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Theologische Fragen 1 christlich islamischen Verhältnis
iıne aktuelle Standortbestimmung

VO  - Hans]örg Schmid

Islam 1ST der Leitthemen des geworden ET steht L11 Nachbarwissenschaften? Und könnte e1INn spezifisch theo-
Zentrum politischer Diskurse W1e sozialwissenschaftlicher Debat- logischer Belitrag liegen?

ten Diese agen Differenzierung bel gegenüber Posı1ı- Zunächst 1ST festzustellen dass TOTLZ wachsenden ahl VO.  b
UOonN, die alle Kontext m1T Muslimen auftretenden Are1IgNISSE Publikationen die Erforschung christlich islamiıscher Beziehungenursächlichen Zusammenhang mı1t der Religion sieht Wıe posıtion1ert der Theologie deutschsprachigen Raum strukturell chwach VEl -
S1IC.  h christliche Theologıie diesen Debatten auch angesichts ankert 1st und sich durch die Streichung VO  w Lehrstühlen weılter Velr-
wachsenden Selbstbewusstseins der Religionswissenschaft und C 1- schlechtert hat Das beschriebene Symptom hängt uch mıt der —
NerT entstehenden unıversıtaären islamischen Theologie Deutsch- ligionstheologischen Verortung und dem theologischen Selbstver-
land? Überlässt S16 das Thema Islam ihren konfessionell ungebunde- ständnis 3808881 Gehört die Beschäftigung m1T dem Islam 7A8

Grundbestand christlicher Theologie der handelt sich 111e
Ich danke Dr Ulrike Bechmann Dr Abdullah 1m Proif Dr Anthony Art Kür, die INa  - gegebenenfalls bleiben lassen kann?

Mahony un lan Ball VO Verlag Melisende dafür, ass S16 I111LL Manu- Gegenstand dieses Beıtrags Sind „theologische Fragen ] christ-skripte bzw Druckfahnen bereits A4rZ VOTL der Drucklegung ZUTLT Verfügung ich-islamischen Verhältnis“.geste. en Für Auskünfte den verschiedenen Dialogprojekten an. Gleich Begınn ıst hierbei 111e Ditffe-
ich ferner Pıet Horsten Dr David Marshall Prof Dr Andreas Bsteh Te112 benennen: Theologie ist C411 christlicher Begri{f, der ıım 1

Dr Michael Ipgrave und John annery kein unmittelbares Pendant hat: Der inzwischen uch VO  a sl  T
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ILLE breit verwendet wird Hıer soll zunächst VO  - Theologie Ab- un: sucht dann nach Anschlussmöglichkeiten Hinduismus
uddhismus un: Islam „Besonders der medinensischen Periodepraktischen un N e SN S S  politischen Fragen die ede SC1N, uch

WEl die TeNzen oft fliebßend SIN  *  d‘l Welches theologische Profil der Koranentstehung wurde die Liebe Allahs stark betont “ Entschei-
sich ı Gespräch miıt Muslimen als sinnvoll erweılst, coll uch 110€6€ dend für die Menschen se1 „SICH Freiheit und Liebe auf (sottes

Willen einzulassen ber werden hier nicht christliche Zentral-der Leitiragen der folgenden Überlegungen SC jel dieses eıtrags
1ST 1116 aktuelle Standortbestimmung Diese geht schwerpunktmäbig egriffe islamischen Sprachfeld aufgesucht und schnell
VO deutschsprachigen Raum und Se111611 europäischen Nachbar- hne eltere Erkundungen dieses Sprachfeldes, bewertet? Vergleich-
ändern Aaus S1ıe erhebt ber uch dort keiner Weise den An- bar mıiıt Bernhardts Vorgehen sind Michael Hüttenhoffs gnadentheo-
spruch flächendeckend S1111 kıne regionale Eingrenzung INaß logische Überlegungen, die nach Skizze ZUTLC CGnade ı KOo-

Zeitalter der Globalisierung obsolet erscheinen ber geht I111all [d.  - 1447E ) ı der Formulierung des folgenden religionstheologischen
davon AdUS dass die Klärung theologischer Fragen konkreten Krıteriums enden „Mıne religiöse Einstellung kann LU dann d1I1S6-
Beılıtrag ZU Zusammenleben eistet un dass Theologie hohem I16SSCI1 Se11) WE S16 Verhältnis ott bzw der etzten Wirk-
MaßDße kontextuell gepragt 1ST dann 1ST 1116 pragmatische Eingren- 4C  el den unbedingten Vorrang des Geschehenlassens VOTL dem ak-
ZUN$S WE uch mı1ıt gezielten Grenzöffnungen sicherlich S11111- uıven Handeln anerkennt 4 119) Wieder kann I11a1l iragen Wird dies
voll uch dem Islam gerecht? Musste neben Auflistung koranischer

Belege nicht auch untersucht werden welcher Stellenwert der Gnadegleic die christlichen Konfessionen verschieden gepragte der Dialektik VOoO Freiheit und Prädestination IslamPerspektiven auf den Islam haben 1ST beobachten dass die Debat-
ten inzwischen vielfach konfessionenübergreifend ge werden kommt? Möglicherweise 1ST dann uch die AUS Hüttenhoffs Darstel-

Jung mögliche Schlussfolgerung LEeUu diskutieren dass der IslamIm Folgenden werden daher Beiträge katholisc.  T, evangelischer
und anglikanischer Theologen Derücksichtigt. Orthodoxe Ansatze den religiösen Auffassungen gehört VO  S denen ‚SaC.  3G ‚W111-

Wäarell C111 CISENES, nicht WEN1SEI ohnenswertes Thema.“* DIie- gend die Abgrenzung“ (120 geboten 1ST da die Gnade nicht ed1nNn-
gungslos TStT FT Bernhardt verwelıst SC1116I1 Beıtrag sichernale Einschränkung un der Ausgangspunkt christlichen Per-

spektive Dringen uch m1T7 sich dass Zzumel1lst au ßerhalb VO Kuropa Recht daraut dass die Krıterien selbhst Gegenstand des Dialogs SC11

lokalisiıerende islamische Inıtıatıven wıe der jordanischen I1LUSSEIN und „eher als Referenzen und Leitvorstellungen denn als
scharfkantige Maßstäbe“ (95) dienen wOomıt hohen An-Ahl al-Baıt-Foundation) theologlschen  er Gesprächen hiler nıicht SE

genstand der Betrachtung sind.* spruch TeNzen gesetzt werden
Im zweılten 'eil des Bdes werden die Überlegungen ZUTLC Krıterlen-Zunächst soll beginnend m1t religionstheologischen Entwuüur-

fen innerchristliche Perspektive auf den Islam gehen (1 und Irage anhand konkreter interreligiöser Diskurse durchge  rt An-
dann mögliche islamische Gesprächspartner (3 un Q!  ießlich dreas Kenz kommt SC1116I111 Beıtrag nach ausführlichen Iıs-

kussion christlicher WIC islamischer Posıtionen und dem erwelsdokumentierte theologische Gespräche zwischen Christen und
Muslimen Die dadurch erreichende mehrfache Standort- auf das „kriteriologische Sondergut“ beider Religionen (Christologie
bestimmung endet mı1ıt der Trage nach dem theologischen Profil und und Soteriologie bzw Letztgültigkeit Muhammads un: des Korans)

dem Ergebnis, das Bekenntnis dem transzendenten,Elementen Agenda sich offenbarenden und barmherzigen ott 2 das der Würde
Islam Kontext religionstheologischer Diskussionen jedes Menschen orientierte ethische Handeln als SEINEINSAMLE inhalt-

IC und universale Krıterıen 209) vorzuschlagen amı 1st 1116Religionstheologische Entwürtfe sind dadurch gekennzeichnet dass
S16 VO  - übergreifenden Frageinteresse ausgehen un: TST Kurzformel des (‚emeinsamen benannt die apologetische Zuschrei-
Zzwelter Linıe auf das Verhältnis des Christentums konkreten ande- bungen 172-175) und unbrauchbare Krıterien 201-—-203) überwin-

det Aber WI1e wWweIlt diese? Wıe Renz selbst darstellt wird Mono-fTen Religionen sprechen kommen. Hıer werden ‚:Wel wichtige Ex-
ponenten der Jungsten Diskussion herausgegriffen und ihre den Islam theismus Islam anders und 19 Widerspruch VAUE christ-

lichen Gottesverständnis entfaltet 206 auch Ethik hat Islamthematisierenden Abschnitte vorgestellt. dere Akzente
a) Auf der Suche nach Krıterien für die Beurteilung des Islams Dıe verschiedenen eıtrage sind VO. ditfferenzierten herme-

neutischen Bewusstsein un Zurückhaltung gepragt Im Ergebnis 1stiel VO  e Reinhold Bernhardt und PeIrTty chmidt Leukel heraus-
gegebenen Sammelbandes ZUTLI interreligiösen Urteilsbildung 1ST 11le festzuhalten, dass die gewählten Kriterien der Gefahr nicht 9alızZ eNnt-

interreligiöse Kriteriologie Jense1ts VO Selbstbestätigung und: ela- gehen, entweder unterbestimmt (SO Cdie GINEGLLLSALLLGLIL Kriterien bei
Renz mıiıt dialogisch--konsensorientierten Ansatz,® W äas jedocht1v1ismus. Es finden sich dort gegensätzliche Posıtionen ı der Tage,

ob uch gewissermaßen externen Standpunkt für Krıterien durch das „kriteriologische Sondergut“ wieder eln gute Stück auf-
gibDt (SO Armın Kreiner und Klaus VO.  — Stosch) oder ob Krıterlen 11U[I SC W OE WIT der überbestimmt bei Bernhardt un: Hüttenho{f)

Se11 Darüber hinaus stellt sich die rage ob auf kurze FormelndUus der Tradition Religion heraus entwickelt werden können
zugleic ber über diese hinaus Geltung beanspruchen (SO die Fol- gebrachte Krıteriıen der Komplexität VOo  } Religionen überhaupt g -

recht werden könnengenden vorgestellten Autoren) Im ersten eil des des geht
darum, ob Beurteilungskriterien gibt die mehreren Religionen Komplementarität VOoO.  ; Christentum und Islam?anerkannt werden können e1ınhno Bernhardt entwickelt aus dem
christlichen Glauben heraus die „Polarität VO Freiheit und Liebe Aus der Pluralismusdiskussion, die derzeit WENLSEI eftig geführt

wird als noch VOIL Jahren, ragt Perry Schmidt-Leukels Entwurtft plura-als „Doppelkriterium ZUTL Beurteilung religiöser Phänomene Z listischer Religionstheologie heraus, der hier nicht ı Gesamten, SU11-
In dialogischen Beziehungen ZU Islam 1st hier der „Dialog des theologi- dern ILLUTI SC11NEeINN Bezügen A Islam gewürdigt werden kann
schen Austauschs unter Spezialisten geme1nt „Dialog und Verkündigung Schmidt-Leukel betont, dass die Posiıtion vieler Vertreter plura-NT 42) Vgl azu Ludger Kaulig, Ebenen des christlich islamischen Dialogs listischen Religionstheologie AUS konkreten interreligiösen DialogenBeobachtungen un: Analysen den egen Begegnung (Christentum entstanden 1sST S50 widmet sich neben den anderen Weltreli-und Islam Dialog Münster 2004 79f (vgl azu die Kez ThRv 101 S1ONEN uch den christlich-islamischen Beziehungen i Dreischritt421—424)
Vgl azu Johannes Oeldemann Orthodoxe Theologen interreligiösen „historische Belastungen“ —— “INKIUSIVISUESCHE Öffnungen“ — „plura-
Dialog mıt dem Judentum un! dem Islam, Cath! / 193 206 listische Perspektiven (349-—396). In SC111e6111 Entwurftf spielt die

Wandlungsfähigkeit und Interpretationsbedürftigkeit VOIL Glaubens-Damaskenos Papandreu Le dialogue de Eglise orthodoxe V-OC le Judaisme
et I’Islam Experiences de conflit de reconciliation et de COEX1ISteENCEe, satzen 1116 zentrale Rolle amı 1ST 1116 islamische Anfragen auf-
Marıa Brun Wilhelm Schneemelcher (Hg Ün Eucharisteria Festschrift für nehmende Formulierung VOILl Irınıtäat un Inkarnation möglich ATT=
Damaskinos Papandreou Athen 1996 343—356 Gregorios D Ziakas Poss1i- und Inkarnation werden als Ausdruck der Offenbarung des e1-
bilities of Cooperation and Particıpation the Dialogue for Peace an TEE-
dom between Christians and Muslims the Eve of the Third Millennium, Vgl azuıu Groupe de recherches islamo-chretien Ces Ecritures UL 1NOUS

Irın TIsamadou Jacoberger (Hg.) Melanges offerts Asterıios ATgYT1OU, questionnent La Bible le Coran aTrls 1987 F3Y
arls 2000 377—-397 Diesen Aspekt des Ansatzes I: letztlich analoge Kritik WI1Ie das Projekt
Als Deutschland entstandenes Buch der GTrenze zwischen Wissen- Weltethos vgl Ehberhard Schockenhoff, Brauchen WIT 6111 Welt-
schaft un Praxis ist hier e1NeNn UREST Multireligiöse Studiengruppe ethos? Universale Ethik geschichtlichen Welt ThPh

224—9244(Hg), Handbuch interreligiöser Dialog, öln 2006
Reinhold Bernhardt Perry Schmidt-Leukel (Hg.} Kriterien interreligiöser PeITy Schmidt Leukel .ott hne TeNzen Eıne christliche un! pluralisti-
Urteilsbildung, Zürich 2005 sche Theologie der Religionen Gütersloh 2005
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1El (sottes verstanden Dabei bekommt die „Theozentrik Jesu  .. derfälle e1INeEeT allgemeinen Religionstheologie, sondern 1n ihren 5SP6-
besonderes Gewicht 382} Außerdem 1st Schmidt-Leukels Zugang zilischen Beziehungen ZU Christentum. Iıe 1D11SC vorgegebene
Zl Islam adurch geprägt, dass die Eigenständigkeit islamischer heilsgeschichtliche Sonderstellung Israels hat die Formulierung
Posıtionen würdigt: 7.B die Ethik des Korans 385) S0 wird das christlicher Theologien des Judentums erleichtert. Miıt der Einord-
iel verfolgt „De voller Wahrnehmung der Unterschiede nach eiINeT HNUNg des religionsgeschichtlich auf das Christentum folgenden Islam
möglichen Komplementarität der dariın zutage tretenden Einsichten tut sich christliche Theologie schwerer, da der Islam weder dem Ju
zu ITa (389, vgl uch 385) Berechtigterweise wird dies hiler dentum entspricht noch infach den „Völkern“ Zzuzuordnen ist. Wıe
nächst als vorsichtige Trage Iormuliert, da 1iıne weitgreifende Aus- kann diese Sonderstellung des Islams theologisc erfasst werden?
SdpC letztlich 1iıne Metaperspektive voraussetizen würde.? DDıie Stärke Welche konkreten hermeneutischen Konsequenzen ergeben sich dar-
des Gedankens der Komplementarität liegt darin, anderes nicht dQUuUSs für die theologische Verhältnisbestimmung VO Christentum un
gleich nivellierend normatıv ach eigenen Maßstäben beurteilen. Islam?

Schmidt-Leukel ist bemüht, die Nähe beider Religionen aufzuwei- a) Diıe Ismaelverheißung als AnknüpfungspunktSemNn Mıt Wilfred Cantwell Smith formuliert „Und WG e1nNn
GArSst jemand ist, der Christus nachfolgt und verehrt, dann sind für iıne Zuordnung des Islams
uch Muslime 1mMmMer schon Christen gewesen. (381 Umgekehrt Thomas Naumann greift einen Einzelaspekt d U dem Abrahamskom -
spricht sich für die christliche Anerkennung Muhammads als Pro- plex heraus: Ismael, der 1n der christlichen un der jüdischen Tradi-
phet Au S75 388) Muslime verbinden damit jedoch 1ın der Regel t10n Zu einem Abgrenzungssymbol gegenüber dem Islam un! eiINeT
ıne Anerkennung des Korans als letztgültige Heilsbotschaft und Feindmetapher wurde, wobel christlicherseits immer wieder auf Gal

4,30 ezug S  3003081 wurde. * Miıt e1INerT unvoreingenommeneneinen Gehorsam gegenüber den Weisungen Muhammeds, Wäads

Schmidt-Leukel mıt seiınen Aussagen sicher nicht bezweckt. Dem Lektüre der alttestamentlichen Ismael-Texte stellt heraus, dass
Anliegen eINeT ernsthaften Berücksichtigung des Islams 1n der christ- Ismael ach (Gen 25,12—18 Stammvater transjordanischer Völker ist

und nach Gen 1R vgl 2420 miıt Isaak 1n elıner geme1n-lichen Theologie lässt sich uch hne 1ıne weitreichende Aussage
Rechnung tragen. *” Und ist WITKILIC AaLNSECINESSEN, Muslime, die Konzeption des Bundes steht In der Konsequenz „INUSS sich
EsSus ‚WäarTr als Prophet verehren, nicht jedoch ın der Weıise, WI1e 1ine christliche Theologie uch der rage nach der Realisierung der
Christen Lun, als „Christen“ bezeichnen? In SeINeT Diskussion dem Abraham gegebenen Ismael-Verheißung stellen  «14 Reizvoll ist
des Inklusivismus stellt Schmidt-Leukel das Prinzıp auf: die He- der Gedanke, dass der Islam mıt Ismael 1ıne biblische Verankerung
tero-Interpretation LLLUSS sich auf die Auto-Interpretation beziehen.“ finden könnte, weshalb Naumann uch das Anliegen formuliert, R
153 Aber gewıinnt hier nicht die bewertende Hetero-Interpretation Ireue ZUT eıgenen biblischen Überlieferung eiInem erNeuerTiIen Ver-

hältnis der Geschwisterlichkeit mıit Muslimen kommenu'15.gegenüber der Sprache des Selbstverständnisses e1N Übergewicht?
S50 zeigt sich diesen tellen, dass für Schmidt-Leukels Sicht des Auf diese Weise wird der Islam 1n die alttestamentliche Heilsver-
Islams sSe1IN übergreifendes pluralistisches Modell erkenntnisleitend heibung eingeschlossen, womıiıt ihm jedoch e1Nn biblisches Konzept
1st, das 1n der Darstellung auch vorausgeht 163-—3 04) Kaum für inter- übergestülpt wird. DIie unautlösbare Diskrepanz zwischen biblischer
religiösen 1ssens bleibt 1n seinem Entwurtf recht wen18g. und koranischer Deutung bleibt bestehen: Die islamische Ne1g-

HUL Abrahams 1n der Gestalt VO  3 Ibhrahim erfolgte hne ezug auft
c) Fazıt Von der Metaperspektive ZU.  — Relation die biblische Ismael-Verheißung;“  6 jegliches Erwählungsdenken ıst

Es handelt sich bei den vorgestellten Beispielen Reflexionen, die dem Islam Iremd ESs handelt S1C her 1ne eigene islamische
ihre religionsphilosophische und fundamentaltheologische Bedeu- Fundierung 1n Abraham als darum, dass die Muslime sich Erben

des biblischen Abrahams erklären würden. Dennoch schaffifen dieLung haben, ber LU begrenzt unmittelbar ZUTLI Verhältnisbestimmung
VO.  > Islam un Christentum Deitragen. Erfreulich ist jedoch, dass sich Ismael-Texte der enes1is Kaum für den Islam, der gewissermaßen
Vertreter religionstheologischer Ansatze uch den konkreten iınter- biblische Leerstellen anknüpft, die einen Rezeptionsspielraum

eröffnen. uch wWeNnNn aumann e1Nn verengtes genealogischesreligiösen Relationen widmen. Was {I11d.  - VO  b beidem AA usgangs-
punkt macht, ist letztlich ıne Trage der Entscheidung. Be1l einem In- Schema sprengt, verbleibt letztlich doch 1m genealogischen
teresse der konkreten theologischen Verhältnisbestimmung VO  w IHGIL; welcher den rezeptlons schichtlichen Diskrepanzen HAL be-

grenzt Rechnung wragen kann Die Tragekraft der VO. Naumann EeI-Christentum und Islam rag jedoch möglicherweise der hier teil-
arbeiteten Brücke bleibt daher Degrenzt. Sicherlich eignet S1e sichwelse uch begangene induktive Weg mehr aus als der deduktive.

Wıe VO  b den Autoren mehrfach betont wird, handelt sich jeweils ZULI Überwindung VO Feindbildern, nicht ber dazu, e1ın Nebenein-
„Hypothesen“, die auf kommunikative Prüfung und Bewährung ander VO Judentum, Christentum und Islam theologisc legiti-

mleren.angewlesen sind. Iıes kann L11UTFT 1n Gesprächen mıt Vertretern der Vel-
schiedenen Religionen geschehen. Wird diese Einsicht ernst Nn  IM-
ILLEI)L, musste uch e1nNn Weg konturiert werden, WI1e und 1n welchem Das Paradigma der abrahamischen Religionen

Fur die Neuorientierung des Zweıten Vatikanischen KonzilsIRahmen die Hypothesen überprü werden sollen und welche Kon-
SEquUENZEN 1m Fall einer Ablehnung S62ZUßEIL würden. Eın grundsätz- über dem Islam spielte Abraham 1ıne zentrale Rolle Die Redeweise
liches Interesse, einen solchen Weg gehen, wird VO  D den Autoren VO. den „abrahamischen Religionen‘“ gehört inzwischen 7E All-

gemeıingut interreligiöser Dialoge. a damit nicht selten NüTter-jedoch signalisier  t.11 chiede der jeweiligen Abrahams-Konzeptionen übergangen werden,
Ansätze einer spezifischen christlichen Theologie des Islams wurde inzwischen mehrtfach Skepsis gegenüber diesem Paradigmalaut.1® Ulrike Bechmann stellt 1n ihrer Habil.schrift die Tage, obEkkehard Wohlleben geht 1ın sSe1INer Darstellung ökumenischer eli-

gionstheologie VO.  b „besonderen heilsgeschichtlichen Bezügen Ju Vgl Thomas Naumann, Die biblische Verheißung für Ismael als Grundlagedentum und Islam  66 aus und formuliert als Postulat: „Das Christen- TÜr eine christliche Anerkennung des Islam?, IM Andreas Renz Stephan
tum bedarf deshalb e1INeT spezıfischen Theologie des Judentums un Leimgruber (Hg.), Lernprozess Christen Muslime. Gesellschaftliche Kon-
des Islams.  «12 Au{fgabe e1iNer solchen Theologie ıst C Judentum un! Theologische Grundlagen Begegnungsfelder, Munster 2002,
Islam dUS christlicher Sicht würdigen, un ‚.Wäal nicht LLUTLC als SON- 152—170; ders., Ismael. Abrahams verlorener Sohn, 1ın Rudolf Weth (Hg  J

Bekenntnis dem einen {8) Neukirchen-Vluyn 2000, /0U—89); ders., el
uch WE Schmidt-Leukel hierbei Recht auf Ergebnisse der neutesta- Erbe un:! Verheißung? Der Fall smaels 1n der (‚enesıis un 1n der christ-
mentlichen Kxegese verweılst, ıst iraglich, ob INa amı der Breıte un Plu- lichen Rezeptionsgeschichte, E“ Joachim Kügler (Hg.), Impuls der Hinder-
alität neutestamentlicher Christologie Rechnung Tag Eine 0® Reihe n1ıs? Mıt dem Alten Testament 1n multireligiöser Gesellschaft, Munster 2004,

107—-123neutestamentlicher Aussagen w1e 1Joh DIZÜ werden 1mMm 377e auf Muslime
anstößig bleiben.

ıB
Naumann, Verheißung (s Anm. 131 167

Das pluralistische odell insgesamt betrachtet Schmidt-Leukel als plau- Ders., Streıt (sS Anm. 143) LE Vgl uch 108
sible Hypothese (185, 1O7: 480) Anders akzentuiert ders., Ismael Anm. 133; 835 „Wenn der arabische Pro-
Anders Schmidt-Leukel: „Doch hält sich die interreligiöse Lernbereitschaft phet Muhammad un! die muslimische Gemeinschaft 1000 Jahre später

ıE1
auf der Basıs inklusivistischer Grundannahmen ın 301  20 (‚renzen.“ die Ismaelverheißung als für sich geltend reklamiert
Vgl Reinhold Bernhardt FPEITY. Schmidt-Leukel, Zr Einführung, 1n dies., Darın S1e. jedoch „eıinen Raum, 1n dem neben ähe un Gemelinsam-
Kriterien (sS Anm. 4), /—17, keit uch Fremdheit un Konfliktpotentiale gibt un! geben annn  C4 (ders.,
Eckkehard Wohlleben, Die Kirchen un die Religionen. Perspektiven einer Verheißung IS Anm. 131 169)
ökumenischen Religionstheologie Kirche Konfession Religion 48), GOt- Vgl Friedmann Eißler, Abrahamische Okumene ıne Option?, 1n ThBeitr
tingen 2001, 399 (Hervorhebung B:S7 173-—187; Stefan Schreiner, Erlösung uUun: eil menschliches
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das Abraham-Paradigma 1ne tragfähige Basıs für den Dialog ZW1- SCA1C  ich als Reflex auf dogmengeschichtliche Auseinandersetzun-
schen den monotheistischen Religionen darstellt.*° ach elner Un: SCIL 1mM Christentum, der VO daher uch für die Beurteilung der Dog-
tersuchung der Eigenständigkeit un Vielschichtigkeit VO alttesta- mengeschichte Relevanz hat „Denn der Islam gehört mıt ZUTL (56-
mentlichen, neutestamentlichen, frühjüdischen und islamischen schichte des Christentums: ist obwohl für das Christentum 1ine
Abrahamsüberlieferungen kommt S1e folgendem Ergebnis: ‚‚Abra- ‚andere‘ Religion zugleich doch uch e1Nn Element VO.  b dessen Iden-
ham erweıst sich als 1ne ChiMfre, die auf unterschiedliche Traditi- tität.‘“ “ amı stellt der Islam für Zirker 1ne „eigenständige Religion

1n der Wirkungsgeschichte VO Judentum und Christentum  623 dar,onsgründe verwelst. Der Name wird ZU ‚SYyNONYM' für beziehungs-
strukturelle un: 1innNna.  iche Polysemien, ja Antınomilen. Die geme1n- die 1n der christlich-theologischen Reflexion berücksichtigt werden
Sa1116 Namenssemantik täuscht d U dieser Perspektive über die Diffe- 11US>S5 Eiıne zentrale Rolle spielt dabei der Koran, dessen Lektüre ZAUT-

ker als religionstheologisch vorrangıge Aufgabe betrachtet: =S50 DerLE117Z zwischen den religiösen Identitäten ««ZU  hinweg. Abraham ist
Iso ‚her ıne 1gur der Differenzen als der Einheit, da 1n verschie- wirft ‚ der Koran, FES : auf die biblischen extie e1n Licht,
denen Kontexten für 9allzZ verschiedene Identitätskonstruktionen verstärkt vielleicht deren Bedeutungen, verschärft die Aufmerksam-

keit, weist Alternativen auf un weckt Fragen, schafft jedenfallsherhalten IN USS, die 1immer uch Abgrenzungen beinhalteten. Ent-
sprechend ist uch das Gemeinsamkeiten herausstellende Paradigma Spielräume e1INeTr beziehungsreicheren Lektüre, bei der nicht 1N-
abrahamischer Religionen 1ıne kontextuelle Identitätsbildung mıt IN ‚wahr‘ der ‚falsch‘ geht, sondern uch wechselnde Per-

spektiven und verschiedene, Je für sich achtenswerte Sinnkonstruk-der Intention, Differentes zusammenzufügen, indem Teilidentitäten
e1INerTr interreligiösen Gesamtidentität verbunden werden (Kap tionen  «“24 Als konkrete Beispiele TÜr solche Lektüren hrt Zirker die

Z islamische Kritik Christologie un TIrıinıtat dUS, die auf der [11a11-

DIie Pointe der Arbeit liegt darin, dass TOTZ eINeT Ablehnung die- gelnden Überzeugungskraft christlicher Dogmen beruhe.“°
SEeI interpretierten Posıtion Abraham dennoch für interreligiös be- Das Modell der Wirkungsgeschichte ist nıicht zuletzt AUS sprach-

wissenschaftlichen Gründen SiNNVOUL, gehört doch die Rezeptiondeutungsvoll gehalten wird Dıes gelingt durch eıinen Schritt Zzurück
hinter das Paradigma der abrahamischen Religionen: „S1€ |die Dra- Sprachäußerungen dazu  26 ber welche Kriterien gibt entschei-
ham bzw. Ibrahim-Tradition, HS ist dann ber nıicht mehr tragende den, ob e1nNn Aspekt der Wirkungsgeschichte berücksichtigenswert ist
Basıs, sondern bestärkende Stutze und diftfferente Matrıx."“ (49) Dra- der nicht doch möglicherweise auf Missverständnissen beruht? PaAT-
ham ist somıiıt nicht mehr geme1insames Begründungsmotiv, bleibt ker sieht die islamische „Nachgeschichte“ 1n Entsprechung ZUT Jüdi-
ber Gegenstand des Dialogs. hne Konsensdruck kann Abraham schen „Vorgeschichte“ des Christentums. Ein Problem ergibt sich da-

UG dass die jüdische Vorgeschichte 1mMm Neuen l1estament qualifi-einem Beispiel werden, anhand dessen Differenzen w1e (;emeınsam-
keiten zwischen den Religionen sichtbar werden. Grundlegend für zıert und gewürdigt wird, die islamische Nachgeschichte hingegen
den mıiıt Differenzen ıst die Anerkennung der Anderen als nicht, dass beide nicht symmetrisch betrachtet werden können.

Be1l Zirkers nNnsatz handelt sich letztlich e1Nn offenes intertextu-Andere, w1e S1e 1n den Menschenrechten ihren Ausdruck findet und
sich uch schöpfungstheologisch begründen lässt Damıiıt ist Abraham elles und rezeptionstheoretisches Modell, 1n dem zunächst kein
letztlich e1Nn Thema des interreligiösen Gesprächs w1e viele andere. Falsch- der Missverstehen gibt, sondern 1U unterschiedliche Per-

spektiven. )as theologische Urteil bleibt dabei zunächst offen. ZirkerBechmann entwirft schließlich anhand VO Abraham e1nNn komplexes
Modell der Zuordnung der Religionen, welches die Vielfalt verschie- verbindet religionsgeschichtliche FErkenntnisse un theologisches In-
dener Verhältnisbestimmungen und Kontextualität erns nımmt und Leresse, wobel der Übergang VO  . der religionsgeschichtlichen e1-
sich nicht auf 1ne exklusivistische der inklusivistische Formel HGT möglichen theologisc normatıven Ebene nicht BallıZ klar kon-
duzieren lässt Kap 7Z1A.1:=71:5 turıert wird. Da noch viele andere Formen der Wirkungsgeschichte

bis hin ZUTLI modernen Religionskritik g1Dt‚27 stellt sich uch die FTage,Angesichts dieses Entwurtfs stellt siıch die rage, 1n welchem Ver-
w1eso der islamischen Wirkungsgeschichte 1ne derart zentrale Be-hältnis die verschiedenen miıt Abraham verbundenen Identitätsbil-

dungen zueinander stehen. Werden Widersprüche nicht relativiert, deutung zukommt. Miıt Spannung kann 198838  z jedoch weıtere ETpDTO-
bungen VO. Zirkers Konzept erwarten.WE das abrahamische Paradigma 1ın die Reihe historischer, miıt

Abraham verbundener Identitätskonstruktionen eingeordnet wird? Fazıt Von der Selbstreflexion Z.U. DialogKOonnen uch die einzelnen Traditionen bis heute handlungsleitend ıe drei vorgestellten Modelle konvergieren darin, dass S1e welt-se1ın der sSind letztlich immer gegenwärtige Haltungen entscheidend, gehend Differentem und Gemeinsamem gerecht werden. S1ie sindwobei dann wiederum die rage nach deren Ableitung AdUS$s den Glau-
bensüberlieferungen tellen ist? Mit einer anderen Grundeinstel- VO Zurückhaltung un: dem Bemühen gepragt, der anderen Religion

nicht e1nNn inadäquates Modell überzustülpen. Be1l aumann unlung 7AES Dialog als der der Tın Lließen sich andere der gar- Zirker handelt sich dennoch LLUTL 1n 1ne Richtung ege.  aresätzliche Folgerungen dAdUSs dem textlichen ableiten. Bleibt
Ende Iso LUr die Folge, dass I1a  = nicht darüber hinauskommt, die Brücken ZU. Islam, denn ist bezweifeln, dass Muslime Ver-

heißungserben der Bibel der Wirkungsgeschichte des ChristentumsVielfalt möglicher heutiger Lektüren festzustellen und beschrei- seın wollen, Wäas beides ihrem Selbstanspruch nicht Genüge eistenben? würde.“® uch WE gerade der Begriit „Wirkungsgeschichte“, der
c) Islam als Wirkungsgeschichte des Christentums etier Sachverhalte eine nachgeordnete Angelegenheit, die aut das fun-

Hans Zirker welgert sich, sich einem der gängıgen religionstheologi- damentale Urteil keinen wesentlichen Einfluss mehr Vgl uch ders.,
Der Koran. Zugange un: Lesarten, Darmstadt 1999, 188 Kritisch dieserschen Modelle anzuschließen und will die religionstheologische Position Zirkers au sich Andreas KHenz, Der Mensch untier dem An-Trage bewusst offen lassen.“* Er verortet den Islam religionsge- Spruch Gottes Offenbarungsverständnis und Menschenbild des Islam 1

Verlangen und göttliches Angebot. Intertextuelle Spuren 1n Bibel un Urteil gegenwärtiger christlicher Theologie, Würzburg 2002, 289f.
Koran, 1n ansJörg Schmid Andreas Renz Sperber (Hg.), eil 1n Hans Zirker, slam. Theologische un gesellschaftliche Herausforderung,

Düsseldorf 1993, (überarbeitete Online-Fassung 1n http://duepublico.,Christentum un Islam. Erlösung der Rechtleitung? Hohenheimer Pro-
tokoll 61), uttgar' 2004, 15—37, 33—37; Jon Levenson, The Conversion uni-duisburg-essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-14166). Vgl uch
of Abraham Judaism, Christianity, and Islam, 1n Hindy Najman Judith 2 351;. 41 SOWI1e das gesamte Kap „Die Verdrängung der eigenen irkungs-

Newman (Hg  S The Idea of Biblical Interpretation. ESSays 1n Honor of geschichte“ 5559
James Kugel, Leiden 2004, 3—4 23 Ders., Vom siam lernen? (Ss Anm. Z

Ebd., 43f. Formulierungen wı1ı1e „‚vielleicht‘“‘, „nicht immer“ un „sondernVgl Ulrike Bechmann, Abraham un! die Anderen, Münster 2007, bes
2!

Kap uch“ deuten darauf hin, ass Zirker sich N1C. eindeutig festlegen ıll
Dies., Abraham Beschwörungsformel der Präzisierungsquelle? Bibeltheo- Vgl uch ders., Koran (s Anm. 2435 2 189
logische un: religionswissenschaftliche Untersuchungen AA Abrahams- Ders., Vom siam lernen? s Anm. 21} 40—43 Hier waäarTe fragen, wı1ıe sich
paradigma 1mM interreligiösen Dialog, 1N: Rainer Zimmer-Winke. (Hg.), Viele möglicherweise moderne Dogmenkritik mıiıt islamischer Kritik verbindet.
ater Abraham, Berlin 2006, 33—50, 47 Vgl uch dies., Die vielen ater Vgl Hans Robert auSS, Asthetische Erfahrung und literarische Herme-
Abraham Chancen un: TeENzen eiNer dialogorientierten Abrahamsrezep- neutik, Frankfurt 1991

21
t10N, 11} Kügler, Impuls (s Anm. 43} 125—150 S50 sieht Zirker 1m siam uch eine orm VO  - Religionskritik Chri-
Vgl Hans Ziırker, Vom Islam lernen? ZUT Herausforderung des christlichen tentum Vgl Hans Zirker, Religionskritik, Düsseldorf 1985, 15 (auch 1
Selbstverständnisses, IM“ ansJörg Schmid Andreas Renz Sperber http://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-
(Hg.), Herausforderung Islam. Anfifragen das christliche Selbstverständnis
Hohenheimer Protokaoll, 60), uttgar‘ 2005, 27—50, „Wer den Wert der Zirker betont auch, ass ihm 1n eTrster Linıe christliche Selbstreflexion
Religionen un!: ihr Verhältnis zueinander global un prinzipiell Z.U geht, die N1C. notwendig auf islamisches Einverständnis angewlesen ist
estimmen wel  ß wI1e diese Religionstheorien, für den ist die Beachtung kon- (vgl ders., Vom Islam lernen? s Anm 213 2 ders., Koran s Anm. ZIE
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ıne Abhängigkeit des Islams VO. Christentum nahelegt, für mus!]Äli- [I11d.  — die innere Pluralität der jeweiligen Religion anerkennt, sind
mische Ohren schwierig sSe1IN Ia$6, könnte die Tatsache, dass sich letztlich uch verschiedene Positionen der Zuordnung VO  w Islam
der Islam auft christliche Dogmenstreitigkeiten bezieht, auf Zaustim- un Christentum möglich, Wäas wiederum die miıt jeweils verschie-
INUNS stoßen.“? Unterschiedliche Bewertungen der Wirkungs- denen Anliegen verbundenen Vorgehensweisen VO. Renz un
geschichte 1ın den beiden Religionen werden bestehen bleiben. Das Schmidt-Leukel legitimiert. Entsprechend ZUTLI Differenz zwischen
stellt VOL die methodische Tage, inwıeweıt CANATıstilıche Sichtweisen Kirche un wissenschaftlicher Theologie inden sich uch Differen-
und Modelle ZARE Islam eINeT interreligiösen Zustimmung bedürfen Z6  b auf islamischer Seite S0 können uch einzelne muslimische
der uch unabhängig davon ihre Berechtigung haben Sicherlich be- Theologen 1ne gewlsse Avantgardefunktion gegenüber ihren Jau-
steht hier welterer Forschungsbedarf. Dabei könnte 1ne Leitirage lau- bensgemeinschaften einnehmen, die VOo.  b diesen noch einzuholen
ten, welche Erkenntnisse 1m christlich-jüdischen Verhältnis sich ist. HS ı1st jedoch wichtig, kein Urteil VO  w außen tällen, WelTr die
diliziert auft das christlich-islamische Verhältnis übertragen lassen.“” „wahren Muslime“ sind.?° kıne gezielte „Förderung‘“ bestimmter 15-
Bechmanns Untersuchung deutet schlieBßlich daraufhin, dass heutige lamisch-theologischer Richtungen VO  . außen, VO der immer wieder
ptionen möglicherweise besser als Glaubenstraditionen den Willen die ede ist, hat sicher ihre Berechtigung; sS1e kann jedoch schnell 1n
ZU. Dialog und Wege des Dialogs motivlieren können.?! In ezug auf 1ne normatıve Fremdbestimmung umschlagen. Dıie Auswahl der
Bechmanns wWI1Ie auf Zirkers Posıtion tellte sich SC  ießlich die Trage Gesprächspartner un: islamischen Posiıtionen hängt letztlich mıit
nach Krıterıen 7ABDE& Bewertung eINeT dort jeweils aufigezeigten Deu- den Zielen des Dialogs 18080881 Wenn prımäar wissenschaft-
tungsvielfalt, wofür sich möglicherweise wiederum AdUS den Be- lichen Fortschritt geht, kann sinnvoll SEe1IN, uch möglicherweise
ginn vorgestellten religionstheologischen Diskussionen Anregungen isolierte Einzelpositionen als Gegenüber wählen Zielt 190838  — stärker
gewinnen ließen. auft gesellschaftliche Veränderung, dann spielt die Rezeption theo-

logischer Posıtiıonen 1n der jeweiligen Glaubensgemeinschaft un
Muslimische Gesprächspartner die nknüpfung der Gesprächspartner den Mainstream-Diskurs

Die beiden vorausgehenden Teile haben jeweils ZU Ergebnis g —- 1ne zentrale Rolle Solche Überlegungen werden allerdings bislang
selten exXplizit berücksichtigt.führt, dass die Bewährung der theologischen Entwürtfe 1mMm inter-

religiösen Gespräch e1nNn entscheidender Faktor 1st, Wäas Assaad Kattan
einmal klar auftf den Punkt gebracht hat „Denn ım Unterschied A Wechselseitige Kenntnisse
ede her Cie Muslime scheint das Gespräch mıt Muslimen insofern amı Dialog mehr ist als Selbstdarstellung und das Lernen VO
wissenschafttlich notwendig se1N, als Uu11Ss ermöglicht, 11567T€E€ deren real wird, sind bei den Beteiligten Kenntnisse nicht 1L11ULI der
konze tuelle Welt 1m Blick auf den Islam immer wieder verilizlie- eıgenen, sondern uch: der anderen Religion wichtig.”” SO wird 1nTren.  3 Soll der Dialog mehr als e1iINn Gedankenspiel sSe1N, geht Iso der GRIC-Charta das PEHZIp vertreten, dass jeder der Mitwirkenden
nicht 11UI einselt1g entworfene theologisch: Konzepte, sondern 1ne ausreichende Kenntnis der anderen Religion en un! sich 1n
uch onkrete christlich-muslimische Gespräche und ihre Rah- seınen persönlichen Arbeiten mıit beiden Religionen Deschäftigenmenbedingungen. Diese Gespräche können ELEF gelingen, WE muss.* Insbesondere christliche Pıonlere des Dialogs w1e Kenneth
entsprechende Partner gibt Im Folgenden sollen wichtige Rahmen:- Gragg, Wilfred Cantwell Smith und Robert aspar betrieben intensive
bedingungen diskutiert und der Blick auf das mögliche islamische Islamstudien. Aber uch prominente muslimische Denker w1e SayyldGegenüber gerichtet werden. mahan und Isma’il al-Farugi en sich intens1ıv mı1t dem hri-

a) Innermuslimische Pluralität tentum beschäftigt.”” Während zumindest 1ne I1 Reihe christ-
licher Theologen durch Islamstudien Za Dialog motiviert werden,

Bel der Suche nach Gesprächspartnern stellt sich dabei die Trage, w1e dagegen leider vielifac Muslimen, die mıiıt eiINeTr eNtspre-der innermuslimischen Pluralität und Vielstimmigkeit Rechnung chenden Intensı1ıtät das Christentum studieren, WOLIdUus sich 1ne g -
wragen ist. Dass der Islam strukturell anders verfasst ıst und über WwWI1Sse Asymmetrı1e ergibt.keine den Kirchen vergleichbaren autoritativen Strukturen verfügt,
verschärft das Problem SO esteht zunächst die eTia. dass christ- Als ine der wenıgen derzeitigen Ausnahmen ist der Iraner Hamid

Kasırı erwähnen, der sich mıt bibelhermeneutischen Fragen be-liche Theologen LIIHELE Selbstbestätigung 1n der anderen Religion schäftig hat.“® Auf e1n bemerkenswertes Interesse stießen die christ-chen und gewissermaßen eınen Islam als Wunschbild konstruieren,
das 1U die Kehrseite ADa olemik un A Gegenbild firüherer Jlage lichen Dialogansätze VO einzelnen Theologen wW1e VO kirchenamt-

licher e1te bei Mahmut Aydin“”, Attaulah Siddiqui”“, Mahmouddarstellt. Christian Troll wirtft daher Andreas kKenz VOL, verschiedene
innerislamische Traditionsstränge und Spannungen nıicht QauUSTEN- GOLLNG, 1: Islam and Christian Muslim Relations 213—227/, 2231.
chend berücksichtigen un 1L1LUT deshalb seinen „Annäherungs- und Anm.
aussagen“ kommen.?® Eine entsprechende Anfrage LieDe S1C. uch Vgl azu eier Riddell, Christians an Muslims Pressures an Potential

Fery Schmidt-Leukel richten, der gezielt ıne Reihe muslimischer ın ost-9/1 World, Leicester 2004, 166T1. Vgl uch 209—-213 mıiıt eINeT
Pluralisten als se1lne Gesprächspartner auswählt, hne e1Nn breiteres Darstellung der verschiedenen christlichen wı1e muslimischen Ausrtichtun-

045208Spektrum anderer Richtungen berücksichtigen.““ Ist e1Nn olches Vgl azu uch Michael Fitzgerald John Borelli, Interfaith Dialogue.Vorgehen Jegitim? Catholic View, Maryknoll 20006, 94f.: Willem Bijlefeld, Christian-Muslim
Einen Ausweg AUS den mıiıt der innermuslimischen Pluralität VT - Studies, Islamic Studies, an the Future of Christian-Muslim Encounter, 1n:

bundenen hermeneutischen Problemen giDt letztlich nicht Wich- Yvonne Yazbeck Haddad Wadı 'addad (Hg.) Christian-Muslim
Uıg ıst e1In Bewusstsein für die Pluralität auftf beiden Seiten.?° Indem Encounters, Gainesville 1995, 3—4

Vgl www.gric.asso.Ir/article.php3?id_article=13, FT ‚RIC siehe
25) Bechmann geht hingegen VO Onkretien Dialog A USs (vgl. dies., bra- unten 4.a)
ham Beschwörungsformel s Anm. 20| 331;) Vgl das Kap „The Study of Christianity DYy Muslim Intellectuals“ bei ate
Dies Je mehr eine historische Betrachtungsweise angewendet wird. Siehe Zebirl, Muslims anı Christians aCce tO Face, Oxftford 1997, 137—182 Zebiri
unten 3.d) gelangt der kritischen Einschätzung: „The CO:  Tar’ study of Chri-
Vgl die Frageperspektive bei Renz / Leimgruber, Lernprozess (s Anm 13), stianıty by Muslims 0Oe€es not ecasuftfe the level ıt attained 1n the medie-
Ahnlich außert sich auf islamischer eıte Mahmoud Ayoub, Nearest 1n Amı- val period 3 (137) ıne elıtere Einschränkung kommt hinzu: wa the
C Christians ın the Qur’än an Gontemporary Exegetical Tradition, 1n cholars cited 1n this chapter, VCLY few Cal  - be saıd LO have made in-depth

32
Islam an Christian Muslim Relations 1997), 145—167, 162 study of Christianity Christian thought, an 10)81° AdIe CONVvVersant ıth
Assaad Kattan, Dynamisch pluralistisch geme1insam. Thesen den New Testament Greek Old Testament Hebrew.“ (139)
hermeneutischen Bedingungen des christlich-islamischen Dialogs, 1n 40 Vgl Hamid KasırIl, ZurT Entwicklung des Umgangs miıt der Heiligen Schrift
Schmid / Renz Sperber, eil N Anm. 18], 233-—230, 233

471
1mM Katholizismus des Jahrhunderts, 155 theol., Innsbruck 2003

Christian Troll, Rez Renz, Andreas, Der ensch unter dem An-Spruch Vgl Mahmut Aydin, Modern Western Christian Theological UnderstandingsGottes, 1n ThPh 2005) 300—304, 304 Renz, Mensch s Anm. 213 347, ot Muslims SINCE the Second Vatıcan Council, Washington 2002; ders.,
welst allerdings selbst darauf hin, ass die VO  — ihm herangezogenen 15  —  49 Towards Theological Dialogue between Christians anı Muslims, 1n Isla-
misch-theologischen Positionen keine Repräsentativıtät beanspruchen kön- mochristiana 1-31
LE Vgl Attaulah Siddiqui, Christian-Muslim Dialogue 1n the wentie Cen-
Vgl Schmidt-Leukel, ott (sS Anm. 7), 1 un 30953 Andererseits spricht LUTY, London New ork 1997, 32—39, 44—406, 539 /0U—7/3, 195 ders.,Schmidt-Leukel VO:  D „dem Islam  D 391{.), W as I11d:  — uch monolithisch VeTI- The Presence of Secular  6 ın Christian-Muslim Relations: Reflections the
stehen könnte. Da’wah, ‚Mıss1ıon'‘ and ‚Dialogue‘, 1090 Anthony O’Mahony / ers. (Hg.) Chri-
So Aaus umgekehrter Perspektive ausgeprägt bei Seyyed Ossemin NAaST, Isla- st1ans and Muslims 1n the ommonwealt. Dynamic Role 1n the Future,
miıc-Christian Dialogue: TODIems anı Obstacles LO be Pondered an ()ver- London 2001, 6/—-839
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satz dieser nicht VO.  — Bruch zwischen Exegese und ogma-Ayoub“ und (Qamar-ul Huda“* S50 Wäale 61n wichtiger Schritt die
den Arbeiten dieser Autoren geäußerte Kritik stärker berück- tik ausgeht

sichtigen als bisher Entsprechend wünschen sich uch christ- (2 kın derartiger ola SCT1PTUTra Ansatz WI1Ie bei Ates enthebt nicht
liche Autoren WI1Ie KOTrTNer und Renz muslimische kezeptionen ihrer VO  - der Aufarbeitung und Weiterentwicklung der Scharla Kontext
Arbeiten Aus diesen Beobachtungen ergibt sich die Aufgabe ele- aktueller gesellschaftspolitischer Fragen,  AÄQaT wohüir die TIransterleistun-
genheiten dafür schaffen dass Muslime überhaupt christliche SCIL Bülent Ucars beispielhaft sind.“*9 Ucar stellt zunächst Beispiel
Theologie studieren können und dass 111e dialogische Auseinander- großen ahl VO  H Gelehrten das hreite Spektrum Positionen ]
setzung über die jeweilige Außenperspektive auf Islam bzw Christen- der türkischen Schariadebatte dar und untersucht anschließend WI1Ie
{U:  = stattfinden kann sich diese Posıtionen auf die türkisch islamischen Verbände

Deutschland auswirken Ucar betont mehrfach die Wandlungsfähig-c) Transferleistungen islamischer Theologie Deutschland keit der Scharia (19 332) un daraus folgend die Notwendigkeit kon-
ITOVerser innermuslimischer Diskussionen Dabei SE wichtig, dasskıne besondere Bedeutung kommt Muslimen die Kuropa auf-

wachsen un: durch Studien europäischen Unıversıtaten gepragt die Muslime uch problematische Traditionen gerade nicht ausklam-
sind S0 gibt inzwischen auch Deutschland 18Bie, DE Reihe LLEeTI „„Was WITL brauchen 1st EG offene und aTe Debatte über

die Anwendung der Scharia un damıit zusammenhängend über diewissenschaftlich arbeitender muslimischer Theologen S11 AUS der
zweıten und dritten Generation der Einwanderer KOonver- Tage ob und 1ınw1eweılt das islamische Recht m1T den international

Hıer 1ST beobachten, dass sich diese WENLSSCI m1T unmittel- anerkannten Menschenrechten un der auf ihnen basierenden ITe1-
baren Dialogthemen als mi1t innerislamischen Themen beschäftigen heitlichen Grundordnung beispielsweise Deutschland kompatibel
S1e sehen als ihre Au{fgabe zunächst GISEILE islamische Posıtionen 1ST (44) Auch WEI11 bei den offiziellen Autorıtaten der Türkei his-
TÜr den europäischen Kontext erarbeiten Dabei sind eTrster Liınıe lang WLLE konservative Grundhaltung überwog, sieht Ucar
drei Bereiche beobachten denen S16 wichtige Transftferleistun- wachsenden Einfluss VO  . Reformkräften (280) Angesichts kontrover-
SCcH VO  b Debatten der Herkunftsländer hiesige Diskurse Vo  T1N1- SCr Modernismusdebatten hält als Ergebnis fest 99-  4€ mıit Nach-
SEN TG eingeforderte Offnung des Igtihäad-- Tores hat sich ı der religlö-

(1 Da der Koran das Fundament islamischer Theologie darstellt se  - Praxıs der Türkei OTZ vehementer Kritik bereits durchgesetzt. i
(225)bilden Hermeneutik und Koranauslegung dafür ersten Bereich

(3 kın dritter Bereich der Transferleistung liegt Bereich derTakım hat Fragen der Koranauslegung Beispiel des
fangreichen Werks des populären türkischen Koranexegeten Süley- Religionspädagogik. Pionierhaft ıst hier die Arbeit VOoO  — Harry Harun

Behr Ausgehend VO  - kritischen Analyse vorliegender Lehr-INa  } Ates Qn(geb 1933 untersucht, der ze1twelse uch Dıyanet--Präa-
s1ident Ates wird ] die Geschichte der Koranexegese eingeoTd- pläne TABE Islamischen Religionsunterricht nach Sprache, pädago-
net und als der wichtigsten Xponenten des türkischen Moder- gischem un!: theologischem Profil Z ehr WIC schulpraktische

Lösungen wieder „theologiewirksam SC11 können 477 492) Umge-15111US vorgestellt für den die koranische Weltanschauung m1T den
Grundprinzipien der Moderne übereinstimmt Takım führt SECE11NEeTI kehrt I11USS Blick auf zukünftige Lehrplanarbeit die theologische
Arbeit orjentalistische WIE islamisch theologische Diskurse I11- Diskussion vertieft werden 339) Den Islam interpretiert Behr als 6111

für anthropologische Grundfragen anschlussfähiges System Bezle-18012701 indem zahlreiche Konvergenzen Einzelfragen aufzeigt HKT
beschreibt €Ess Grundanliegen unverstellten „Rückkehr ZU hungs und Erkenntnisfähigkeit des Menschen religiöse
Koran“ (Kap V/6.) als alleiniger Quelle des Islams das Entwicklung finden Orientierungspunkte Koran Im Ergebnis CI -

weıst sich 5  1€ Haltung der Achtsamkeit AUS theologischer SichtBruch m1T vielen TIraditionen führt Der Koran wird als „multireferen-
tielles schriftlich fixiertes mündliches Wort das über sich und als eTsSte Bedingung für die Gestaltung SCINEINSAINEI Lebens-
die anderen eiligen Schriften reflektiert c (Kap V]) verstanden Das und Zivilkultur“ Dezidiert nımmt Behr SEe11NeEeTI Arbeit

wieder auf Debatten insbesondere über Erziehungsfiragen der isla-Verhältnis den Schriftreligionen 1ST SoOmM1Tt inklusiv Was uch darin
Se111611 Ausdruck findet dass nach Ates den Schriftbesitzern das Pa- mischen Welt eZug, „deutschen Sonderweg auszuschlie-
radies offen steht (Kap V/3 Im Rahmen anthropologischer Fragen Ben 457)
arbeit Ates heraus WIe der Koran die ellung der Frau verbesserte Türkische und bosnische Perspektivenund ordert die Frauen ausdrücklich uch ZUL Teilnahme Teltags-
gebet auf (Kap V/5 Der koranimmanente mı1ıt semantischen Ana- uch WE wichtig 1ST dass Deutschland und Westeuropa eNTt-
lysen arbeitende Ansatz ess stellt 1116 Entsprechung Z HEeUGTeEiIl sprechend den örtlichen Sıtuationen islamisch ologische Kon-
literaturwissenschaftlichen Bibelexegese dar, wobei Ates egen- Z entstehen WäarTe 1116 Isolation der lat der alsche Weg An

dieser Stelle Se1 daher auf ‚Wel Länder VEeLrWIE6SEIN denen derzeit
43 Vgl Mahmoud Ayoub Pope John Paul {1 Islam, 5Byron Sherwin

Harold asımoOV (Hg John Paul I1 and Interreligious Dialogue Maryknoll aufgrun historischer Entwicklungen interessanitien islamischen
2000 1L3 184 Posıtionen kommt und die e1 über die fortdauernden Beziehun-

BgEN zwischen eingewanderten Minderheiten und HerkunftslandVgl (Qamar-ul uda The 40th ANn1ıversary of Vatıcan { Examınıng Domıi- Deutschland besonders wirksam sind:°UU lesus, anl Contemporary Issues for Nier religious Dialogue between
Muslims and Catholics Islam an Christian-Muslim Relations 15 2004 Aus dem türkischen Diskurs?“ ıst die unter anderem die „Ankara-
331—347/ Es handelt sich hierbei 16 kritische Würdigung VOIl OMINUS err Schule hervorzuheben, VOIl deren Xponenten erfreulicherweise
Ilesus auf der Basıs soliden Analyse VO  en Text un Intention des oku- Jetz GIN1I5C VO  — Felix KOTrTNer übersetzte Auftfsätze deutscher SpTra-ments /iWarT würdigt der UuTtOT die Pluralismuskritik (345 hält ber den
missionarischen Ansatz des Dokuments für hinderlich Dialog (343) 44 Vgl Bülent UJcar Recht als Mittel 70 m Reform VO  - Religion un Gesellschaft
50 finden diese Autoren uch bei Thomas Roddey, Das Verhältnis der Die türkische Debatte die Scharia un die Rechtsschulen Jahr:
Kirche den nichtchristlichen Religionen Dıie Erklärung Ostra aetate hundert Würzburg 2005 Im schariarechtlichen Bereich sind fterner die

Arbeiten VO.  —_ Muhammad Kalisch enNnnen Muhammad Kalisch Mus-des Zweiten Vatikanischen Konzils un ihre Kezeption durch das kirchliche
Lehramt (Paderborner Theologische Studien 45) Paderborn u 2005 keine lime als religiöse Minderheit Eın Beitrag AT Notwendigkeit
Beachtung, obwohl buddchistische 111. berücksichtigt wird (201) vgl igtihad OTrstien Gerald Schneiders amya Kaddor (Hg Muslime
azu die Rez ThRv 102 3092 394) Rechtsstaat Münster 2005 4767 ers Vernunft un Flexibilität der
Vgl Renz Mensch (Ss Anm 21) A} Felix Körner, Revisionist Koran Herme- islamischen Rechtsmethodik Diss TeTr pol Darmstadt 1997
neutics GContemporary Turkish University Theology Rethinking slam, Harry Behr, Curriculum Islamunterricht Analyse VO Lehrplanentwürfen
Würzburg 2005 2 für islamischen Religionsunterricht der Grundschule E1ın Beıtrag ZUTLI

Vgl ZeDirl, Muslims (S Anm 34) 174 Jane Dammen cAuliffe, Reading Lehrplantheorie des Islamunterrichts Kontext der praxeologischen
the (Qur ith Fidelity an Freedom, JAAK 73 615635 die Dimension islamisch-theologischen Denkens 15S phil] Bayreuth 2005

W W W.1ZI1LI unl erlangen de/docs/IZL Behr Dissertation Curriculumbesonders auf 11eUe Stimmen der Koranauslegung Nordamerika un
kuropa Verwels vgl 630), mid Safl, Introduction The t1imes they

5l
Islam pdf

08 changın Muslim ues for ustice Gender Equality an Pluralism, Vgl darüber hinaus Katajun Amırpur / Ludwig Ammann Hg Der sliam
ers Hg.) Progressive Muslims On Justice, Gender an Pluralism, Wendepunkt Liberale un konservative Reformer Weltreligion Frel-

Oxford 2003 1—29 18f der die Bedeutung westlicher Universıtäten für isla- burg 2006 mıiıt Fülle VO  - Autorenportäts un! Literaturhinweisen
mische Reformdenker hervorhebt Vgl azu uch umfassender Takım Koranexegese (s Anm 48)
Vgl Abdullah Takım Koranexegese Jahrhundert Islamische Tradi- AdaVvIlıer Jacob (ourants et 655a15 NOVvateurs ans 1’Islam LUTC, WI
810781 un! NEeEUue Ansätze Süleyman Ates, ‚Yüce Kur an Cagdas Tetisiri 2004 27—84 Im Folgenden wird e11e€ TÖmMuUnNng herausgegriffen, hne
Istanbul (Yeni Ufuklar) 2007 Zu eI11NeN 1st weiterhin aVl ermanı ott ass amı geleugnet werden soll ass auch andere bemerkenswerte
1sSt schön Das äasthetische Erleben des Koran München 1999 theologische Entwicklungen der Türkei gibt
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che vorliegen Diese Autoren praktizieren 11Nle historisch O1{ A- the Christian GCADETILENCE of the hrough nistory an 1ts 1Ntier-

tionsbezogene Koranauslegung, indem S16 den Koran als geschicht- pretations Dy Catholics Protestants and kastern Orthodox Christians
lichen ext (25) bzw geschichtliche ede (92) betrachten hne aller- alı 234 vgl uch 178 Indem Karıc sowohl rTezepl0NS-
dings dessen göttlichen rsprung leugnen S50 spricht Mehmet or1entherten Ansatz verfolg als uch die Notwendigkeit musjÄii-
Pacacı VO  - „universalen Prinzıpilen geschichtlicher Ver- mischen Kezeption bibelwissenschaftlicher Erkenntnisse betont bil-
packung“ (51  — ()mer UÜZSOYy formuliert anderer Stelle das Anlie- det e{Iwas WIe C111 islamisches Pendant ZUTLC Posıtion VO Hans
SENI, den historischen Sinn des Korans 111 Zentrum rücken und Zirker uch die Konvergenzen mi1ıt Auffassungen der „Ankaraner

Schule“ sind nicht verkennen1116 unmittelbare Aktualisierung vermeiden „Wiederum Tag
die geschichtliche Perspektive sich die Möglichkeit sich als Mus-
lim modernisieren, indem S16 diese Verse auf ihren geschicht- e) azı Dynamische Entwicklungen auf islamischer elıte
lichen Kontext zurückführt und die übergeschichtlichen Prinzıplen In Deutschland ehbenso WI1e der Türkei und Bosnıen finden sich
und Ziele hinter den geschichtlichen Geboten sieht 54 Der herme- HEUE den Christlich Islamischen Studien noch rezipierende
neutische Ansatz (3adamers spielt für die „Ankaraner Schule 1116 Posıtionen wissenschaftlich Kuropa verwurzelten westliche
wichtige Rolle (73 A W äas 111e GINEGLINLSALLLG Verstehens- und islamische TIraditionen verbindenden Islams die uch die Basıs
grundlage mı1L christlichen Theologen darstellen kann Zum el für CINEINSAUNG Forschungsprojekte darstellen könnten Insgesamt
terscheiden sich die dem Bd vorgestellten Posıtionen auch deut- 1st hier die Dynamik VO Entwicklungen beobachten die noch
ich W äas schwer macht VO  w} einheitlichen Schule 5SPIG- den Anfängen stehen un die den nächsten Jahren sicherlich
hen SO betont Burhanettin atar Sınne der Rezeptionsästhetik den spannendsten Feldern theologischer Diskussionen gehören
die Deutungsoffenheit uch der Korantexte (118: FTZTX wohingegen werden DIie vorgestellten Autoren haben Grundlagen für W15-

ZSOV die Konstruktion „C1116 .LTextes VOL allem bei den VO  . senschaftlich theologischen Dialog geschaffen, der SoOmML1t uch
ihm abgelehnten modernistischen und traditionalistischen ugangen Deutschland nicht mehr außer Reichweite 1St un uch dort bereits
sieht F23) Unbefangen nehmen die Autoren schlieBblich auf biblische begonnen hat
exte ezug [32 Pacacıs „exegetischer Versuch Sure 2

der Perspektive der semitischen Religionstradition“ 166 203) Themen und Wege theologischer Gespräche
zwischen Christen und Muslimenknüpft dabei auf bemerkenswerte Weise bibelwissenschaftliche

Forschungen Insgesamt sieht KOTrner hler beachtlichen Die bisherigen Überlegungen bewegten sich auf der Ebene christ-
„denkerischen Auftfbruch“ (12) und konstatiert bei den VO  - ihm unter-

2535 licher der muslimischer Entwürte. Immer wieder wird gerade auf
suchten Theologen „CG1Il hohes Maß historischem Denken christlicher Seıte appellativ der unterschwellig darauf hingewiesen,  GE  W ean In E

Daneben 1ST auf Bosnıen VELrWEISCI Außer den Werken des dass dies oder ıI1 muslimischerseits noch nicht rezıplert wurde.®
2002 verstorbenen Smail Bal  S  256 werden VWesteuropa bislang Dıe entscheidende rage lautet, WIC sich christliche bzw. musiÄli-
kaum Posıtionen des bosnischen Islams rez1ıplert. Neben dem Rechts- mische Ansatze Gespräch bewähren un über die Eigenposition

hinaus Neues Gespräch gelernt werden kanneXperten Fikret Karcic>” ist besonders der Koranexeget Enes Karic  5
erwähnen. Karıc nımmt Os1ıt1vVv auf den Westen ezug und sieht ES WAarTe dieser Stelle möglich thematische Querschnitte

den Islam als 'eil Europas.” In SC111611 „LSSaVYS (on Behalf) of Bosn1la“ legen jedoch mı1ıt der Gefahr den einzelnen Gesprächsprozessen
spricht KarTıc VO der „multi--interpretability“ 246 des Korans un 308 der ihnen jeweils GISCILCIL Dynamik gerecht werden Eint-
vermittelt zwischen klassischen islamischen Autoren und moderner sprechend den obigen Ansaäatzen werden hier VIieTr bilaterale christ-
Hermeneutik H Islam, the (Qur the fundament but nOt the ich muslimische Projekte m1t wissenschaftlichem Anspruch VOlILI-

INa DNerTr of document that W as 11Ce (in the distant 7th century) l0- gestellt. Ausgewählt wurden Beispiele dokumentierter kontinuler-
SE 1NIo VI  I seli of cConnotallons but rather, the Qur the fun- licher Dialogprozesse, denen 1 der Regel uch der Leser über die
dament the INallLler of the SOUurce that Cd.  - Verl be exhausted Lektüre der FO411611 Vortragstexte hinaus partızıpleren kann  62 Im
an that 111 always TeINaALL OPDEI 4 243) DIie Universalität des Korans Falle der schon länger existierenden Projekte geht L1LUFLFr. die Ent-
hat für Karic ZUTL Folge dass Erfahrungen un!: kKezeptionen außerhalb wicklungen der etzten Jahre natürlich VOLIL dem Hintergrund frühe-

Ter Publikationen Von Interesse sSind eiNerseılts die inhaltlichen Er-der Umma berücksichtigt werden I11LUSSCI1L „Just the (QQur Wäas not
revealed the Muslims alone but humanity whole thus Mus- gebnisse andererseits die methodischen VWege, WIGC S1e sich der
lims the ınterpretation of the (Qur must take 1Nto aCCount and schrifttlichen Dokumentation niederschlagen
use the GCADETILEILCE oTf inter-humanity, nOot merely the EXDETILEILCE of a) „Groupe de recherches islamo-chretien“the Muslim world It could be of benetfit LO the Muslims LO use

nNntier den verschiedenen Projekten 1ST aufgrund SECE1INETI unübertroffe-» 3 Vgl Alter lext Kontext Koranhermeneutik der Türkei eute 6111-

geleitet, übersetzt un kommentiert VO  — Felix Körner (Religion und Gesell- 1e  e Intensıtäat besonders der iranzösischsprachige GRI  ( (Groupe de
Recherches Islamo Chretien Islamisch Christliche Forschungs-

nicht miıt übersetzt. Stattdessen werden VO. Übersetzer hilfreiche Erläute-
schaft Freiburg 2006 Leider sind die Fußnoten der Originaltexte vielfach gruppe) hervorzuheben, der se1t 1977 esteht und derzeit UOrtsgrup-
rUuUNgeNn un! Hintergrundinformationen geliefert. Weıtere exie aus dem pEeN Panıs; Barcelona, Rabat: 1unıs und Beıirut unterhält, wodurch
Kontext der „Ankaraner Schule“ en sich Heidelberger GCentrum für Perspektiven dQus Kuropa un der islamischen Welt einfließen. Mıt-
Euro Asiatische Studien (Hg siam un! Moderne Reformdenken türki- glieder VO  - IS sind christliche und muslimische Wissenschaftler,
schen Islam heute Konferenzbeiträge Heidelberg 2 Junı 2005 Vgl azu die hne Mandat ihrer Glaubensgemeinschaft zeichenhaften
uch Körner Koran (S Anm 46) (vgl azu die Rez ThRv 102 Weg SEINELNSAINET Dialogarbeit gehen Auf den Jahrestreiffen VO
160Tf.
ÖOmer ZSOY, Koranhermeneutik als Diskussionsthema der Türkel, Vgl die kritische Bemerkung bei Johannes Kandel, „Lieber blauäugig als
W W akademie-rs de/fileadmin/user upload/pd{i archive/20050722 08593 blind?“ Anmerkungen ZU „Dialog m1t dem Islam (Islam un Gesellschaft
ArtikelOezsoy7—-05 pdf 13 vgl azu uch Körner, Koran s Anm 46|

Sicht 4 Siehe azu auch unten Anm
Berlin 2003 AAn substantieller theologischer Dialog 1ST nicht

153{1 In diesem Artikel wird uch die Entwicklung der türkischen Koran-
61

55
CXEBESE dargestellt Vgl Schmidt Leukel ott (s Anm 7) 382f 389
Felix Körner, Können Muslime den Koran historisch erforschen? Theo- Nur erwähnt Se1 hier das deutschsprachige Projekt dem 1C. selbst betei-
logische Zeitschrift 61 2005 226—-2338 DA DA ligt bin, das „Theologische OTUmM Christentum siam ort wurde der
Vgl zuletzt Smail alıc, siam für kuropa Neue Perspektiven en Ansatz schrittweisen Einbeziehung muslimischer Gesprächspartner
Religion öln Weılımar Wıen 2001 ewählt Die beiden ersten Bde widmen sich der innerchristlichen Refle-
Vgl Fikret Karcıc The Bosniaks an the Challenges of Modernity Late tto- 1011 (Hansjörg Schmid Andreas Renz Jutta Sperber (Hg Herausiforde-
INan and Hapsburg Iımes Ddarajevo 1999 ers Applying the Shari ah rungs Islam Anfragen das christliche Selbstverständnis Hohenheimer
Modern Societies Maın Development an Issues Islamic Studies 40 Protokoll 60] uttgar 2005 dies eil S Anm 18]) 2006 dokumen-
2001 207226 e11 jährlich erscheinender die Dialogtagungen, die VO

Vgl Enes Karıc, Essays OUT Kuropean Never-Never Land (Biblioteka Stra- christlich-muslimischen leam vorbereitet un:! geleite werden (dies IHg l,
naCc) Sarajevo GIK KO) 2004 ers Essays (on Behalf) of BHosnı1a Biblio- da30 Namen Gottes Theologie und Prax1ıs des Gebets Christentum un!
teka Hikmelt), Dara]evo (El Kalam) 1999 ers The Interpretation otf the Islam Regensburg 2006 ans]örg Schmid Andreas Renz Jutta Sperber
Qur and the Destiny of the Islamic World Islamic Studies Duran Terzı ‚Hg Identität UTrC. Differenz? Wechselseitige Abgrenzungen
53—1  d® ders Die klassische un zeitgenössische Hermeneutik des Korans Christentum un Islam, Regensburg Dialogprozesse werden
16 NeEUeETET Rezeptionstheorien, E Synthesis philosophica (1989) Erwiderungen, Beobachterberichten Einführungen un! azı sicht-

/—9
Vgl ers Land (s Anm 58) un ders Bosnia (s Anm 414 Vgl W W SI1C S50 {r/
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RC findet jeweils e1N Austausch über das W d>S die Ttsgrup- Deutungen werden abgelehnt un als Widerspruch Bibel und KOo-
PCIL estimmten Fragestellungen erarTbeitet haben In langen Pro- Lall gesehen. Im Zentrum steht somıt 1ne handlungsorientierte Sicht
Z655611 sind mehrere Bücher entstanden.®* Deren iel und Spezifi- des Glaubens, die auft die befreiende Wirkung der beiden Religionen
kım Wr zunächst, dass Christen und Muslime darin mi1ıt geme1n- abhehbt: „Une fo1 qul1 traduit pas actes DEU de chances d’&tre

Stimme sprechen, wobei auch 1sSsens nıicht verschwiegen authentiquement enracinee.  “«/U Daraus tolgen klare oten MÜr Minder-
wird heiten- un Menschenrechte SOWI1E ıne Offenheit gegenüber säkula-

LeTr Welt und Ethik.‘*Das neueste Buch VO  o LG Tag den Titel „identites deve-
nır  «66 der auf eın hermeneutisches Konzept sich ständig wandelnder „Iranisch-Österreichische Konferenz“ und „Vienna Internationalund auf 1Ne Neuane1gnung der Offenbarung angewlesener Identitä- Christian-Islamic Round Table“
ten verweist 332) | D ıst dies uch das Prinzıp VO  - GRIG,; 1n das
der Leser mıiıt hinein S  3900001  38 werden soll amı ist ıne thema- Ebentalls ce1t 1977 veranstaltet die Hochschule der Steyler Miss10o0-
tisch recht weıte Klammer vorgegeben. Die rage nach der Identität 1LLafe 1n Mödling bei Wıen christlich-muslimische Konferenzen, AUS

wird mıt folgenden Schwerpunkten gestellt: Zusammenleben VO  m denen zahlreiche uch auft nglisch, Arabisch, Farsı un Tdu üÜDer-
Christen und Muslimen, Schrift und Tradition, Geschichte und (56:; Seizie Publikationen hervorgegangen sind.“* Deren Markenzeichen
staltung der Zukunft als gemeiınsame Aufgabe. Allein drei Beıtrage 1st, dass die Dialogprozesse 1MmM Wortlaut dokumentiert un: mıiıt and-
widmen sich christlich-muslimischen Ehen Amel (‚TrTamı zeıigt aüt. glossen übersichtlich strukturiert sSind Thematisches Leıtwort der

se1t 1994 durch 1ne Inıtıatıve des damaligen Außenministers Aloıisdass das Verbot der Eheschliebungen VO  b Musliminnen mi1t Nicht-
Muslimen sozlal edingt ist und VO  = daher Schritte eINeT gröheren Mock m. Leben gerufenen „Iranisch-Osterreichischen Konfiferenz“ 1ST

Gleichberechtigung der Geschlechter 1mMm Islam geboten sind Gerechtigkeit73 ESs ist schwierig, die umfangreichen Diskussionen
auf eıinen Nenner bringen, weshalb ıne Beschränkung auf einN1ge343-356). An verschiedenen Stellen voteren eıtrage für ine Star-

ker universalistische Deutung der beiden Religionen. Im Beitrag inhaltliche und ormale Beobachtungen geboten ist Muslime neh-
„L’universalisme de islam enTtTe identite ET exclusion“ 123-—134) 188137  - 1n den Gesprächen auft christliche eıtrage ezug und UMNS6E-
stellt Abd-al-Haqq Guiderdoni dar, W1e universalistische ussagen Oft wird der ONSEeNSs gesucht, Der uch Differenzen werden
des Korans exklusiv der inklusiv gedeutet werden können und Aus- klar benannt, Wäas wel Beispielen aufgezeigt werden soll
schlussmechanismen SC  ieBßlich eschatologisch durch ott aufgeho- SO steht 1n e1INeTr Diskussion 1 zweıten Bd74 der posiıtıven christ-
ben werden. Zu welchem religionstheologischen Konzept das führt, lichen Einschätzung : befreienden Wirkung der Säkularisierung,
bleibt 1n diesem wW1e vieles OHEeR; wobel sich manchen tellen die 1n der „kritischeln| IDıstanz Staat und Politik“ liegt und VOIL

angesichts verschwimmender Identitäten 1iıne Art Metareligion „vorschneller politischer Vereinnahmung schützt“ 242) ıne vehe-
deutet ERER 312) Hmida Ennaifer, der sich mıi1t muslimischen mente islamische Ablehnung des Säakularismus sic!| gegenüber
Theologen („NOUVEaUX theologiens‘“‘) befasst, sieht eıinen klaren 1rTa- 245%; 253) Ihese Position grenzt sich gegenüber eINeT als spezifisch
ditionsbruch 319-—328) Unter dem Titel „DUrsauts identitaires“ stellt christlich angesehenen Erfahrung ab und würdigt posıtıve Momente
Jean-Marıe Gaudeul dar, dass e1Nn gewlsser Anpassungsprozess der VO  w} Säkularisierung nicht Außerdem wird kritisiert, die christliche
Religionen ihren Kontext erforderlich iıst 267-285). Die extie des Anerkennung des Pluralismus stehe 1m Widerspruch ZU. Wahrheits-
Bdes werden mi1ıt wel Ausnahmen mit mehreren VEn} VO  w einzel- anspruch DE ferner ıst VO  . eiınem „Christentum der ngs und
1E  . Mitgliedern des GRI  e verantwortet, auch WEI111 6S1e 1m Kontext Passıvıtat“ 253 die ede Dieser 1sSsens spiegelt dem Christentum
intens1ver Arbeitsbeziehungen entstanden SIN Das geme1insame Fa- 1ne kritische Außenwahrnehmung, lässt ber uch kein Auftein-
z1t ist mi1t wel Se1ıten knapp gehalten, dass sich das Buch eınen ander-Zubewegen erkennen.
normalen Sammelband annähert und somıt das bisherige Spezifikum Der dritte und neueste Bd ist Fragen des Friedens un der Gerech-
VO.  b GRI| ufgibt tigkeit gewidmet, wobei uch Minderheiten, Konflikte und

Parallel ZU. neuesten Buch entstand eın gemeinsamer Aufsatz, Globalisierung geht.”” Insgesamt N ielen die Menschenrechte 1n den
der nach Perspektiven des Glaubens für das fragt.”” Darın Diskussionen ıiıne zentrale Dıie iranischen Vertreter würdi-
wird der Glaube als Suchprozess ausgehend VO  - der individuellen SCI1 die Menschenrechte 279} betonen ber uch Gegensätze isla-
Suche verstanden 19) Wenngleich der Glaube eın gemeiınsamer mischen Prinzıpien (282) Bemerkenswert ist jedoch die dUSS6SPIO-
ganzheitlicher Akt sSe1 (253, stehe der einzelne nicht passıv gegenüber chene Hoffnung auf iıne Anpassung 1n Diskussionen der islamischen
religiösen Autorıtäten 27  — Ausgehend VO  w der Negativgeschichte 1m Rechtsgelehrten 283 Seyed Mostafa Mohaqgqgeq-Damad sieht keinen
Umgang miıt Andersgläubigen 1n beiden Religionen spricht der ext Widerspruch zwischen der „Allgemeinen Tklärung der Menschen-
VO  w einem ‚droit la diff&rence‘“ Z .RIC erklärt, dass heute

Ders., Peche (s Anm. 64), 210 Vgl uch ders., Fol (s Anm. 64), 3091., miıtmöglich ıst, das Zusammenleben LUr auf e1INeTr einz1ıgen Tradition auf-
dem programmatischen Satz ‚Certes, les religions n ’ont Pas leur fin anszubauen (26  —_ (;emeinsam sollen Christen und Muslime daher Alter-

natıven reıin ökonomischen Werten aufzeigen. Im Gegensatz l’utilite socilale politique, mals leur IN6S5S5a56 implique YuUE la 1ıbera-
tıon des Opprimes peut eire rTepoussee ulle esperance supra-historiqueeinem antagonistischen Modell gehe darum, 99 PIODLIE identite requiert [OUS les fforts humailins POUIL 6liminer les divers formes d’oppres-‚identite devenir‘ dans pluralisme d’identites (28) be- S10N 6

trachten. 71 Vgl den genannten Punkten ders., Pluralisme S Anm. 64) 245; ders.,
Ihie größte Stärke haben dieser ext und der neueste dort, Fol (S Anm. 64) S ders., Peche (s Anm. 64), RE Die VO. RIC PIO-
gegenwartsbezogene Themen geht Dies liegt 1n der Linıe der frü- paglerte „eEthique nouvelle‘“‘ (ebd., 210) steht einer legalistischen Moral eNtTt-

SCN, Sünde wird anthropologisch als Beziehungsverweigerung gegenüberheren Arbeiten VO  . RI Ausgehend VO un Koran i1st jel ott gedeutet.1ıne „lecture renouvellee des textes fondateurs  ::68 Daraus ergibt sich 72 ıne Auflistung der weıteren Publikationen findet Ial unter http://1ne dialektische Hermeneutik zwischen Quellen und gegenwärtiger 19  5  .202.176.112/hochschule/veroeff.htm#PubIl.
S1ıtuation , recherche |du CTOYyanli, HS de la Justice c’effectue Vgl Andreas Bsteh Seyed Mirdamadı, Gerechtigkeit 1n den internatıo-
dans mMOuvement dialectique entire les SOUICES de foi et les don- nalen und interreligiösen Beziehungen 1n islamischer un christlicher Per-
nees du reel telles qgu’1 les percoıit 5469  aujourd’hui Spiritualisierte spektive E Iranisch-Osterreichische Konferenz Tehran, 25 his 28 Februar

1996), Mödling 1997 Vgl hierzu und zAGT zweıten uch Hans Zirker,
Zum Verhältnis VO.  - Christentum un sliam, 1n ThRv 43 2002 195—202,Vgl Groupe de recherches islamo-chretien, Ecritures S Anm. 53 ders., FOol

ustice Un defi POUTC le christianisme POUL l’Islam, Parıs 1993; ders., 1971.
Pluralisme et aicıte. Chretiens musulmans proposent, Parıs 1996; ders., Vgl Andreas Bsteh Seyed Mirdamadiı (Hg.) erte Rechte Pflichten.
Peche et responsabilite ethique dans le monde contemporaın, Parıs 2000 rundiragen e1INerTr gerechten Ordnung des Zusammenlebens 1n christlicher
Allerdings ann dieser geme1insame Weg uch mıiıt sich bringen, ass e1N- un islamischer Sicht 2 Iranisch-OÖsterreichische Konferenz Wıen, bis
zeine nicht jeden Schritt mıiıt vollziehen können (vgl die beiden abweichen-

/
D September Mödling 2001

den oten ın ders., Ecritures S Anm. 54, 152—155 SOWw1e ders., Peche S Vgl Andreas Bsteh Seyed Akramı Seyed Mirdamadı (Hg.) Friede,Anm. 64]1, 2134 Gerechtigkeit un: ihre Bedrohungen 1n der heutigen Welt (3 Iranisch-Oster-
Chretiens et musulmans dialogues. Les identites devenir. ITavaux du reichische Konferenz Tehran, DA bis Februar 2003), Mödling 2005
(SRIE; (1996—2003) OUuUS la direction de Vincent Feroldi, Parıs 2003 Bereıts 1m zweıten wird über die rage der Menschenrechte diskutiert.
Groupe de recherches islamo-chretien, (‚TO1TEe lendemain d’un change- Islamische Posıtionen beinhalten, ass keine menschliche TeE1NeE1L EL
ment de siecle, ın Islamochristiana 1333 Auf der Internetseıte ber göttlichen Geboten gebe der Akzent auf kollektiven Rechten

68
ist e1nNn welıteres Dokument ZU. Thema „saıntete d’espace“ angekündigt. gegenüber individuellen (3143% 284f. un auf Pflicht Recht 315) liege.
Ders., Pluralisme s Anm. 64), 247 ort ıst der Dıssens och schärter als 1m dritten ass möglicherweise
Ders., Fol (s Anm. 64), 313 doch ıne gewilsse Annäherung erkennbar ist
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rechte‘“‘ und der iranischen Posıtion 161) An anderer Stelle wird das schen Grundfragen verbunden ist  83 Andreas Bsteh sieht 1ne g -
iranische Minderheitenrecht dem europäischer Länder weıt üDer- melınsame gesellschaftliche Verantwortung 1n der Unterschiedlich-
legen dargestellt (184f.) del-Theodor Khoury formuliert 1ne Reihe keit „ES gibt Iso 1ine Differenz, die als solche 1m Unterschied
kritischer Anfragen 483} die 1n der anschliebenden Diskussion L1LUTL Differenzen, die 1n die Entzweıung Ten konstitutiv ist für die (Ge-
ansatzweıse beantwortet werden. Kann wirklich auf eINeT derart he- meinsamkeit.ö4

terogenen Basıs das „Engagement für die Menschenrechte 1ne
wichtige gemeinsame Aufgabe der Religionen Se1N“ 284) w1e e1- C) „Building Bridges“
1818 der österreichischen Teilnehmer fordert? Se1t 2002 Iindet einmal jJährlich auf Initiative des Erzbischotifs VO

Die Bde illustrieren, dass e1Nn solcher Dialog kein einfaches N{ier- Canterbury wechselnden Tien der Welt 1ne lagung miıt christ-
fangen ist. Das Projekt ist eiINn seltenes Beıs Mr Gespräche uch lichen und islamischen Wissenschaftlern unter dem „Building1€mı1ıt traditionellen muslimischen Theologen Bl1s auf wen1ge Aus- Bridges“ sSta VO. denen inzwischen drei veröffentlicht wurden. Die
nahmen enthalten die muslimischen Beliträge leider keine der 1U eETsStE JTagung stellte 1ne Art Agenda-Setting mıiıt einem breiten The-
weni1ge Fußnoten:; außerdem sind /Zatate 1UI teilweise belegt S0 be- menspektrum dar, das VO Lernen Adus der Geschichte über Jau-
SEBNE sich hier uch wel verschiedene Wissenschaftstraditionen. bensgemeinschaften, Glaube und Veränderung bis hin Fragen des
Dass authentische Diskussionsprozesse 1n ihrer Dynamik dokumen- Zusammenlebens reicht.®> Auf jeden der ZWO Belträge olg 1ne Z
tiert werden, hat schließlich ZUL Folge, dass manche Fragen hne sammenfassung der Erwiderung dUS$s der Perspektive der jeweils
Antwort stehen bleiben. Eıne Gefahr 1st darın sehen, dass kein g - deren Religion und der Diskussion, dass der erfreulicherweise
schützter Diskussionsraum vorhanden ist und gerade VO  . den 1Ta- uch Kontroversen dokumentiert (Z3E A 64) Besonders herTvOTrT-
nischen Teilnehmern her offizielle ntworten gegeben werden. Mıt zuheben ist der Belıtrag VO arit Khalidıi, der die Lernmöglichkeiten
großer Spannung können die Ergebnisse der vierten Jagung 7 BE muslimischer VO. christlicher Theologie (43) und die Vielstimmig-
Thema „Hermeneutik“”?, die 1ın politisch brisanten Umständen 1m keit des Islams betont 44)
Oktober ?006 stattfand, erwartel werden. Die zweıte JTagun umfasste die geme1iınsame AuseinandersetzungZUT Weiterführung un: Vertiefung wurde 1M Jahr 2000 AUS eil- mı1ıt Bibel un Koran Die Offenheit gegenüber den Schrifttexten der
nehmern der VOTauUsSSECSAaANSENEN Dialogkonferenzen 1ıne Arbeits- anderen Religion 1öst lgnoranz und Verfälschungsvorwürfe abh (50  S
STUDDE 11 Leben gerufen, die den Namen „Viıenna International Chri1- Bemerkenswert und sehr aussagekräftig ist der eTsStEe 'eil des Bdes, 1n
stian-Islamic Round Table“ tragt und seitdem 1mMm zweiljährigen Rhyth- dem jeder der Teilnehmer kurz selinen persönlich-biographischen
L1US fägt. Dessen Grundgedanke ist „das Bewußtsein e1INeT Zusam- Zugang sSe1INeT eiligen Schrift darstellt. ESs tolgen neben den sechs
mengehö6örigkeit VOL ott und 1ın der Verantwortung für die Welt, das Hauptvorträgen Dialoge über Bibel- und Korantexte, die auf Arbeits-
1n e1in geme1insames Handeln einmünden will“ Z Beim ersten Tef- TU D DE während der Jagung zurückgehen. Die Einführungen un
fen dieses Aaus insgesamt christlichen und muslimischen Wiıssen- Kurzkommentare der jeweiligen Textabschnitte untier Berücksich-
schaftlern AUSs verschiedenen Ländern bestehenden „Dialogforums“ tigung ihres ONTEeXTS sind lesenswert, WL uch nicht 1ın 6I -
wurde e1INn kurzes Schlusskommunique beschlossen  > das die Agenda Ster Linıe aktuelle exegetische Debatten geht Leider ist 1n den-
für die weıteren Jlagungen vorgibt un: den Dialog durch das jel der sammenfTfassungen der Ergebnisse nicht mehr nachvollziehbar, W ds
Einwirkung auft Erziehung un Medien konkretisiert 179-181) Hıer VO.  w} christlichen DZw. muslimischen Teilnehmern eingebracht wurde.
finden sich tendenziell offenere muslimische Posıtionen, 1n Fra- Der Zugang ZAT Schrift wird ZULI natürlichen Theologie 1NSs Verhältnis
BEN des Weltbildes 115 der der Religionsfreiheit 5—60, 174) gesetzt (49) die Differenz zwischen Inkarnation un Inlibration wird
Modjtahed Schabestari betont, dass Gemeinsamkeiten und Ntier- berücksichtigt (61) mıt historisch-kritischer KXegese verbundene FTa-
schiede ın Fragen der Gerechtigkeit leichter festzustellen Sind, als SCIL werden LU kurz gestreift 3415 145) Iie Übersetzung der
dies ın der Gottesfrage der Fall 1st, die dem menschlichen Zugriff ent- Schriften 1n einen anderen historischen Kontext WIT: exemplarisch
Nn ist [Z7ZE Der zweıte Bd geht der rage nach, inwiefern Religion anhand der Rolle der FTau miıt kritischen Beıtragen VO. Mona Siddi-
1mM Zusammenspiel miıt sozlalen Faktoren Ursache VO  e Gewalt 15t81 qu1 und Esther Mombo behandelt Programmatisch heißt Ende
Wiederum ist Schabestari, der selbstkritisch VO „Gewaltpoten- des des „Reading scrıpture 1n the GOLLLDALILY otf the Other underlines
tial“ (404: vgl 149T[. der Religionen spricht, W as einem Plädoyer the importance of certaın humility 1ın eXeges1s. “ 145)

manipulative Interpretation VO  — deren exte 1mM Abschluss-
kommunique hrt (174 Der dritte Bd beschäftigt sich mıiıt TIMU ıe dritte Jagung knüpfte miıt dem Thema Prophetie unmittelbar

daran an Themen sind Berufung, Sendung un {}  ung der Pro-un Ungerechtigkeit 1mMm Kontext der Globalisierung.”“ uch WEe111 phetien 1n Jesus und Muhammad. Leider wurde das Modell mıt EiTWI-die Diskussionen hier erneut 1ne weitgehende Einigkeit zwischen
den christlichen un muslimischen Teilnehmern zelgen, wird immer derungen auf einzelne orträge AL einen ertreier der jeweils

deren Religion 11ULI 1m eTsten Bd angewendet. S50 ist keine Diskussionwieder eutlich, WI1e schwierig 1st, 1ne sozialwissenschaftliche über den provozierenden Beıtrag VO. Mustansır Mir „SCriptures 1nund 1ne theologische Betrachtung der behandelten Phänomene mıiıt- ialogue: ATe reckoning without the host?“ 3-—20) dokumentiert,einander verbinden 51) SOWI1E religiöse Prinzipien un: uel- 1n dem aufzeigt, w1e problematisch 1st, mıt einzelnen KOoTranver-len für konkrete Maßnahmen 1n der Gegenwart E1  ar machen SC  > Dialog begründen. Vor allem dieser zeichnet sich HUG108f., 153€£ Schließlich fällt auf, dass die Beıtrage 1n en drei Bden 1ne USSEWOSENLE Differenzwahrnehmung dUus „Interpretive hospita-stark VO persönlichen Einschätzungen gepragt sind und wen1ger lity“ ermöglicht wiederum, den jeweiligen Umgang mıt der Schrift
ireng wissenschaftlichen Charakter en kennen lernen. Erfreulicherweise werden 1 „sSCHpPiUrE dialogue“Beide Vorhaben sind 1MTe 1ıne interdisziplinär ZUSAMMMENSE- exie wW1e Apg 9,1—22 Sure ‚1—2 der 1Kön Z Sure
seizte Teilnehmerschaft dus Theologie, Soziologie, Rechts- und Wıiırt- 3—1 gewählt, die nicht Z Standardrepertoire VO  — Bibel-schaftswissenschaft geprägt. Im Mittelpunkt steht die sozialethische Koran-Lektüren gehören. Als deren azı sind Wäalr 1ne Fülle inter-Gestaltung des Zusammenlebens, die jedoch untrennbar mıt den 1n essanter Anfragen aufgelistet (43{[, 85[., 113—-115), welche leider nichtfrüheren Mödlinger Publikationen stärker thematisierten theologi- welılter diskutiert werden.

Auffällig sind ferner Außerungen ber jüdische Gräueltaten un die HerrT- In allen Bden kommt dem Hg iıne csehr starke Rolle VM indem
schaftsverhältnisse ın Palästina Z Ze1ıt Jesu, die nahe antisemitischen jeweils 1n den gesamte: wWwW1e 1n einzelne Teile einführt, Dis-
Klischees liegen [3 164, 167), un die durch Erwiderungen 1n der Diskus- kussionen zusammenfasst und e1Nn abschließendes Fazıt formu-
S10N L1LUT bedingt aufgefangen werden (163)

78 1e azu ben 3.a) 833 SO uch programmatisch Modjtahed Schabestari,; Die Muslimen un Chri-
/Y Mehrere Stellen des etzten Bdes egen schon dieses Thema nahe (5:1 33, sten gemeinsamen Glaubensprinzipien un: praktischen Pflichten als trag-

140: 119f. fähige Stutzen ihres gerechten Zusammenlebens, 1n Bsteh Mirdamadı,
Vgl Andreas Bsteh Tahir Mahmood (Hg.) Um :1SGCIG Zeit bedenken Gerechtigkeit (s Anm. 73 377—387/ auch 1! www.al-fadschr.de/nr081 _
Christen un Muslime VOTL den Herausforderungen der egenwart, Mödling 090/af088/af088 18.htm  —
2003 Bsteh / Mahmood, Ze1ıt (S Anm. 80), 33

31 35Vgl ' ies. (Hg ), Intoleranz un Gewalt. Erscheinungsformen Gründe Michael Ipgrave (Hg.), The Road ea Christian-Muslim Dialogue, Lon-
Zugänge, Mödling 2004 don 2002 Vgl uch ders., nglican Approaches tO Christian-Muslim Dıa-
Vgl 165 (Hg.), TMU!| un: Ungerechtigkeit. Krisenzeichen der gegenwärti- logue, 1n Journal of Anglican Studies 2005) 219236

Ders. (Hg.), SCY1ptures 1n Dialogue. Christians anı Muslims Studying theSCn Gesellschaftsordnung weltweit, Mödling 2006 Der noch tärker hand-
lungsorientierte vierte steht urz VOT Erscheinen: vgl 1es. (Heg.) LTZ1Ee- Bible an the (QQur’an Together, London 2004
hung Gleichberechtigung. 1i1ne Antwort auf Ungerechtigkeit un Intole- Ders. (Heg.), Bearıng the Word Tophecy 1n Biblical and Qur’  316 Perspec-
Fanz, Mödling 2007 tıve, London 2005
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liert.®® |DS WAäarTe darüber hinaus natürlich interessant erfahren, wel- moralische Urteile etrifft 34-—36, 74) In Glaubensiragen ist die
hes Fazıt die muslimischen Teilnehmer ziehen. Möglicherweise Reichweite der Vernunft jedoch beschränkt, wWI1Ie Mohammad Ali Sho-
könnte uch e1n nächster Schritt sSe1N, Muslime verstärkt bei die- malı herausstellt Wenn uch 1n den Themenftfeldern des Bdes

über weıte Strecken Gemeinsamkeiten zwischen katholischer KircheSC  — ufgaben einzubinden. Im Gegensatz RIC ıst e1iINn wechseln-
der Teilnehmerkreis beobachten, Was ‚Wäüal die Hinzuziehung Je- und Schia g1Dt, betont Muhammad Legenhausen klar die Differenz 1n
weiliger Spezialisten ermöglicht, Der wen1ger Kontinuıltät gewähr- Fragen der Heiligkeit ( 124E); des Priestertums SOWI1Ee der Tradition
eistet. Am Ende des ersten Bdes steht das azı „theological dia- 128T[. Dıe Belträge sind 1n der Regel konzipiert, dass die Autoren
logue should not be avoıded made secondary HFHAUFG apparently über ihre eıgene Religion reflektieren. S0 stellt Wulstan Peterburs die
pressing soclial []89 Spezifikum des Projekts ist die rage nach der „Distinctiveness of Christian Ethics“ 153-—169), kon-

kretisiert diese allerdings nicht auf das Verhältnis /Ad Islam Alleinstarke Gewichtung der Bibel-Koran-Lektüren 1n den beiden olgebän-
den Dennoch deuten die Agenda des ersten des und die beiden Mohammad Fanaeı Eshkevaris Beıtrag ‚Faith and Morality 1n Islam
demnächst erscheinenden Bde* daraut hin, dass uch hier vermehrt an Christianity“ a 0—-1 hat ıne verschränkte Perspektive; 1mM HKT-

gebnis sieht der uUutOTr e1Nn entsprechendes Verhältnis VO  » Glaube undgesellschaftliche Themen 1mM Mittelpunkt stehen.
ethischer Praxıs 1n beiden Religionen. Keza Shah-Kazemi arbeitet die

„A Catholic-Shi’a Engagement“ Theozentrik islamischer Ethik heraus un gelangt 1n diesem Zusam-
menhang der Aus muslimischer Sicht bemerkenswerten Aussage:E1n welıteres Projekt, wiederum mıiı1t schiitischen Gesprächspartnern,

wurde nach eINeTr längeren Vorbereitungsphase 2003 VO Heytrop „INall 15 made 1n the ımage form ofo“ 194) Der Schlussteil des
College der University otf London und der Benediktinerabtei Ample- Bdes enthält sechs verschiedene allgemeine eıtrage ZU. Dialog, die
forth 30080881 miı1t der theologischen Hochschule 1n (Qum inıt1- teilweise auf Eröffnungsworte 7AURE Jagung zurückgehen.
iert. %} Das Vorhaben, welches spezifisch konfessionell als katholisch- Überzeugend den beiden den ist die Balance zwischen theo-
schitisch bestimmt WITd, hat wen1ger offiziellen Charakter als die logischer Fundierung und Praxisbezug. Man darf gespann se1n, w1e
„Iranisch-Osterreichische Konferenz‘“. Ein kleinerer 'e1il der schill- dieses Projekt weitergeht. Wünschenswert für die Leser zukünfitiger

Publikationen ware 1n jedem Fall e1INn stärkerer Einblick 1n die Diskus-tischen Teilnehmer ist zudem britischen Hochschulen tatıg, der
größere eil ın ITran. Der eTrstie Bd hat das jel 3 draw u DOLL the deep S10NSPTOZeESSE.
LreSEeTVOLT of shared Catholic and Shi'a spiritual TESQUTIGES; LO e) azı Errungenschaiten un! TENzZen
ENSASC with the world and tO challenge OUT CONtempOTary culture
and soclety“” (19  Aur Er verbindet die drei Ebenen Theologie, Spirituali- Die vorgestellten Bde dokumentieren e1Nn breites Spektrum Ge-
tat und gegenwärtiges Handeln, Wäas sich uch 1n e1INer Unterglie- sprächen, deren Dynamik allerdings für die Leser nicht immer nach-

vollziehbar ist, dass oft uch bei einem Nebeneinander bleibt.derung der Beiträge in drei Teile niederschlägt. Der vermittelt
Dialogprozesse edurien nıcht 1U der Dokumentation, sonderne{iwas VO  — der Begeisterung der Urganisatoren des Vorhabens. Die

Dialoge und Verständigungsprozesse sind für den Leser jedoch allen- uch eiINer eigenen Auswertung und Metareflexion, Wäas die Bde LLULI

falls indirekt zugänglich. Außer den Vortragstexten enthält der Bd ansatzwelse eisten. Eine solche Auswertung iıst daher e1Nn wichtiges
Postulat Christlich-Islamischer Studien.iıne Einführung der drei Hg 15—19 und abschliebende „Reflections Erfreulicherweise en die me1ılısten der Bde inzwischen musii-for Future Agenda“ VO  . Timothy Wright 427-437)

Der ist strukturiert, dass einem el der Themen mische Mitherausgeber. Dennoch ıst uıumındest teilweise e1n christ-
liches Übergewicht konstatieren. ”® ıe VvlieT Projekte sind vleliac.wohl schiutische als uch katholische Beıtrage gibt Be1l anderen The-

180913701 ıst das nicht der Fall SO würde Ial sich eın muslimisches (: miıt äahnlichen Schwierigkeiten konfrontiert, Was ze1ıgt, dass derartige
genstück 7A E Beıtrag Sln Christ We Die“ VO  a ohn McDade 290—299) Vorhaben nicht einfach sind und christlich-islamische Gespräche

noch Anfang stehen. uch Sind die Wirkungen über die unmittel-wünschen, der die Lebenshingabe Jesu mi1t der des Imam Huseın PaL- bar Beteiligten hinaus schwer messbar, wobel insgesamt selbst belallelisiert (292, 298L. Eıne vergleichbare Brücke zwischen den bei-
den Religionen chlägt keiner der muslimischen Autoren des des den schon länger laufenden Projekten bislang ıne recht begrenzte

kezeption vermuten 15t94explizit. Im Beıltrag „Word otf God an Revelation: Shi’a Perspee:
tive  66 (2 78—289) diskutiert Mohammad aTer Elmi uch Ansatze einNer Theologie zwischen Praxisbezug und Spiritualitätrezeptlionsorlentierten Hermeneutik, die 1 Widerspruch ZÄASD tradi- Elemente einer Agenda theologischer Gesprächetionellen Objektivitätsanspruch der Koranauslegung steht 283{[.) Im zwischen Christen und Muslimen
Fazıt des Autors 1st die Spannung zwischen hermeneutischem Be- Elemente eiINeTr Agenda ergeben sich als Gesamtfazit AUS den dreiwusstseın und dogmatischem Anspruch euilic. erkennbar 289)
Die wissenschaftliche Qualität der Belträge ist unterschiedlich Be- skizzierten Feldern der innerchristlichen Reflexion, der mus!jÄli-

mischen Posıtionen un der Erfahrungen Adus bisherigen Gesprächen,sonders hervorzuheben ist Saied Reza Amelis Beitrag „Glocal Spaces: die zunächst als Ausgangspunkt dienen sollen. Dabei werden uchGlobalization and the Power of Religion“ 321-—-353) Der uUuTtOTr Al EG
renzlert zwischen verschiedenen Formen der Globalisierung und weıtere Arbeiten 1m Kontext dieser Thementelder berücksichtigt.

IS fällt besonders auf, dass alle VIlier Projekte nicht reın theologiscsieht die Gläubigen als „UOLLE global Commun1ty against those who 1mM CI Sinn Sind, sondern dass 1immer uch praxisbezogene The-attack religion Iirom without, and those who would 1n the VEILY Lallle
of religion attack religion from within“ 352) INe  > gewählt werden und die gesellschaftliche Verantwortung AUsSs

dem Glauben 1mM Zentrum steht Dies könnte damit zusammenhän-Nachdem der erstie 1ne breite Agenda aufgestellt hat, knüpit SEI, dass theologische Fragen Z.U. harten Tot christlich-islamischerder zweite theologische Fragen . Der wiederum mıiıt Offnun- Gespräche gehören. In ihrer Untersuchung der VO ORK urch-
CI hin Spiritualität und Praxis.”* Erfreulicherweise tolgt auf die ge  rten Dialogaktivitäten konstatiert Jutta Sperber, dass keinenEinführung der Hg e1N sehr reflektierter Tagungsbericht VO  - Avril wirklichen Fortschritt 1n theologischen Kernfragen gegeben habeMaklouf (1 7-25), 1ın dem uch Querverbindungen zwischen den Be!1- und Muslime 1n der Regel praktische und politische Fragen bevor-
tragen aufgezeigt werden und der als e1iNn Ergebnis testhält, „that there
15 mMa]jOor difference between Catholic and Shi’ite beliefs the rela- zugten. Theologie bezeichnet S1e 1n der Konsequenz als „Tutile sub-

9ject for ialogue Möglicherweise sieht das auf wissenschaftlichertionship between Te4sSON and faıth“ (23  — Im Hauptteil des des geht Ebene etiwas anders Adus als auf der Ebene offizieller Begegnungen.dann 1n Beiträgen Glaube un Vernunft, Autoriıtät und Tradi-
t1on SOWl1e Moralıtät und Praxis. Interessante Perspektiven ergeben 50 uch die grundsätzliche Eihschätzung bel Siddiqui, Dialogue (s Anm.
sich AUuS der ähe der Schia ZUT Mur’tazila, Was rationale Kriterien für 42), 196 Vgl selbst Groupe de recherches islamo-chretien, Ecritures (s

Anm 5); die Passagen AB christlichen Sicht des Korans doppelt soviel
50 ist Zz.B bei ders., Road (s Anm. 85), 2 HIG klar zwischen Text des Kaum einnehmen w1e die ZAUUT muslimischen Sicht der
Autors un Herausgeberkommentar Interessant waäare Auswirkungen der Projekte auf kirchenamtliche O0S1-
Ebd., 120 tionen untersuchen.
Arbeitstitel sind „Muslims, Christians and the Common (G00d“ un! „Justice u Sperber, Christians and Muslims The Dialogue Actıvıties of the World
and Rights: Christian an uslim Perspectives“. Council of Churches an their Theological Foundation, Berlin 2000, 999 Vgl91 Vgl Anthony O’Mahony Wulstan Peterhurs ohamma: Alı Shomalı uch 1181.. 324330 SOWI1e Kaulig, Ebenen (s Anm. 13 144, 184, 251
(Hg  Na Catholics and Shi’a 1ın Dialogue: Studies 1ın Theology and Spirituality, Claude Geffre, Pour Uu1le6 theologie de la difference, 1! Chemins de dialogue
London 2004 Vgl uch www.heythrop.ac.uk/ccid/ SOWI1Ee den Kurzbericht B 2006) 149—178, 176 außert sich ebentftalls kritisch, wobei interessan-

2
1n Islamochristiana 2003) 238f. terwelse, Theologie und Dogmatik gleichsetzend, VO. „dialoge d’ordre dOC-
Vgl ies. (Hg.), Catholic-Shi’a Engagement. Faith and Keason ın Theory trinal“ spricht un! diesen folgendermaßen charakterisiert: 5  es evidem-
and Practice, London 2006 ment le dialogue le plus difficile et sSsouvent le plus Ccevant.“
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Sicherlich ist testzuhalten, dass HNr wenı1ge Ansätze Iür „strictly zunehmend uch muslimische Stimmen gibt, die den Koran histo-
<96theologica. exchange gibt Der kann I11d.  . daraus auftf 1ne 111US- risch lesen . }° kın nächster Schritt könnte sSE1IN, Grundzüge eEINET

limische Theologieverweigerung schließen? Und W ds> ist schon gemeiınsamen Hermeneutik uch 1m Blick auf die Wahrnehmung
„strictly theological“? Möglicherweise werden die gesellschaftspoli- des Anderen eTrarTbeiten.
tischen und praktischen Fragen nicht 1L1LUTL eshalb diskutiert, wel  i} Obwohl bisweilen die Chancen spiritueller Themen betont WEeTlI-
kein anderes Weiterkommen giDt, sondern weil gerade für Muslime
die praktische Relevanz der Gespräche wichtig ict. ” SO votliert uch den,  107 spielen diese 1n den vorgestellten Projekten miıt Ausnahme

des „Catholic-Shi’a Engagement“ keine tragende Rolle, wobel 111a1l-
die Gruppe der „Progressive Muslims“ mıt den 1mMm Untertitel des des ch! der extie VO  b (ZRCH  f selbst spirituellen Charakter haben Auch
aufgeführten Schwerpunkten „Justice, Gender, an Pluralism“ klar darüber hinaus finden sich diesbezüglic LU wen1ge Veröflffent-
ÜT gesellschaftliche Fragen: Eın auf dogmatische Fragen begrenztes lichungen,“ dass welıtere Vorhaben 1ın diesem Feld e1Nn wichtigesTheologieverständnis würde 1ne Engführung darstellen; Theologie Postulat waren. Faktisch zeıgt sich somıiıt 1m Feld des christlich-isla-
1LL11USS sich uch gesellschaftli als nützlich und relevant erwelsen. mischen Gesprächs 1ne Theologie, die stark E Praxisbezug un

kKıne I1 Reihe esellschaftsbezogener Themen stehen damit weni1ger stark AALT Spiritualität ne1gt.
ben auf der Agenda. Hıer sind zunächst Fragen des konkreten A= Auch klassische dogmatische Themen werden natürlich weılter-
sammenlebens ENNEN, das sich 1n gemischten Ehen un Familien hin 1ine wichtige Rolle spielen.“*” Diese werden derzeıt her 1n E1n-
kristallisiert.*9° Fragen der religiösen Erziehung und des interreliglö- zelstudien denn 1ın dialogischen Prozessen ehandelt, W as nicht VO  -
SE  — Lernens werden mıt der Einführung VOoO  . Islamischem Religions- der Au{fgabe enthebt, die Ergebnisse dieser Studien wiederum 1n (3
unterricht Bedeutung gewınnen. Als welıterer wichtiger Bereich spräche einzubringen. kıne stärkere Verzahnung VO  . innerchrist-
sind die Medizin- un: Bioethik nennen.!*1 Belträge hierzu AdUSs
eINeEeT Konferenzreihe ebenfalls miıt iranıschen Wissenschaftlern

licher DZzw. -muslimischer Selbstreflexion und interreligiösem 26
spräch ware 1n jedem Fall wünschenswert. Hıer sind die her tren-

wurden zuletzt 1n einem Themenheft der Zeitschrift ‚Islam and nenden Themenfelder Tanitab - Christologie und OffenbarungChristian-Muslim Relations“ veröffentlicht.  102 Zudem sind Gender- HEILNEN, als stärker verbindendes Feld Fragen des Menschenbil-
Iragen ECILNEN, die bislang 1n dialogischer Perspektive noch kaum des —. VO  - dem wieder Brückenschläge gesellschaftlichen FragenBeachtung efunden haben und die ebenfalls sowochl theologische als W1e Menschenrechte un Religionsfreiheit anzustreben waren. kın
uch gesellschaftliche Dimensionen aufweisen. 103 weıteres, VO  a verschiedenen Autoren als zentrales Postulat bezeich-

Weiterhin ıst beobachten, dass mehrfach Koran und Bibel als netes Thema ist schlieBßlich das Verhältnis VOoO Mission/da’wa un
Dialog: Zu beobachten 1st, dass uch ın den als stärker als iren-Ausgangspunkt für Gespräche gewählt werden.** TOFZ des unter-

schiedlichen dogmatischen Stellenwertes VO Bibel und Koran WEeTI- nend empfundenen Themenfeldern Versuche giDt, die Irennungen114
den ıIn der Praxıs bei Textauslegungen beide einander auf eiINerT Ebene klarer umreißben der gdal überwinden.
gegenübergestellt. amı werden bisherige Engführungen iüberwun- Abschließend sollen einige möglichen Konsequenzen AUus der
den Wurde VO  - vielen Muslimen die Bibel 1n ihrem Wortlaut nicht „Standortbestimmung“ für christliche Theologie und ihre Beschäf-
ernNns e  ININEN, wurden VO  b Christen westliche Methoden bei der tıgung mıiıt dem Islam genannt werden: Aus der Sicht des (‚anzen
Koraninterpretation angewendet, Was dem eiligen Charakter des Ko- der Theologie fristen christlich-islamische Themen her 1ne and-
[d1l1ls widersprach. ”” Erleichtert werden die Gespräche adurch, dass ex1SteNnz. Möglicherweise iıst der Zeeiıt, dass sich diejenigen, die

Fitzgerald Borellıi, Interfaith Dialogue (s Anm 37} 945
sich damit beschäftigen, offensiver artikulieren und einbringen. Kon-
krete Dialogerfahrungen un Ergebnisse dialogischer Projekte ollten‘G / 50 spricht vieles dafür, 1mM Paradigma geme1iınsamen Handelns die zentrale zudem stärker als bisher uch für religionstheologische Ansatze undZielbestimmung christlich-islamischen Dialogs sehen. Vgl azu Hans-

Jörg Schmid, Wozu Dialog? Zielbestimmungen un ihre Problematik 1mM innerchristliche Reflexionen berücksichtigt werden. Ebenso w1e sich
Kontext der aktuellen christlich-islamischen Beziehungen, 1n Bernd die Theologie den Herausforderungen der säkularen Welt tellt, I1N1USS

Jochen Hilberath Karl-Josef Kuschel (Hg.  _- Theologie 1m Gespräch. FKıne S1e sich uch der multireligiösen Wirklichkeit stellen. War diese
Agenda für die Zukunft (FS Urs Baumann), Frankfurt 2006, 171—190 rage traditionell 1n der systematischen Theologie verankert, sind

(
Vgl Safı, Progressive Muslims (s Anm. 47) heute 5a112 verschiedene Disziplinen der Theologie gefragt: BeispieleVgl Bijlefeld, Studies (s Anm. 37). Aln der C  h TÜr breites Themenspek- praktisch-theologischer Fragestellungen wurden bereits genann  f 115ITUu:  =] ausspricht un dieses als sr far INOTeEe promi1sıng WaYy OWAaT'! mutual
understanding an recogniıtıon than exClusive TOCuUs Christian-Mus-

Neben historischen Disziplinen sind uch die Bibelwissenschaf-
116ten und die Liturgiewissenschaft**” gefordert. Da christlich-isla-

100
lim dialogue theological 1sSsues‘ charakterisiert. mische Fragen nicht zuletzt aufgrun der weltpolitischen SıtuationVgl Hegıne Froese, Zwel Religionen ıne Familie. Das Gottesverständnis
un: die religiöse Praxıs VO.  - Kindern ın christlich-muslimischen Familien und der Bevölkerungszusammensetzung 1n Kuropa kein Randthema
(Religionspädagogik 1n pluraler Gesellschaft 7} Freiburg Basel Wıen mehr darstellen, ware 1ne stärkere Verankerung mıt eINeT vielstim-

miıgen Beteiligung erforderlich. Zudem ist ıne interdisziplinäre Off-2005, SOWI1Ee stärker abgrenzend un!: mıt ausführlichem religionsrecht-
lichen Schwerpunkt Charles Saad, Les marlages islamo-chretiens, Parıis

101
2005 Vgl ferner die eıträage 1n Chretiens et musulmans (s Anm. 66) 106 Vgl ‚ydın, ialogue (sS Anm. 41) Z 7 SOWI1e ben 3.C) un Vgl uch
Vgl Thomas ch Helmutft Reifeld (Hg:  S Bioethik ım christlich-isla- Nasr Hamid Abu Zald, Rethinking the (Qur’an: Towards Humanıistic Her-
ischen Dialog, Sankt ugustin 2004 (es handelte sich dabei eine e1N- 107

meneutiCcs, 1nN: Islamochristiana 25—45
Vgl Kaulig, Ebenen (s Anm 184 Anders SperDber, Christians s Anm.malige Zusammenkunft mıiıt muslimischen Autoren AUS der islamischen
95), AWelt): an IIkilic. Der muslimische Patıent. Medizinethische Aspekte 108des muslimischen Krankheitsverständnisses 1n einer wertpluralen Gesell- Vgl z. B Groupe de recherches islamo-chretien, (iroire lendemain (sS

schaft, Münster 2002; ders., Die aktuelle Biomedizin aus der Sicht des
109

Anm 67)
Islam, Tübingen 2002, 1n www.bioethik-diskurs.de/documents/wissens- Zu 30331781 ist besonders der Anthony O’Mahoney elier Bowe ‚Hg.)

Catholics 1n Interreligious Dialogue: Studies 1n Monastıcısm, Theology
lic-Gutachten/view.
datenbank/gutachten /Biomedizin-und-Islam /Download-Dokumente Ilki-

an Spirituality, Leominster 2006, bes 45—19
102 110Vgl Islam an Christian-Muslim Relations en dieser Ze1t-

1173
Vgl die Agenda bei NAaSsrT, GComments s Anm. 105)

schrift, die gelegentlich w1e 1n diesem Fall thematische Schwerpunkthefte Vgl azu Michael Ipgrave, Trinity and Ntier al Dialogue. Plenitude and
herausgibt, sind die bereits mehnrTrIiaC zıt1erten „Islamochristiana“ Plurality (Religions an Discourse 14) Oxford 2003

Ü da Vgl azu Renz, Mensch Anm. 21}erwähnen. Beide Zeitschriften haben eine breite globale Perspektive auf
113

103
christlich-islamische Beziehungen. Vgl Siddiqul, Dialogue (s. Anm. 41) 194{.; Aydın, Understandings S Anm.
Vgl dus den vorgestellten Projekten Ipgrave, SCY1ptures (s Anm. 86), 40),; 05—87; Bijlefeld, Studies s Anm. 37) Vgl azu uch Henning TOßgE-
/2-—93; ferner Yvonne Yazbeck Haddad John Esposito (Hg.), Daughters INUNT, Missionarischer Islam un gesellschaftlicher Dialog. Eine Studie
OT Abraham. Feminist Thought 1ın Judaism, Christianity, and slam, (salınes- ZUL Begründung un! Prax1ıs des Auftru{fs ZU. Islam, Frankfurt 2006

114ville 2001 Vgl uch die eiträge „gender Justice“ bei Safl, Progressive Vgl z. B Douglas Ta The Challenge of Islam. Encounters 1n Interfaith
Muslims (S Anm. 47) 147-—248, SOWI1Ee ÄAmuiına u Inside the Gender Dialogue, Aldershot 2009, 217—219; Claude Geffre, Der ıne .ott des Islams

104
jihad Women’s Reform 1n slam, Oxiford 2006

115
und der trinitarische Monotheismus, ın Conc(D) 37 2001 73=8371

Dies ist besonders bei GRI der Fall Vgl uch jedoch hne muslimische Siehe ben Anm. 100 un:! T:
Beteiligung John Reeves (Hg  o Bible an Qur’än KSSaYyS 1n Scriptural 116 Vgl Heikki Käısänen, Marcıon, Muhammad anı the Mahatma. Exegetical
Intertextuality, Atlanta 2003, Kenneth Tragg, Certaiın Sympathy of CI1D- Perspectives the Encounter of Cultures an Faiths, London 1997, bes

105
tures Biblical and (Quranic, Brighton 2005

a O Ürg
113

Vgl Seyyed OssemIn Nasr, Comments Few Theological Issues 1n the Vgl Ansgar FTranz, Leiblichkeit als Ausdrucksform des Gebetes ıturgle-
Islamic-Christian Dialogue, 1: Haddad Haddad, Encounters s Anm. wissenschaftlichen Überlegungen 1m Angesicht des slam, 1n Schmid
373: 457/—467, 461 Renz Sperber, „Im Namen (‚ottes (s Anm. 62), 143153
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hOört ber mıt den wichtigsten theologischen Au{fgaben der näch-NUuNg der Theologie geiTragt uch AB Islamwissenschaft.**® Die In
diesem Beıtrag vorgestellten theologischen Konzeptionen und die sten TE und Jahrzehnte, durch deren Wahrnehmung sich christ-
christlich-islamischen Gespächsvorhaben sind Exponenten e1INeTr SK S* w1e islamische Theologie nachhaltig als gesellschaftlic rele-

vant erwelsen kannDebatte, die vielfach noch 1n den Anfängen steht Diese Debatte g -

Allgemeines Festschriften Universallexika stuh| für Christliche Weltanschauung, Religions- un Kulturtheorie Jürgen
Manemann: „Unterwegs einem ‚prophetischen Pragmatısmus'” 17-—37)
der die eben erfolgende Errichtung elines Magister-Studienganges Kıirche un!

Christi Spuren 1m Umbruch der Zeıten. Festschrift für Bischotf oachim Wanke Kultur. /Zu erwähnen sind uch die schon se1t 1956 erscheinenden un immer
Z Geburtstag, Im Auftrag des Professorenkollegiums der Kath.-Theol wieder uch mit Theologie und Geschichte des mitteldeutschen Kaumes be-
Fakultät der Universitä TIurt, hg Josef el laus-Peter P assten Reihen TIUTrter Theologische Studien (88 Bde) un Erfurter eologi-
Le1ipzı1g: St. Benno 2006 374 88) kt 24,00 ISBN
317462—-2072-—6

sche Schriften (34 Bde) SOWI1e die cse1t 2005 VO  - der Fakultät verantwortetef
schrift Theologie der Gegenwart.

en den insgesamt eiträgen wird 888 ndlich uch die BibliographieIm Geleitwort schreibt Wolfgang Bergsdorf, der Präsident der Unı
VO.  - oachim an (1971—-2005) zugänglich gemacht 337-371) S1e umfasst,Erfurt, anlässlich des Geburtstages des Erfurter Bischofs Joachim

Wanke Maı 2006 .Das Professorenkollegium der ath.-Theol WEl der Rez richtig gezählt hat, 461 Titel. VO wissenschaftlich-exegetischen
Fakultät der Universıtat Erfurt hat ihm mi1t dieser Festschrift eınen bis hin Predigten, wobei fehlen scheint „BeZugs- un Kommentarworte

1n den synoptischen Evangelien. Beobachtungen ZULI Interpretationsgeschichteprächtigen Geburtstagsstrauß gebunden. Dieser ehrt nach gutem aka- der Herrenworte 1n der vorevangelischen Überlieferung“, 19831 (EThASt 44)
demischen Brauch den einstigen Professor für Neues l1estament der Was immer der REeZ;, WE oft uch her zufällig, VO Wankes Pu-traditionsreichen Erfurter Studienstätte TÜr Katholische Theologie blikationen gelesen nat, Wäar immer anregend und ben lesenswert.und den heutigen ‚Magnus Cancellarius‘ der Fakultät“ (7

Dass der Präsident e1INeTr staatlichen Unı den Magnus Cancel- Der 1n Breslau 1941 geborene Wanke hat 1n Erfurt und Neuzelle STU-
diert, wurde 1966 ZU Priıester geweiht un nach Kaplansjahrenlarius als „Kuratoriumsmitglied, Ratgeber und u Freund“ ehrt, 1969 Assıstent bei Heınz Schürmann. ach der Promotion Wäarweiıst schon auf die Besonderheit der Theologie ;Eß} Erfurt hin Ihese

Jüngste ath.-Theol Fakultät 1m deutschen Sprachgebiet g1ng TST 1m uch als Dozent Phil.-Theol Studium tatıg und Thielt nach S@1-
LEr 19820 dort die N'T-Proftfessur. Allerdings wurde 1MmM glei-anuar 2003 AdUsS dem 1952 für die DDR 1Ns Leben gerufenen Philoso- hen Jahr schon ZU. Bischof geweiht und 1931 als Apostolischerphisch Theologischen Studium hervor (vgl dazu die Kez hRv

2003, 106{ Pilvousek, Theologische Ausbildung und gesellschaft- Administrator Erfurt-Meiningen Nachfolger VO Hugo Aufderbeck
SOWI1e mıt Wiedererrichtung des Bıstums Erfurt 1994 dessen eTrsterliche Umbrüche. re ath Theol Hochschule und Priıesteraus- Bischof, dessen konkretes Anliegen VO. Anbeginn Wäl, hier .dasbildung 1n Erfurt, Leipzig 2002 S1e verdankt ihre Errichtung w1e

uch ihre Ausrichtung 1n vielerlei Hinsicht diesem Bischof, der Evangelium auf mitteldeutsch buchstabieren“.
der Präsident weıter 4M ihr die Chance ZUTL Realisierung e1INeEeT Seinen Wert ewınnt dieser elınerseıts durch die Bibliographie Wankes,
Geistesstätte sa. die mithelfen würde, die Folgen der geistigen die ben schon genannten die besondere Sıtuation 1n Mitteldeutschland betret-

Enge der DDR-Diktatur überwinden und eıinen Beıitrag eisten fenden eıträge, ber eben uch durch den andel der Ausrichtung der Fakul-
tat, wıe S1e 1n den anderen Au{sätzen ABM Ausdruck kommt Elke Mack

ZULI kulturellen und wissenschaftlichen ErTNEUETUNgG 1n Thüringen. Christl Sozilalwissenschaft): „Herausforderungen eiıne christliche 1mM
Die kulturwissenschaftliche Reformuniversität Erfurt hat die In- Pluralismus“ 77-—89) Michael (Fundamentaltheologie): „Geht allen

tegration der Theologischen Fakultät als iıne menschliche, intellek- Völkern! ZATt Universalität der Sendung der Kirche“ 1—109) eorg Hentschel
tuelle, akademische und spirituelle Bereicherung erlebt“ 8) Wo 1m (Altes Testament): ‚Leben als Geschenk. Zum Verständnis der alttestament-
deutschen Sprachgebiet könnte INa  w sich ıne solche Aussage des lichen Schöpfungsaussagen“ 111122); Claus-Peter MärTz (Neues Testament):
Rektors der Präsidenten eiINer staatlichen Unıversıtät vorstellen „‚Darüber wollen WI1T dich e1N andermal hören Apg 1733 Bibeltheologi-
und das gerade 1n den Bundesländern? sche rwägungen ZUTLI Verkündigung der Auferstehung“ 123-—144); Josef Römelt

(Moraltheologie): „Von der Vorsehung Gottes ZUTI Verantwortung Gottes für die
Und geht bei dieser Festschrift nicht LUr die Ehrung dieses Bi1-= selbstverantwortete Freiheit des Menschen“ 145-—159); ose Freitag (Dogma-schofs un den Ausdruck des Dankes das Vorwort (10) „TÜT die hilfreiche tik) „Unablässiges Danken“ 161—177); Siegfried Hübner (em. Dogmatiker):Weggemeinschaft der VEISANSSILEIL 25 Jahre, die wesentlich azu beigetragen „Zu den katholisch-evangelischen Unterschieden ım Verständnis der Eucha-

hat, die Fakultät durch die Umbrüche der Zeıt hindurch begleiten un 1n rıstie  > 179-—-199); Franz-Georg Friemel (em. Pastoraltheologe): „Homiletische
die 19015301 gegründete Universitä:i Erfurt hineinzuführen“. S1e ist uch e1n aktuel- Anmerkungen ‚Büttenpredigten  w66 221-—241); Andreas Wollbold ehemles Spiegelbild dafür, w1e hier Theologie betrieben wirTd, enn alle gegenwärti- Pastoraltheologe): „Das Evangelium für Nichtchristen?“ 243-—258); Marıa
SN w1e uch ein1ıge Iirühere Professoren haben eitrage /AUEE Verfügung gestellt. Widl (Pastoraltheologie un Religionspädagogik): „Priesterausbildung 1m
Dabei wird der Umbruch VO e1INerTr für die Priesterausbildung ın der DDR be- Horizont“ 259—-265); yr1am Wijlens (Kirchenrech „Die Stellung der
stimmten Hochschule mıiıt Dozenten, die fast ausschließlich AQUS der DDR selbst Kinder 1n Ehe, Scheidung un Wiederheirat“ 267-—-285):; Konrad Hartelt (em.kamen, einer Fakultät mi1t 13 Professuren darunter TEL Frauen), VO  - denen
heute 11UT noch 1eT d US der DDR selbst stammen, deutlich erkennbar. Nur noch Kirchenrechtler): „Laıenverantwortung ın der Pfarrei untier veränderten struk-

turellen Bedingungen“ 287-—300); Gerhard eıge Bischof VO  - Magdeburg,wenige Beıträge befassen sich mıiıt der besonderen Siıtuation, für die der Geehrte ehem. Kirchengeschichtler): „Im ‚.heute' leben. Geistliche Anregungen für Seel-
selbst ste. Hıer Sind erwähnen der Philosoph Eberhard Tiefensee: „‚Areli- sOorger” 319-—334)g1osıtä denken“ 39-—60): der nicht mehr 1n TIUur tätige Sozialethiker Michael
Schramm : „Das Erspüren der Spuren (zottes 1—76):; der Liıturglew1ssen- Munster Klemens Richter
schaftler enedı Kranemann: „Erfahrungsräume des Transzendenten. 1TUFTr-
giewissenschaftliche Anmerkungen kirchlichen Feierformen“, der Theologie als Wissenschaft 1m Mittelalter. exXte, Übersetzungen, ommentare.die VO  - Wanke inıtı1erten Felern uch TÜr Nicht-Christen anknüpft Eın Studienbuch, hg Bruno Niederbacher Gerhard Leibold,201—219); 5112 besonders ber der Kirchengeschichtler Josef Pilvousek: „LIN
geistlich-geistiges Leitbild für die katholische Kirche 1n der der Munster: Aschendortt 2006 33() S kt 29,80 ISBEBN 3402-06558—4
Wankes „Versuch elNner pastoralen Standortbestimmung“ der DDR VO: 1981 Das vorliegende uch stellt 1ne gelungene Sammlung eologi-
1n die Gesamtentwicklung der Kirche einbindet un damit die herausragende scher extie AUS dem dar. ESs dokumentiert exemplarisch und

des Erfurter Bischofs deutlich machen versteht 301—-318) Gerade auf punktuell jenen Wissenschaftsdiskurs, bei dem letztlich die
Wankes TIun hin kommt dem begründeten Urteil: O brachte uch der
politische und gesellschaftliche Umbruch des Jahres 1989 keine pastorale WD Erkenntnis der ınge dus ihren Ursachen geht und der miıtunter als
SUT, sondern die Fortsetzung theologischen un: seelsorglichen Bemühens „semantisches“ Wissenschaftsverständnis bezeichnet wird. Gerade

1mM Ziuge der westeuropäischen Expansionsbewegung WäarTr derdie Menschen dieses Landes unter anderen gesellschaftlichen un politischen
Konstellationen“ 318 christlichen Theologie darum Lun, sich einerseıts ‚Wäar diesem

Die anderen eıträge könnten uch anderenorts publiziert sSe1N. S1e zeigen durch die genannte Aristotelesrezeption Geltung verschalitfen-
aber eben auch, ass die Erfurter Fakultät immer mehr einer „normalen Fa- den Wissenschaftsverständnis der Ziwelten Analytik stellen und,
kultät“ wird, wobei 6S uch weiterhin Besonderheiten gibt, 7z. B einen Lehr- inhaltlich gesprochen, die ‚ersten Ursachen“ als solche anzuerken-
118 Zu Möglichkeiten wechselseitigen Lernens vgl Rotraud Wielandt, Theo- T1EIL, andererseits diese „Causaet primae‘“ ber doch als Folge eINeT

freien Zuwendung (;ottes se1inen Geschöpfen und damit als Abge-logie un: Islamwissenschaft als aC.  arn 1n der Unıversıta ein1ıge
Gedanken den Chancen ihrer Beziehungen, 1nN: eorg Kraus (Hg.), Theo- leitetes begreifen. Dıie beiden „göttlichen Wissenschaftten“ schärf-
logie 1n der Nıversıta) Wissenschaft, Kirche, Gesellschaft. Festschrift YABN ten ihr Je eigenes Profil, suchten ber uch ihr Verhältnis nicht zuletzt
Jubiläum 350 Jahre Theologie 1ın Bamberg, Frankfurt 1998, 267/—-280 durch Selbstreflexion und Selbstkritik näherhin bestimmen und
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ihre geme1insame und doch wiederum unterschiedliche Suche nach Hans Kraml, ermöglicht guten Einblick. kın LLUTL weniıge Seıiten umias-
dem Se1in esse der Wahrheit (veritas) un dem kinen unum) 1N- sendes, Der dennoch auskunftsfreudiges G lossar 325-—330) ıst der
tensıvleren. vorliegenden Schrift angehängt. ES versucht, Kernbegri{ffe der schola-

Sieben exie werden präsentiert, und ‚Wdl jeweils 1n kritischer stischen Theologie VO accidens“ über „Tatı1o0“ und „substantia“ his
Edition der lateinischen Fassung und, synoptisch gegenübergestellt, „Uun1vVvocum“ un „vırtus” erklären.
1n durchaus gelungener deutscher Übersetzung. Sodann schließt sich Was e  t! ist e1Nn entsprechend exemplarisch ausgewählter ext
e1Nn den ext philosophie- und theologiegeschichtlic einordnen- VO  u Albertus Magnus. Er gehört mıt Alexander VO.  w Hales, Bonaven-
der Kommentar der 1ın der Regel ähnlich umfangreich ausfällt wWI1e eiura un Thomas VO. Aquıin zweiftellos ZAAE avantgardistischen Intel-
der gebotene Quellentext. Angefangen wird miıt dem Prolog P ligenz sSe1INeT e1ıt un ist gerade uch 1mMm Blick aut die kezeption des
Summa des Wilhelm VOoO  . uXerre, der das Verhältnis VO arıstotelischen Wissenschaftsverständnisses VO  - exponilerter Bedeu-
„fides“ un: ratio: thematisiert 13-—25) un damit bereits e1Nn Z7eNTiTa- (uNng. Auch Sind die Literaturangaben Ende der jeweiligen Kap
les Thema der zeitgenössischen Theologie anschlägt: die Ause1ı1n- eın Gesamtverzeichnis fehlt leider) nicht immer auf der Höhe des
andersetzung der Theologie mıt dem arıstotelischen Wissenschafts- gegenwartigen Forschungsstandes. Und, nebenbei emerkt „Heilige
ideal Gerhard Leibold, Ordinarius für christliche Philosophie, Unı Schrift“ sollte nicht mıt 99 Schrift“ der Sar h# Schrift“ abgekürzt
Innsbruck, kommentiert behutsam wWI1Ie umsichtig 2635 Dıie werden. Vergleichbares gilt für die Bezeichnung der driıtten goött-
Grundstruktur sSe1INeET Auslegungsmodalität ist offensichtlicher MaDßB- lichen Person, Tr den Heiligen £15
stabh für die anderen ommentare: Zunächst werden der uUuTtOTr und Nachgegangen wird e1INeT komplex-komplizierten Forschungsira-
seın Werk dargestellt, sodann kommt die Argumentationsstruktur 9C, nämlich der nach dem sich herausbildenden Selbstverständnis
des Referenztextes Wort, se1lne Quellen werden genannt un sSe1N der Theologie als Wissenschaft 1 Die dem Spezialisten der
Inhalt wird bestimmt. Abschließen: 201 die Kkommentatoren 1nNe mittelalterlichen Philosophie- un Theologiegeschichte durchaus
möglichst präzlıs tormulierte kritische Gesamtwürdigung des unter- bekannten Antwortversuche auft diese rage werden einem größeren
suchten lextes Eın Verzeichnis der zıt1erten I .ıteratur wird jeweils Leserkreis exemplarisch präsentiert. Mehr noch ıe Art un Weiıse
angefügt. dieser exemplarischen Präsentation ist selbst wiederum paradigma-

In nämlicher Weiıse geht Paul Bertagnolli VOTL, der den Prolog 7AER tisch Geschieht 61e doch elnNerseılts 1n einem sorgfältigen Blick auft
Sentenzenkommentar des Hugo VO  b St her (3 7-—59) präsentiert un: den Quellentex un andererseits unter Anstrengung des egriffs. s
kommentiert 0—78) Der Nachfolger des Roland VO  - Gremona, der ze1ıgt sich geradezu schulmäßig, worauf heute 1n der mittelalter-

der theologischen Fakultät der Universität Parıs den ersten Lehr- lichen dogmen- un theologiegeschichtlichen Erforschung mehr
stuh|[ der Dominikaner erThalten hatte, bietet hier ebenfalls 1ne Art denn je ankommt: „Mens et litterae“, Begriffsanstrengung und ext-
Einleitungslehre, die sich Der 1m Unterschied denen der spaäte- edition als ebenbürtig etrachten. Nur vermoögen überhaupt TST
Te  zn Sentenzenkommentare 1ine reflektierte Methode der die Voraussetzungen dafür gebilde werden, Wäds heute Not tut e1nNn
Sprachanalyse bemüht, ıne Methode, die, wI1ıe Bertagnolli über- Gespräch mıiıt der Tradition führen und der Iradition heute kriti-
zeugend herausarbeitet, dem „Gegenstand“ der Theologie dULSCILL6S- sche Stimme verleihen.
SC  . seın will, einem „Gegenstand, der das mMensc  iche Erkenntnis- Eichstätt/Ingolstadt Manfired Gerwingvermogen übersteigt“ 77  > Sodann wird der Lehrer des Bonaventura,
Alexander VO Hales, vorgestellt. Se1n ext Summa theologica, YUUaC-

Laetare Jerusalem. Festschrift vA 100jährigen Ankommen der Benediktiner-sSt10 De doctrina theologiae (79—1 Miıt fast Jahren FTrat dieser
führende Theologieprofessor 1n die Gemeinschaft der ‚Tratres m1ıno0- mönche auf dem Jerusalemer Zionsberg, hg. Nikodemus chnabel
res  .. e1N un verschaifte damit den Franziskanern den eTrsten Lehr- OSB Munster: AschendorTff 2006 612 (Jerusalemer Theol Forum, 10),

kt 29,60 ISBEBN 3—402-—-075509—1STUL der Parıser Unıversıta Der ausgewählte ext ze1lgt, w1e radı-
kal sich Alexander mıiıt dem herrschenden Wissenschaftsparadigma Nach dem Fall der etzten europäischen Festung auftf dem Boden
auseinandersetzt. Dabei kommentiert Bruno Niederbacher durch- Palästinas und dem Ende der Kreuzzuüge rückte das Land der Bibel für

Jahrhunderte 1m kulturellen Gedächtnis des Abendlandes dendus itisch 110—129) uch scheut sich nicht, auf Argumentatı-
onsbrüche 1 selektierten ext aufmerksam machen un zumeıst and Seıit t{wa des Jh.s TaC 1ıne Neue Epoche . 1ın der
textimmanente Erklärungsversuche anzubieten. Mit dem Prolog ZU. die Diıstanz eiINeT entschiedenen Hinwendung ZU Heiligen Land
Sentenzenkommentar des Richard Fishacre 131-—163) SEeTIZz sich hri- WI1C  h. Die HNeue Blickrichtung auft den Nahen Usten betraf nicht LU

stoph ÄmMOoT auseinander 164—-187) ET macht eutlich, dass dieser Einzelprojekte un -1ınteressen, sondern umfasste Okonomie, politi-
eTrstie Dominikaner, der 1n (OQ)xford die Sentenzen kommentierte, e1INeEeT- sche Besitzansprüche, geschichtliche und archäologische euent-
se1ts durchaus dem Wissenschaftsideal sSe1inNner eıt entsprach, ande- deckungen, wissenschaftlichen Forscherdrang ebenso wWwW1e persOn-
rerse1ıts ber doch bemüht WäAaäl, Theologie nicht sehr als theoreti- liche Spiritualität und e1nNn ausgepragtes missionarisches Sendungs-

bewusstsein seltens der europäischen Christen. Im Ziuge dieses kul-sche, sondern deutlicher als praktische Wissenschaft etablieren:
als „Unterweisung un Einführung des Menschen 1n das göttliche turgeschichtlichen Geflechts erfuhren biblische Erzählungen 1n der
Mysterium“ 184) Konfrontation miıt den Tten, die mıiıt ihnen 1n Zusammenhang g -

Von (OQxford wendet S1C der Blick wieder Zzurück nach ParTtıs; fo- bracht werden, ıne HNecuet Verinnerlichung, die 1MmM Konzert miıt dem
kussiert auf Bonaventura, den 7zweiftellos bedeutendsten Theologen Zeitkolorit e1n ausgeprägt perspektivisches Geschichts- und Jau-
franziskanischer Provenıenz 1mMm un auf Thomas VO  a Aqu1n, bensbild schuftfen. In seınen Mechanismen führte e1INeTr AUuS-

gepragten RKe1lise- un Wallfahrtsfreudigkeit. Auch kirchlicherseitsdessen theologische Wissenschaftstheorie Maßstäbe seizte Vor-
uDerlıe 1111l den Enthusiasmus nicht dem Zautall: sondern be-gestellt wird beider Prolog ZAER Sentenzenkommentar 189-213;

235-—267), wobei Georg TAasSSser den ext des Bonaventura theologisc. mühte sich einen Ausbau der kirchlichen Strukturen 1m Heiligen
Land ebenso w1e 1n den Ländern EKuropas. S0 entstanden 1 eutsch-eINZUOrTdnen sucht 2 14—233) und der schon 1mM Zusammenhang mıt

Alexander VOoO Hales erwähnte Niederbacher den frühen ext des sprachigen Kaum kirchliche Palästinavereine und den biblischen
Thomas 268—289) plausibel wW1e kenntnisreich kommentiert. Stätten AÄFC deren Hilfe kirchliche Strukturen, zumelst 1n Form VO

Schließlich kann resumıiert werden: Anders als Richard Fishacre Ordensniederlassungen. /Zu diesen zahlt die deutschsprachige Bene-
und auch 1n erheDlıcher Differenz Bonaventura iıst Thomas eNT- diktinerabtei auf dem Z1u0n, welche 1906 VO  b Benediktinern der BeurT-
schieden der Ansicht, dass sich bei der Theologie hauptsächlic O6T Kongregatiıon besiedelt un deren Kirche 1910 ihrer Bestim-

INUNg übergeben wurde. e vorliegende voluminöse Festschrift WUT-ıne spekulative Wissenschaft handle, 1ne Wissenschaft frei-
lich, die nicht VO den anderen Wissenschaften isolieren se1l digt ın Aufsatzbeiträgen die Ankunft der eTsten Benediktiner, die

Den Abschluss der Textsammlung 1—3 und Quellenkom- sich 2006 ZU einhundertsten Mal Jährte,
mentierung 312-—3214) bildet der Prolog AB ersten Buch des Senten- Ihr Themenspektrum widmet sich aAaus unterschiedlichen Perspektiven der
zenkommentars, Fragen 1! und 9, des Wilhelm de la Mare, jenes Jerusalem-Thematik, innerhalb derer die Abtei nicht I11UT ihren Existenzort be-
Franziskaners un Bonaventuraschülers, der durch se1ın „Correc- S1ILZL, sondern dAdUusSs der sS1e uch Impulse TÜr ihr klösterliches Leben bezieht. Sıe

spiegelt eine gewaltige Breıte, die das gesamte Spektrum der Theologie streift.torıum Iratris Thomae“ erühmt geworden ist F3 Lehrsätze des
Aquinaten meınt angreifen mussen, Lehrsätze, die 1 direkten Bibeltheologische Grundlegungen, jüdische Bezüge un die literarische Bear-
der indirekten Kontext dessen stehen, Wäas Thomas unter Theologie beitung Jerusalems als Metapher SOW1e die Kezeption Jerusalems 1ın der iturgie

un 1n Einzeletappen der Kirchengeschichte kommen ebenso Sprache w1eals Wissenschaft versteht. Wıe ber sieht das Wissenschaftsverständ- Elemente aQus der Baugeschichte der Abtei Stefan Klöckener, arlın Metzger,N1s des Wilhelm de la Mare aus” Sein Sentenzenkommentar gibt Aus- amr Zenger, Ludger Schwienhorst-Schönberger, eorg Ste1ins, Ferdinand
kunft, die vorliegende Textauswahl, umsichtig kommentiert VO  z Hahn, Vinzenz Mora, eorg Braulik, akobus Kaffanke, Alois eitz, Jürgen Krü-
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BET, Hubertus Lutterbach). Andere Beiträge erhellen Zusammenhänge iruh- Den evolutionistischen Ansatz iın biblischen Studien, wWwWOoTUNTter uch die
kirchlicher Wallfahrt ach Jerusalem (Heinzgerd Brakmann, eorg Röwekamp, Konzentration auf die rage nach den Ursprungen des Opfers gehört. Bibelwis-
Raıner Riesner, Benedikt Schwank); welıltere werifen eınen Blick auf die rei  B senschafttler csollten hesser „De interested 1n understanding the developed SaCT
g1ösen und konfessionellen Konstellationen VOT (Irt und die daraus entstehen- ficial system of Ancıent Israel 1n 1ts context‘“ (6) ach edeute die evolutio-
den Fragestellungen (Christoph Dohmen, Nikolaus Egender, Rudaolf Prokschi, nistische Sicht, ass durch eiNe spiritualistische Entwicklung Gebet un
Verena Lenzen, Hranz ußner) Systematisch-philosophischen Untersuchun- unblutiger Frömmigkeit abgelöst worden sel, eiINe Abwertung des biblischen
gEeN vARE atrona! der Abtei und der Hermeneutik der Bibellektüre, dem Spezl- Opfers. Diese Betrachtungsweise nenn „supersessionistisch“. Ihre Urheber

sieht nicht LLUT bei christlichen Wissenschaftlern wWI1e Girard undtnkum des eiligen TtIeSs un eschatologischen Perspektiven widmen sich 1eTr
Belitrage 0oSe: Wohlmuth Michael Bongardt, Joachim egel, Christoph Hammerton-Kelly, sondern uch 1M Reformjudentum un jüdischen Gelehrten
Schmidt). Das Feld der aktuellen politischen un religiösen Sıtuation 1mMm VO  . Maimonides Geiger un Bickermann (9 och heute herrsche
Nahen stien ist durch Studien über das Verhältnis der TEL monotheistischen „the claim that sacrilice 15 inherently violent anı immaorTal“ (ebd.) Das möchte

widerlegenReligionen 1n der SOWI1e VAESBE Gewaltproblematik vertreien (David Bollag,
ala Adameh, Jözef Niewiadomski, Matthias Kopp). Teil „Purıty an Sacrifice 1n Biblical Israel“ 5—-1 enthält zunächst e1Nn

Hs ist hier nicht der Biun die einzelnen eıtrage besprechen, die informatives Kap „Sacriflice an Purıty“” 17—48) Hiıer werden die Arbeiten be-
kannter Anthropologen w1e Mary Douglas, Lev1ı-Strauss, Girard, Bur-

wW1e der atur eines olchen ammelbandes entspricht VE - kert, Robertson-Smith, Hubert Mauss, Durkheim besprochen.schiedenartigen Charakter tragen un VO  _ unterschiedlichem E Viele tr1ıfft der Vorwurtf des Evolutionismus un Supersession1smus. Den Bei-
wicht Sind. Dies liegt nıcht LU den Je eigenen Anliegen und Sicht- rag VO.  - Hubert Mauss ber das Opfer beurteilt dagegen OTZ Eıiın-
welsen der utoren, sondern uch dem Perspektivenreichtum, der wänden als wichtigste einschlägige Publikation (34f.) uch 1n Douglas „Le-

Viticus Lıterature 1999 Kap 4, lindet Beachtliches über das Opfer. Alshier lage TE
Ziel der weıteren Untersuchung bezeichnet die Suche nach den „Urganiısa-Der Hg legt 1ne inhaltlich umfassende Festschrift VOIL, die seınen

Lesern einen reizvollen Einblick 1n die theologischen un histori- t1oNSsprinzıplen” des Opfers als komplexen Vorgängen, w1e sS1e 1n den prlester-
lichen Stoffen des Pentateuch dargestellt werden (48) Das Opfer lasse sich 98888schen Verästelungen e1INeTr Klostergründung VOL 100 Jahren gibt [)ass als gestreckter Vorgang beschreiben, der bereits miıt Se1INeT Voraussetzung 1M

1n den Beıtragen teilweise die Nähe ZU: ursprünglich gestellten Zustand der Reinheit Unreinheit einsetzt und sich 1n verschiedenen autfein-
Thema des Jubiläums AUS$s dem Blick gera was 1n keiner Weise ihren ander folgenden Vorgängen entfaltet.
kıgenwert schmälert) und lediglich über Stichwortverbindungen eTI- Dies geschieht 1n Kap „The Sacrificial Process of Ancıent Israel“ 9—72)
halten bleibt, wird {I11d.  - angesichts des Genres Festschrift nachsehen dem zentralen Kap des erkes, 1n dem se1ne Auffassung VO Opfer als Pro-

zessgeschehen entfaltet. Zunächst 49-—51) nochmals die Datierung VO  -mussen. Auch unabhängig VO  - ihrem Setting innerhalb des Jubi-
läums verdienen die Beitraäage erhöhte Aufmerksamkeit, sodass selbst Komponenten der priesterlichen Tradition ab Das el evolutionistisch.
e1nNn mıt dem ubılaum ‚her wen1g verbundener Leser 1n jedem Fall auf Interessanterweise bezieht e1 uch die jüdischen Forscher der auf-

mann-Schule e1n Richtig aran ıst, ass auch Kaufmann un sSe1INeE Schüler die
1ne theologische Fundgrube stOßt. Datierung VO.  w als Hauptgesichtspunkt betrachten, L1UT ass sS1e ıne VOTEX

Wenn uch das Gesamtkonzept und die Einzelbeiträge bestechen, sche Ansetzung der nachexilischen Wellhausens entgegensetzen. Wenn z.B
bleiben 1 Detail kleinere Fragen. Als LeserT ist INa  w} gene1gt, 1n e1- TÜr Knohl („The anctuary of Silence, 1995 und Milgrom Junger als

1161 Festschrift ZULC Hundertjahrfeier e1INeT Abtei uch nähere Abhand- und für deren redaktionelle Bearbeitung verantwortlich sel, stecke dahinter
lungen über die Klosterhistorie des zurückliegenden Jh.s erwaritien. die evolutionistische These eines ethischen Fortschritts. eın Vorschlag lautet

deshalb, „YThat the priestly traditions ought be interpreted aveLeider gewährt die Festschrift abgesehen VO drei Beiträgen über
die Anfangszeit keinen näheren Blick auft bedeutende Persönlich- them, and integral part of the Pentateuch whole‘“ (51  — Das ne.

dem VOIl Childs vorgeschlagenen Prinzıp e1INer „kanonischen“ Lxegese. FUrkeiten der wechselnde Herausforderungen angesichts politischer, die Forderung „that the priestly traditions of the Pentateuch need tO be studiedsoziokultureller und religiöser Wandlungsprozesse, welche die Ge- whole, regardless of the history ofelr Componen parts” (51{1.) eru sich
schichte der Abtei 1n diesem Zeitraum pragten. s scheint offenkun- auf Rendtorff und Blenkinsopp. sich ZU. Ziel, durch eine >  in
dig, dass diese Auslassung der Abteigeschichte nıcht der Platznot g - chrone Lektüre der priesterlichen Traditionen den SallZ6Il Prozess des Opfers
schuldet ıst, sondern der Option für die theologischen ontexte, 1N- beschreiben, der mıiıt der rituellen Reinigung als Vorbereitung beginne Es
nerhalb derer die Präsenz auf dem Zaion steht - SO verschieden die olg eine kurze Darstellung des Unterschieds zwischen ritueller un: INOTEa-

lischer Verunreinigung. Rituelle ist natürlich, unvermeidlich Geburt, Tod,Beılträge uch SIN  d erhellen S1e alle letztlich Antwort-Aspekte auf
die große Tage, Was bedeutet, als Benediktinermönch auft dem SeX, Krankheit), keine Sünde, vorübergehend. Mortalische Unreinheit ist Folge

eINeTr schweren Sünde sexuell, Blutvergießen). Als Generalnenner des OpfersJerusalemer Zionsberg en  64 (20) Als Lesehilfe ware 1ne üÜDer- betrachtet das VO.  - Lev 1,44—45 mit Knohl 19,2; 267 26)sichtlicher angeordnete Gliederung der Beiträge 1mMm Inhaltsverzeich- die imıtatıo De1 (58) Da diese paränetische Aussage 1n e1iNer vielfältigenN1s wünschenswert SECWESEN, {wa durch Zwischenüberschriften: Sammlung gehört un: keinesfalls speziell das pier 1mM Auge hat, ist dieser
ıne Systematik ist 1mMm Vorwort des Hg.s LU angedeutet. ezug wen1g einleuchtend. Weitere Reflexionen beziehen sich auftf den Um:-

Was hier kritisch anklingt, VETIIMAS jedoch den posiıtıven Eindruck stand mit Jonathan Smith), ass domestizierte Tiere geopfert werden, WOTI-

nicht trüben Die Festschrift ıst e1n wertvolles Instrument, die Au sich der posiıtive Gedanke 1mM Sinne der imıtatıo De1 ableiten lässt, dass, wıe
ott Israel, uch die Israeliten ihre Herden weiden. Das pfier sel meta-ONntexte des Klosterlebens der deutschsprachigen Benediktiner

biblischer Stätte 1n interdisziplinärer Perspektive begreifen. phorisch verstehen: „The offerer and priest play the part of God, and the
domesticated anımals play the part of the people“ (67) Weitere AnalogienErfurt Stefan Bontert sieht ın der Auswahl der opfernden liere (Ex 12,6) un: den Blutmanipu-
lationen e1m pIier Lev E5) Sehr phantasievoll ist die postulierte Beziehung
dieser Handlungen auf das OLLV des Heiligen Krieges un: das Bild (sottes als
bluttriefender Krıeger (Jes 63,1—6; 34,6—7 64—65) Ahnliches gilt für den ezugExegese zwischen dem Verzehr des Opfers durch das olkun dem Bild (sottes als SMI
zehrendes Feuer“ (65) Diese Konstruktionen zeigen, ass die [3@=Klawans, Jonathan: Purity, Sacrifice, and the Temple. Symbolism and Super-

sessionN1sm 1n the Study of Ancıent udaism Oxford New ork: Oxford samtdeutung des Opfers als imıtatıo De1 wen1g überzeugt (wie selbst CI-

Unıversity Press 2006 Al, 377 D geb 23,90 ISBN 0—-19-516263-—3 kennt, 66) Außerdem ass allerdings uch einen funktionalen Aspekt des
Opfers sel multivalent. Als eıtere Aspekte sieht CL, die göttliche egen-

Der VE Assoclate Professor der Religionswissenschaftlichen WAarT'  An anzuziehen und erhalten. Dıie Beziehung ZUL Sünde ıst dagegen NEcSA-
tiv Schwere Sünde des Volkes annn das tägliche Dpier 1mM Tempel unmöglichAbteilung der Boston Unıversıity, wurde durch se1lne 2000 veröffent-
machen.lichte umgearbeitete Dıiss. „Impurıity and S51n 1n Ancıent Judaism“ be-

kannt, 1n der CL, hilfreich, zwischen ritueller un moralischer In Kap wird die prophetische Kritik Opfer besprochen 75—100) Auf-
grun der 1n DNOeOLL616l Zeıt verbreiteten Erkenntnis, ass die Propheten dasUnreinheit 1n den kultischen lexten der Hebräischen (Altes Opfer nicht grundsätzlich verdammt haben, erklärt K s1e hätten pfier abge-Testament) unterscheidet. Nun legt e1InNn weıteres Werk VO.  Z

Be1l der Lektüre des Buches drängt sich als eTrster Eindruck auft: nt, bei denen das Opfertier VO:  - den Dpierern gestohlen worden se1. uch
diese csehr verengte ese dürtfte iın dieser orm nicht halten Se1N. Immerhin

Klawans hat wiederum e1INn feststehendes iel Er ll das alttesta- egegnet 1n diesem Kap e1n Aspekt, der vorher eher geleugnet wurde: Dass alle
mentliche Opfter 1m Jerusalemer Tempel der nachexilischen eıt g - Quellen, priesterliche w1e prophetische, die WI1T haben, Jange Perioden VO.  o

Textentwicklung hinter sich haben (99  — Anerkannt wird, ass die priesterlicheBEN 1ne verbreitete Negativbeurteilung verteidigen und se1ine S VII1-
bolische Bedeutung 1n ähnlicher Weise herausstellen, w1e das schon Tradition eine ideale Gesetzgebung ntwirft, während die Propheten die Realıi-
durch Forscher WI1e Mary Douglas und Milgrom bei den Regeln tat erkennen: ass Macht korrumpiert (100)

Es folgt e1n Teil {1 101-—245), 1n dem Se1IN Thema Symbolism an ‚uper-über rituelle Reinheit und Unreinheit un: den Speisevorschriften g- sSess10N1sSM 1n die Periode des Zweiliten Tempels un späater (Kap 11—144),schehen ist. Geleitet ıst dabei VO  - ausgesprochen apologetischen
Intentionen. VOIl (Jumran (Kap 145-177), 1n die rabbinische Lıteratur (Kap. ;175-211

un schließlich das Neue Testament (Kap 13—245) hinein verfolgt.
Das ze1g sich sofort 1n der Einleitung 3-—13), 1n der sich entschieden In Kap konstatier‘ das Nebeneinander VO  - zwel Tempelvorstellungen:

zwel Vorgehensweisen wendet Die negatıve Bewertung des Opfers. Der Tempel als Kosmos (Josephus, Philo u. a.) un!: die Entsprechung des
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irdischen mi1t einem himmlischen Tempel (Apokalypsen, liturgische exte, petenzträger konnteW!werden, sich AUS der Sicht des Jewel-
rabbinische Lıteratur Jes warTe och hervorzuheben). Kap referiert die ligen Spezialgebiets ihm beteiligen.bekannte qumranische Polemik den Jerusalemer Tempel als rituell der Informativ un dankenswert klar leitet FTeV (3—50) 1n die Thematik e1n,morTalisch) verunrein1gt un sSeE1INeE Priıester als unreın. weıst auf den Selbst- verdeutlicht die wichtigsten terminologischen un sachlichen Diferenzierun-vergleich der qumranischen Gemeinschaft mıt dem Tempel hın Abgelehnt
wird jedoch die These, die Gemeinde VO.  - (Qumran habe den Tempel als über- S0 1n e1INeT komplexen Problemlage un gibt schon TÜr viele der 1m auf-

scheinenden Grundfiragen e1INe plausible Lösungsperspektive VO  < Nachdemholt angesehen der ihre eigene Gemeinschaft se1INe Stelle seizen wollen. für eiıne deutliche Scheidung (nicht Trennung!) zwischen der historisch-philo-Die strengen Reinheits- und Moralvorschriften der Sektenanhänger selen kei- logischen Erschließung, der systematischen Sinnstiftung un! dem applikati-NESWESS den Tempel gemeint, sondern entsprächen eiINer verbreiteten
Charakteristik außer-templischer Laienirömmigkeit. Die Kritik Tempel VE  - Interesse plädiert hat, wendet sich den Interpretamenten „Sühne“ un!

bedeute, ass „the temple Was SCEI1I) morally defiled place of evil wealth, „Stellvertretung“ Gleich hier wird ZU. ersten Mal die klassische Tübinger
These berührt, mıiıt der uch der Kez theologisch aufgewachsen ist un dieserved DYy wicked prı  ts*: 190 viele Beiträge dieses Bdes noch 1mM Widerspruch inspirlert: Zentrum des Heils-Kap „The Purity of the Second Temple 1n Rabbinic Literature“ zeigt auf,

ass die Rabbinen der frührabbinischen Periode 1U schwere moralische Ver- geschehens sel neutestamentlich das Sühnehandeln Gottes 1M PIO nobis (56-

gehen wI1e Mord als Ursache für das Verlassen des Heiligtums durch die gött- kreuzigten als die endgültige Versöhnung zwischen .ott un Mensch. Dass
diese ese exegetisch differenziert un modiftiziert werden I1 US5, iıst se1t lan-liche Gegenwart anerkannten als Paradebeispiel die Sünden Manasses, Kon
BEIN deutlich. FTrey unterscheidet grundlegend Treilich hne die anachronisti-

216 die aber den ersten Tempel betrafen  aı} Eine rituelle Verunreinigung ist
ZW ar auch schwerwiegend, annn ‚ber gebessert und 5SOgar toleriert werden schen Konnotationen VO  - „dinglich personal“ zwischen der opferkultisch
(183) Im Allgemeinen wurde der zweıte Tempel als e1N elatıv reiINeT aNS6E-

zentriıerten nNne un der stellvertretenden Lebenshingabe (vgl bes Jes
52,13-—53, ET vermeidet jedoch uch eine Unterbestimmung des Sühnemo-sehen (188 Dıie Rabbinen bedauern nach Chr. se1ine Zerstörung. findet L1VS, wI1e S1e bei e1INeTr Reduktion auf das Wortield LA\QOKSOBAaL KTA erwartenber uch eine Tradition 1 Rabbinentum, wonach der Tempel durch gestoh- ware, un votiert für eine kontextbestimmte Ergänzung kultaffine Moaotiviel-lene Opfer verunreini1gt worden besonders 1n Maimonides’ Mishneh Torah

sSe1 61e anzutreffe: (190) och findet sich 1 babylonischen Talmud (b.Eruvin der ‚Opfer- un Tempelsprache, Heilswirkung des Blutes Uu. a.) Den Ansatz bei
der „ureigenen“ Todesdeutung Jesu hält Frey für historisch relevant, als theo-69b) eiıne Aussage, ass pfer VO  - praktisch en Sündern AUSCHOMLIN WUrT- logisches Valenzkriterium jedoch nicht Hr hinreichend Bel der i1achronenden. Diebe un Räuber nicht dUSSECHNOININ! (195) Fuür die Zeit nach der ZierstÖö- Profilierung des soteriologischen Traditionsguts möchte den Sprachenüber-FU des 7Zweiten Tempels weist auft die rabbinische Hoffnung auf seline Wiıe-

derherstellung In Mishna un traditioneller lıturgle hin 9—2 Den Eitsatz gang AaNSEIMESSEN berücksichtigt wI1ssen. uch bei den religionsgeschicht-
lichen Analogien warnt VOTLT isolierenden Rekonstruktionen: Die Sinnlinien,der Opfer 1mM Tempel durch findet nicht 1n den rabbinischen Quellen, etiwa e1ım irühjüdischen der griechisch-römischen Märtyrerkonzept, über-sondern 1M Gefolge VO  w Maimonides eTst 1M Reformjudentum. „IN rabbinic kreuzen sich eher un die Adressaten leben ohnehin VOL einem mehrfarbigenmindset, sacrTilice Cannot be superseded by pIayeGlL, because p_IayCl is’nt 18157

an sacrılice 15 tO return Verstehenshortizont Die genannte Kontroverse Joh9 gibt FTeYy Gelegen-
heit erläutern, wıe sich die traditionsgeschichtliche un semantische Er-Kap behandelt das letzte Abendmahl Jesu un die Tempelreinigung. Jesu schließung des Einzelinterpretaments Jens Schröter hier die griechischeeucharistische OTie mussen metaphorisch verstanden werden und N1C. Idee des „Sterbens für die Freunde“ herausgestellt 7AIdEN makrotextuellen baawörtlich wI1e Joh 6!) eın Handeln e1m Abendmahl ist eine symbolische kumulation verhält, 1n der das OLV des NO ea durch eiNe Reihe urch-Handlung, ebenso die Tempelreinigung. Als Vergleichspunkt ZU symboli-

schen Charakter der Abendmahlshandlungen schlägt die Opferhandlungen AdUSs unterschiedlicher Todesdeutungen bereichert, modifiziert, verheft wIird.
Im Blick auf die exegetische Diskussion insgesamt WIT'| FTeYy dafür, die ‚.herder isTraelitischen Priıester vor! (217) aspekthafte als kompetitive Pluralität der urchristlichen AnnäherungenEın weıterer, wichtiger Abschnitt beschäftigt sich miıt den Stellen 1m Evan-

gelium, die Jesu Anwesenheit 1m Tempe|l erwähnen 223-225) uch die ITrü- wahrzunehmen un e1 uch die Eigentümlichkeit der metaphorischen
hen T1sten uchten och den Tempel auf. Außerdem werden ehande DZw. eidetischen Bedeutungszuschreibungen würdigen.

CATOTeT 51-—71) widmet sich dem uch 1n den folgenden AufsätzenMatth %; 24—47 (Jesus un: die Tempelabgabe VO  - 1/ Shekel). Abgelehnt wird wiederhalt problematisierten Verhältnis zwischen quellensprachlicher Be-die These, Jesus habe sıch idolatrische Symbole auf dem Tyrischen She-
kel ewandt. J3 der ese VO  - Tempelreinigung un Abendmahl allgemein schreibung un analytischen Beschreibungskategorien. Während FTeYy hier
wird die Deutung als Handlung den Tempel abgelehnt. Posıtiv wird nicht uletzt mıiıt Blick auf den intratheologischen Diskurs pragmatisch aISu-

mentiert (vgl 23) plädiert Schröter mıiıt Blick auftf den Quellenbefund für einNeJesu ı1nireien für die Armen gewürdigt, das dem Almosen Vorrang VOTL Tempel- traditionsgeschichtliche un! semantische Ng:  ung, bei der die beschrei-abgaben einraumt. eın persönliches Handeln wird pOS1t1LV beurteilt. Heutige bungssprachlichen Interpretamente „Sühne“, „Opfer“ un „Stellvertretung“Wertungen VO  - Jesu Tod, welche die Bedeutung des Tempels 1n den Schatten
stellen, selen Supersessionismus. 1ıne „Conclusion“ 247-254) fasst die ATgU- VO. der Textinterpretation präzise scheiden waren. Dass solche Kategorien
mente noch einmal 1, Die Fußnoten sind nach amerikanischem schon deshalb nicht theologiefähig selen, weil S1e „modernem Denken“ 11ZU-

gänglich blieben, akzeptiert Schröter freilich ebensowenig wıe FTeYy.uster den Schluss erückt 255-—-320) Eis folgen Abkürzungsverzeichnis ES liegt nahe, ass ıne solche synthetische Schau das Vorrecht der Hg321-—322) un: Bibliographie 323-—350), SOW1e ehrere ndices 1n den nachfolgenden Einzelaufsätzen fehlt, zumal W diese her einen T-Q11:
Der apologetische Ansatz mindert den Wert des Buches. Es nthält aspekt akzentuileren wollen, ber uch 1es geschieht 1n der ege mıiıt präziıserdurchaus beachtliche Beobachtungen, genugt ber doch nicht den An- Linienführung (was sachliche Redundanzen und Überproportionierungen 1mMm

Umfang nicht ausschließt). Methodologische „Ungleichzeitigkeiten“ zwischensprüchen, die I1a  - e1Nn gut begründetes Urteil stellt Wenn I1a  - den
Sınn des Opfers herausfinden will, wird nicht genugen, VO  - dem den eiträgen sind dabei nicht übersehen. Nüssel 73—-94 untersucht
vorlindlichen ext der Biblia Hebraica auszugehen. Die aC.  age WIT sind noch immer ım Einführungsteil die wesentlich Anselms atıs-

aktionstheorie kreisende Deutung des Todes Christi zwischen altprotestan-nach Ursprüngen des Opfers 111USS nicht evolutionistisch ausfallen. ischer rthodoxie un Aufklärung un! geht abschließend auf die JüngereHierzu außert der V& begründete Kritik. Überhaupt ist se1ıne Kritik Soteriologie e1N, die der Theozentrik un dem personalen Duktus der bibli-anderen Auffassungen oft einleuchtender als se1ıne eigenen Thesen. schen Quellen deutlicher echnung Tag Dass bei einem derart zentralen
Bochum Henning Taf Reventlow Theologoumenon die ökumenische Dimension völlig ausgeblendet bleibt, ist

bedauerlich.
Die nachfolgenden eiträge profilieren den alttestamentlich-frühjüdischen

un griechisch-römischen Verstehensprätext der neutestamentlichen Soter10o-
ogie Janowski (97—118) einschlägig bestens ausgewlesen, umgeht alle phi-Exegese lologischen Detailprobleme, indem den die Gesamtexistenz Jesu mehr-
dimensional umfassenden Begri{ff der „Lebenshingabe“ wählt, der sich aQus-

Deutungen des es Jesu 1m Neuen Jlestament, hg Jorg FreYy Jens gewählten intertextuellen Lektüren (Joh 0,11—18 lebensweltlich-metapho-
hr übingen: Mobhr Siebeck 2005 L 707 (Wissenschaftliche risch: 4,32—34 Nnarratıv; KOom 3,25[. kultmetaphorisch) bewähren

VEIINAS un den Tod Jesu als Konsequenz (nicht als Finalsinn) se1nNes PLO-Untersuchungen AA Neuen Testament, 181), Ln ISBN.
3—-16-14385381—5 ex1ıstenten Lebens verstehen lässt eine überzeugende Vorführung dessen,
Die Brüche un Verwerfungen zwischen biblischer Grundlage, Was historisch verantwortete Kanontheologie seın ann. artenstein

119-137) erläutert methodisch behutsam die realsymbolische Bedeutung desdogmatischer Reflexion un kirchlich-pädagogischer Praxıs sind 1n Blutes 1m Bereich der kultischen ne, wobel der D77597 DY? nach Lev un
ihren Folgen eTrnster, als die Eitelkeiten der daran beteiligten heo- die Begründungsaussage Hür das Blutgenussverbot Lev 1A11 als Rückgabe des
ogen vermuten lassen. Drastisch trıtt dies beim Thema des Todes Lebens selinen Geber?) naturgemäß 1 Mittelpunkt steht. VUnNn enten
Jesu VOTLI ugen: Was eiınst schlechterdings als des Christentums 139-—168), dessen Arbeitsschwerpunkt auf der irühjüdischen Märtyrerkonzep-
galt, wirkt heute weithin 1DU11SC. seelenlos, theologisc schwierig tion liegt, prüft deren Bedeutung für Jesu Selbstinterpretation, das soteriologi-

sche Formelgut un! die narTatıve Struktur der Passionsberichte: gelangtund praktisch unvermittelbar. Damıt steht bei diesem Problem theo-
logisch das (‚anze auf dem Spiel vgl 7) Hıer SS1VA der voluminöse eliner insgesamt zurückhaltenden Auswertung, die immerhin gewlsse OLLV-

einflüsse wahrscheinlich machen kann, einen bestimmenden Einifiluss derSammelband Anlass für das ihm zugrunde liegende Berliner irühjüdischen Martyriumsvorstellung auft das Neue lTestament ber ausschlie-kundgespräch Wr ursprünglich ıne Kontroverse zwischen den bei- Ben 11USS$Ss ÄAvemarıe 169—-211) schreitet ZuU rabbinischen Verstehenskon-
den Hon über das AaNSEIMESSCHNE Verständnis VO  D Joh F 13 e1inNn text VOIl „Lebenshingabe“ un „Heilstod“ VOL und prasentiert 1n gewohnterIruchtbarer Streit. kıne interdisziplinäre Reihe herausragender Kom- SOuveränıtät ıne vielfarbige Motivreihe VO heilwirkenden Suizid bis A
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Agedah In der postmortalen Sühnewirkung des eigenen odes, der fehlenden Heils“ entgegenzuwirken vgl bes Knöppler 477-511) untersucht
Konzentration auf den einen Gerechten und eiNner daraus folgenden sühnetheo- ın O{ftfb sorgfältig dıe otıve des A VLOV und des Blutes un betont die Relevanz

des Todes Jesu als Sühne Hr die (Gemeinde unter dem Bild des endzeitlichenlogischen Diversifikation sieht deutliche Unterschiede 7zwischen rabbi-
nischer un christlicher Heilstod-Tradition, nicht uletzt uch in dem AUS geschächteten Paschalamms Die weıt ausholenden Exkursionen 1n die alt-
christlicher Sicht Tfast irriıtierenden Umstand, ass das eil uch anders defi- testamentliche Traditionsgeschichte fördern allerdings das kontextuelle Ver-
nıert werden ann als durch „ew1ges Leben‘“‘ Liebe Gott, Heiligung se1nes ständnis kaum : gerade h;  1l1eTr ware VO  - eiINeT Erschliebung des eidetischen Mate-
Namens, 'Tora sind Heilsziele 1n sich. Theißens ese VO.  - Religion als ‚Verhei- rals jel ETwWAaTien. Popkes 513-543 verortet das koptische Thomas-

Bung VO. Lebensgewinn““ cheint Avemarıe VO.  - eT beiragbar. Quas1ı-monOo- evangelium auf dem Weg ZU (nostizısmus un sieht 1n der Deutung des L.O1=

graphisch und gleichwohl etIwas einselt1ig verbreitet sich Versnel ens un Todes Jesu eine strıngente Umdeutung Werk: Die Logıen 5 65

213-—294) ber den PagalıGll Belitrag ZUTLC Deutung des Todes Christ1. Die mıi1t- un X seizen neutestamentliche Überlieferung VOTQaUSs, blenden ber gerade
deren Deutung des Todes Jesu AUSs un tellen diesen stattdessen cschrittweisegeteilten exte un! otıve Z Sterben für eıne Überzeugung, TÜr das ater-

land, Tür den Herrscher, der stellvertretende Tod et{wa der Alcestis) sind hne 1n das Licht gnostischer Anthropologie un Soteriologie. ıne verwandte,
Zweiftel außerst wertvoll und beleuchten vielleicht e{i{was VO  - den Vorausset- WE uch erheblich kühnere Relecture der urchristlichen Passionstheologie
ZUNSEI unNn!: mıiıt Sicherheit eE{was VO:  o} den Entwicklungs- un Aufnahmebedin- liındet Löhr 545-—574) 1n der Vorstellung VO Kreuzestod als Mimikry

ach dem „Basilides‘“-Referat des Trenaus, 1mM metaphysischen Selbsterkennt-gUNgSEN urchristlicher Soteriologie. Iie Kritik der Auffassung, bereits ın
2Makk, AssMos der 1mM Asarja-Gebet Dan S e herrsche die Vorstel- N1SproZzess des transzendenten (sottes bei den Valentinianern un! 1mM eidend
lung VO: stellvertretenden Heilstod, wirkt triftig begründet. In der zwischen die Welt überwindenden og0S der cta O0annıls: Dıe gnostischen Theologen
Vall Henten un Versnel ausgetragenen e1n wen1g antıqulert anmutenden reaglıeren auf e1Nn philosophisch getontes Unbehagen, wWI1]e paradigmatisch 1n
Kontroverse jüdische der pPagallıc Herkunft dieses otıvs proklamiert der Kreuzeskritik des Kelsos ZU. Ausdruck oOMML, un beziehen die Selbst-

defninıtion der Glaubenden auf einem Nıveau e1Nn, das anspruchsvoller und hısVersnel abschließend den 1n diesem erzielten ONSeNs: S: ere WEEIC

elements 1ın the Jewish tradition that ave contributed LO the constructhon of 1n die islamische Christus-Deutung hinein wirkungsreicher) ıst, als die allzu
notions of effective death 1n NT wrıitings, an do nOoTt doubt ere WEIC, would rasche Abwertung der „doketistischen (3108S15* vermuten lässt.

Im Schlussteil des Sammelbands präsentier Stoellger 577-607) eınenCOM1LDALE them ıth the wıne itrom Jewish spil that needs be mixed ith water
Irom (sTraeco-Koman SOUTICE ın order make ıt drinkable“ (294) vergisst systematischen Entwurtf P „Deutung der Passıon als Passıon der Deutung”,
freilich nicht hinzuzufügen, ass das Verhältnis VO  en Weın Wasser 1n der der manches dem Gespräch mıiıt Dalferth un der Auseinandersetzung mıiı1t
Antike beli e1Ns TEL der 1eT lag! Verweyen verdankt, ber aum etwas der Kontaktnahme miıt den voranste-

Den Auftakt der Aufsätze ber die iLL- un frühchristlichen Deutungen des henden exegetischen Gesprächsbeiträgen. Die scharfsinnig präsentierte aupt-
Todes Christi bildet die prägnante Bestandsaufnahme VO.  a Wolter 297-—-313) ese lautet zusammengefasst: Die Grundmetapher „Auferweckung“ ist die WL

über Jesu Heilstod 1n individuellen theologischen Begründungsstrategien. Der sprünglich-maßgebliche Deutung des Todes Jesu als den Erstzeugen widerfah-
methodische (Gewinn dieses Erschliebungsansatzes liegt darin, ass nach rendes Erschließungshandeln (sottes (vgl bes 600—603) /ZIMMermMAanNnN
der traditionsgeschichtlichen (enese nach der argumentatıven Geltung des 609-647 untersucht die Relevanz des Todes Jesu 1 (evangelischen) eli-
otivs 1n bestimmbaren Verwendungszusammenhängen, interessanterwelse gionsunterricht un gelangt ernüchternden Resultaten. Curricula un
fast ausschließlich olchen paränetischer Art: geiragt wird. Entsprechend B6- Schulbücher behandeln dieses Zentralthema höchst marginal un vorwiegend
lassen ann Wolter die schwer entscheidbaren ebatten Motivherleitungen unter historischem Aspekt. Dass etwa 1n den aktuellen Bildungsstandards für
nehmen un! mıt Konglomeraten gallzZ unterschiedlicher Deutungslinien rech- Evangelische Religionslehre (Baden-Württemberg 2004 dem Schüler der
1912308 uch der iolgende Beıtrag plädiert für hermeneutische Innovatıon: Kl (Gymnasium) Zugang PE islamischen Christus-Bild mit se1nNner ent-
ZIMMermMANN 315-—-373) tragt konsequent der Einsicht echnung, ass sich schiedenen Kreuzeskritik) vermittelt werden soll, hne ass eine hinrel-
die Deutung des Todes Jesu 1n der urchristlichen Liıteratur vornehmlich 1n 1ar- chende BHasıs 7G Verständnis der christlichen Posıtion gelegt worden 1st, INas
ratıver der metaphorischer Sprachform /ABER Geltung bringt. FUr die Aufschlie- einen Eindruck VO.  } dem theologisch w1e didaktisch defizitären Gesamtbild *

ben, das die f.in ın sachlicher arher nachzeichnet. ach einem kritischenBung des emplotment DZW. des präsentatıven Sprachsymbols tfehlt der Lxegese
indes weithin das Instrumentarıum. Im Anschluss besonders Paul KICCO2UT Blick uch auft die unterrichtspraktischen Materialien nımmt die Autorin selbst
un die Rezeptionsmodelle der Entwicklung narratıver Identität DbZw. der die pädagogische Herausforderung un! weckt miıt dem Rahmenkonzept der
taphorischen Interaktion führt /iımmermann VOL allem den Passionserzäh- Elementarisierung, dem Aufweis VO. lebensweltlichen Brückenerfahrungen
lJungen un: der Opfermetaphorik anspruchsvoll un überzeugend VOL, welcher bel Kindern und Jugendlichen un der Konkretisierung einschlägiger Lernfor-
konkrete Auslegungs- un Verstehensgewinn hier erhoffen ıst. Es VO 1LLLEIN die Hoffnung, ass die Bedeutung des Todes Jesu es andere als 11V61-

ökumenischen £15s5 1n der Bibelwissenschaft, WE dem einz1gen katho- mittelbar ıst.
ischen Theologen untier den utoren, Söding 375-—396), gerade der klassi-

Fazıt Dieser Sammelband dokumentiert eınen wichtigen exegetl-sche Spıtzentext neutestamentlicher Sühnetheologie, Röm ‚21—26, anvertraut
schen Fortschritt, für den der eıt HS wird kein Zufall Se1N,iıst. Hiıer NU: ın der Zusammenschau mit Röm 4,29); 5,6—10; 6,10; O.9:32; wird

das SONS 1n diesem als Generalinterpretamen deutlich relativierte OLV dass zeitgleich 1m englischsprachigen Kaum e1Nn 1n vielen Züugen Vel-
stellvertretender nNne als „basale Deutungskategorie des Todes Jesu“ etark 5C- gleichbares Upus erschienen ist (Salvatıon 1n the New Jlestament.
macht (376), miıt der paulinischen Rechtfertigungsbotschaft korreliert un ın Perspectives Soteriology, hg Vä.  m der Watt, Leiden 2005
se1lineTr christologischen Transformation bedacht. Chr. Schlund 397-—411) VOI- NES TZE) Der Prımat des bibeltheologischen Sühnemodells Eubin-
folgt die explizite Pesach-Tradition miıt Blick auf die Mahlfeier einerseıts un!
das Pesachgeschehen (vgl. EX 12) andererseits, das dem Reinheitszustand der gEI Pragung dürfte als erloschen gelten. Bel der christlichen nterpre-
Ekklesia bzw. dem Schutz der Jüngergemeinschaft, nicht ber der Sühnopfer- tatıon des Todes Jesu wird 1n Zukunft mehr auf die quellensprach-

liche Diversifikation der Verstehensweisen und die aspekthafte Plu-typologie zuzuordnen ist. Am an! SEe1 bemerkt, ass die in die spezielle
Seder-Tradition für eiNe nach der Tempelzerstörung datierende Entwick- ralität bereits der urchristlichen Annäherungen achten se1in und
lung hält un die Pesach-Haggada 1n Teilen (in Umkehrung der Sichtweise uch auft die neutestamentlich vorherrschende Tendenz, den Tod
VO.  — Jeremias) Reaktion auf christliche Deutungsmuster seın dürfte (vgl Jesu markant 1m Kontext se1ınes erzählten Lebens wahrzunehmen.
398—400) Ich Tlaube M1r den Wunsch, ass uch auf diesem Wege die gut- Neben die traditionsgeschichtliche Rückfrage trıtt dieser SaC.  A5 B
gemeinte, aber gegenüber jüdischen Zelıtgenossen völlig unsensible Praxıs e1- vorgeordnet die Prüfung der rhetorischen Dıgnita eiINeT eutungs-
HeTr Imitation des Pascharituals UrC. gründonnerstäglich gestimmte T1sten
kräftig entmutigt werde! Die folgenden Beılträge wenden sich der materialen MguUrT, wobei uch die eidetischen Verstehenserfahrungen und SO YIL-

bolisierungen würdigen SIN Neben den alttestamentlich-frühjü-Auslegung einzelner Schriften Chr. Böttrich 413-—436) zeichnet den sSsoter10-
dischen Sinnlinien werden uch die pPagallelı Entwicklungs- und Re-logischen Ansatz des as nach, der sich VO ühnemotiv entiern und 1ın

facettenreicher Erzählkunst gerade uch 1n den Mahlszenarien die vorbild- zeptionsbedingungen stärker 1n den Blick ireten. Die systematischen
liche, versöhnende Proexistenz Jesu 1mM Leben un uch 1m Sterben VOTL und praktischen Disziplinen werden adus solchen Vertiefungen rel-
ugen stellt. Es erfrischt beobachten, mit welcher Unbefangenheit die 6O Vdall- hen Ertrag und biblische Inspiıration für die Je eigenen Zugangswel-
gelische LxXegese längst VO.  — der Antithese zwischen ukanischer Heils- SC  - schöpfen können. Namentlich die kirc  ıchen und religionspäd-
geschichte und paulinischer Soteriologie abgerückt ıst, die och Otz aTbs-
meler, VO Böttrich ıtıert 414 Anm. 10), selinerzeıt auf die Alternative ZUBE- agogischen Vermittlungsträger scheinen herausgefordert, sich durch

intensivere Textkonfrontation und ohl uch denk- un imagına-spitzt hat „Auch innerhalb der Bibel ann INall nicht wel Herren dienen!“ tionsfreudiger als bisher 1n diesen Zentralinhalt des Christentumsals sSe1 der Bibelleser Sklave Breytenbach 437-454) untersucht, gewohnt
streng zwischen Quellen- un Beschreibungssprache scheiden: un der einzuarbeiten und der Versuchung widerstehen, stattdessen zeıt-
Sinnaktualisierung traditionsgeschichtlicher Konvention ausgerichtet, genÖössische Plausibilitätsmuster reduplizieren.
die Kezeption VO: Jes 33 ın er und findet hier Christi Leiden als ekklesiale Es herrscht verbreitet das Missverständnis, die biblische Lıteratur
Existenzbegründung un: paränetisches Rollenvorbild herausgehoben. Löhr stelle diskursiv theologische Deutungsmodelle bereit. Stattdessen
455—476) stellt grundsätzlich den Unterschied zwischen „Deutung“ als aktiver bietet S1e Leben dar. ENaueT:! Leben und Sterben angesichts (Gottes
Sinngabe und jener Sinnwahrnehmung heraus, dıe 1ın der 1lat die neutesta-
mentlichen Autoren erkennen geben. eın Thema ist Hebr, dessen Wort- mıiıt em, Was dazugehört. Der hier angezeigte Sammelband führt die

perspektivische 1e und die kulturelle Tiefe und Breıte neutesta-befund, rhetorischen (zestus un Erzählschemata 1n aller Vielfalt mustert,
einer Vielfalt, die 180838  - dem auf das Opferkultmotiv festgelegten Schreiben 96- mentlicher Soteriologie eindrucksvoll VOL ugen. Es bedart keiner In-
meinhin aum utraut. Nicht Tklärt der verteidigt wird hier der Tod Christi, terpretationsanstrengung, uch den Einheitspunkt, der dies alles
sondern mannigfaltig un! dramatisch gemalt, der „Unanschaulichkeit des zusammenhält, wahrzunehmen: das Kreuz Chrigsti. Dieser Eindruck
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ist freilich nicht LEeEU Neu ber ist das AdUS$S den Quellen ‚ WOLLLLE| den. amı nımmt ausdrücklich (vgl. 9) eine ese Klaus Bergers auf eO-
Licht, das der ammelband auft diesen archimedischen Punkt ‚Leben logiegeschichte des Urchristentums, Tübingen 1995, 39.677) Hıer

könnte weılter geiragt werden, ob sich die hier erkennbare Auseinandersetzungund Sterben angesichts (‚ottes wirtft. | D leuchtet letztlich uch jene
weıten Lebens- und Sterbensräume dUS, die der sühnetheologischen zwischen Vertretern eiNer Ablehnung der Fortführung der 1ssıon 1n Israel

un! ihren efürwortern die durchaus plausibel ist), 1n die GeschichteEngführung bislang entgangen SIN der 8911 (jemeinde integrieren ass Denn folgt 180828  - (z:8 Auslegung, ann ist die
München nut Backhaus bewusste mt Beschränkung auf „diese (senerTation“ (vgl 117—120) ehesten

als e1Ne mt Inschutznahme sTaels VOT möglicherweise heidenchristlichen An-
griffen sehen. die mıiıt der Zerstörung Israels uch das Ende aller Hoffnungen
für Israel und damit aller missionarischen Bemühungen Israel) gekommen
sahen. Problematisch erscheint ann ber gleichwohl die Aussage, ass das

Garbe, (Gernot: Der ırte sTraels kıne Untersuchung YABEN Israeltheologie des Gericht über Jerusalem die Schuld „dieser Generation“ gesühnt habe Denn
Matthäusevangeliums, Neukirchen-Vluyn: Neukirchner 2005 249 wWwWI1e ass sich eine solche ne mıiıt dem Sühnetod Jesu 20,28; 26,28 ın Be-
(Wissenschaftliche Monographien 7ARR Alten un Neuen JTestament, 106), ziehung setzen”
geb 39,90 ISBEBN 3788720867 Nur angemerkt sel, ass den Missionsbetifehl 28,16—20 unter Ausschluss

sTAaels versteht 121—124), weil die besondere 1SS10N 1n Israel se1ıt KapBe1l der vorliegenden Arbeit handelt sich die überarbeitete
Fassung e1INeTr 2003 eingereichten Dissertation, die VO  b dem 2004 VeTl- als bleibender Auftrag test steht 125-150) Es ist e1iNe grundlegende ese die-
storbenen Erlanger Neutestamentler Jürgen Roloff betreut worden S6T Arbeit, ass Mt die Aussendungsrede Mt gestaltet hat, „dass S1Pe als

Aufforderung selne Gemeinde verstanden werden soll. mıiıt der Israelmis-WAÄäLl. Dıie Ausarbeitung fand laut dem Vorwort weitgehend 1n der eıt
S10 nicht nachzulassen“ 12 Besondere Bedeutung hat hierfür die anhal-bis 1999 STa Danach erschienene Lıteratur konnte 11UTL noch 5SpPOLd-

disch eingearbeitet werden, da der V{i. se1ıt 1999 1 Pfarrdienst steht tende ıtte mehr rnte-Arbeiter‘“ - 37£ vgl 32-—134), die nicht auft die
Ze1t VO  > Jesu Wirken eingrenzbar ist, sondern gerade 1n der Gegenwart die mt

Diıe über weıte Teile TOTZ mancher Flüchtigkeitsfehler gut lesbare AT- Gemeinde auitruft „ U1l mehr Arbeiter eten, un sich, wird INa  — vermuten
beit untersucht m1t der ellung des ersten Evangelisten Israel und dürfen, auch selbst (weiterhin der wieder neu?) dieser Au{fgabe zuzuwenden“
insbesondere der rage ach der fortdauernden Mıssıon 1n Israel e1Nn (134) MIt 1023 wird interpretiert, ass darın die Fortdauer der Israelmission
Thema, das ce1t einıgen Jahren eines der Zentren der Mt-Forschung his ZUT Parusie angesprochen ist 143-—-150)
darstellt. Die dritte Epoche des heilsgeschichtlichen Schemas beginnt miıt der

Parusıie un dem mıit ihr verbundenem dreifachen Endgericht Gemeinde,Dıie Einleitung gibt darüber knapp Auskunft, berücksichtigt ber nıcht mehr
die ach 1993 erschienenen LEUEeTEN eıträge, die vielfach vergleichbaren Welt, Israel), das miıt der „Wiederherstellung Israels“ 2381 Dieses der

Differenzierung des 18888 Gerichtskonzeptes gewidmete Kap 157-—208) verdientErgebnissen w1e kommen. Methodisch arbeitet prımar redaktions- besondere Aufmerksamkeit. ach verweiıist das Zeichen des Men-geschichtlich unter Voraussetzung der Zwei-Quellen-Theorie un der Eiln- chensohnes“ 24,301{) aut eiNe Sammlung der Erwählten als eigener Akt desbeziehung Lliteraturwissenschaftlicher Ansatze Zum Ort des MitEv außert
sich 11ULI knapp in der Einleitung 141 hne erkennen lassen, w1e sich Endgeschehens (ZzuU dem uch gehört), der VOTL dem Gericht über alle Völ-
den Verfasser und die Adressatengruppe vorstellt. Lediglich ass der Bruch mıiıt ker liegt. Der amı verbundene Gedanke der Wachsamkeit 24,42) bezieht sich

auft eine Art Auswahlgericht, das uch den „Erwählten“ nicht erspart bleibtdem mehrheitlichen „Synagogenverband“ 14{1 e1N unglücklicher Aus- (vgl 2,11—14; 24,22.24.40%.50{1) Davon unterscheiden ist „das eschatologi-druck!) schon hinter der mt Gemeinde liegt, ste. für 1h; test Inwieweit die sche Gericht über alle Weltvölker“ nach 23,31—46, das Ausdruck der Herrschaftjudenchristliche Tradition noch bestimmend ist, bleibt dagegen offen Be1l den
Textanalysen taucht ‚WäarT immer wieder der 1NwWwels auf die „Gemeinde“ auf, des Menschensohnes ist (183, unter erwels auf 1627 ES wird jedoch nicht

kommen, eh: nicht „dieses Evangelium VO. Reich auf dem I1 Erdkreis
1n der 1es der jenes gedacht, geglaubt der erfahren wurde, ber 1es bleibt

ZU. Zeugni1s FÜr alle Völker gepredigt sSein WIT!  e 24,14) Die Verkündigungunscharf, weil nirgends klar wird, Was unter der mt Gemeinde versteht. ber ist Au{fgabe der Erwählten, die deswegen „VOIN en Völkern“ edrängts1e stärker juden- der eher heidenchristlich orientiert wird ebenso wen1g
beantwortet wI1e die rage nach ihrer Gesetzesobservanz un! dals Verhältnis worden sind 4,9), ber gerade darum nıcht diesen (vgl gezählt WEOeI”-

den dürfen (182 Das besondere eschatologische Gericht über Israel findetanderen trömungen des Tchristentums Das mindert ZWi e1N wenig den schließlich 1n Mit 19,23 184—194), wobei 23,39 miteinschließt 194—-206)Wert dieser Untersuchung, deren Lösungsvorschläge für einıge schwierige Mt- UÜberall, Israel die ihm gesandten oten annımmt, erfüllt sich die Lese-Passagen jedoch WE sSind, ausführlicher diskutiert werden. Als usgangs-
punkt für die mML „Israeltheologie“ wählt die 1n 1—2 aufgebaute LeseerwarT- erwartung VO. Anfang der ırte Israels nımmt sich se1ines Volkes un eT-

öffnet ihm die ergebung sSseliNerTr Schuld. Das Ziel des Gerichtes ıst Iso nicht,(ung, die das angekündigte Wirken Jesu als ırte Israels“ 1n eın positives Ver- „Israel vernichten, sondern durch das Gericht hindurch wieder herzustel-hältnis Israel SEeiIZ (insbesondere durch 1E S 2,6), un! die durch die folgen- len  56 (208)den Israel-kritischen Aussagen nıcht einfach zurückgenommen werden
ann. Dann ber stellt sich die Tage, w1e der Evangelist theologisch vermittelt Wer hier eine ähe Paulus Tkennt, ieg richtig, enn 1ıe mt Konzep-
zwischen dem en Israels“, der sein olk VO  - seinen Sünden reiten 11 tiıon 1n ezug auft die Israelfrage hat insgesamt erhebliche Parallelen KROom

0=  ee (2123 amı reiht sich 1n den Kreı1s derer e1N, die einNe s  ähe VO Mitun!: wWIrd, un: seliner mehrheitlichen Ablehnung durch eben dieses Volk? Die Paulus“ behaupten. Als Ergebnis steht Ende, ass das MitkEv 1ne klareAntwort liegt nach ın einer heilsgeschichtlichen Differenzierung der Zeeıt, eschatologische Hoffnung für Israel kennt un anders als Ulrich 1L.u7z 1n se1iınemder eine ebensolche des Gerichtsgeschehens korrespondiert.
Die Hauptthese der Arbeit ist, ass die mt Israeltheologie 1mMm Rahmen e1nNer Kommentar zeigen versucht) das „Tischtuch miıt Israel“ nicht „zerschnitten“

ist (vgl 5) kiıne Konsequenz davon ist die anhaltende missionarische Zuwen-dreigeteilten „heilsgeschichtlicheln] Periodisierung der E (18) esehen dung Israel, die Matthäus se1lNner Gemeinde neben der Völkermission abver-werden LELUSS Die erstie Epoche umftasst das irdische Wirken Jesu ausschließ- angich 1n und für Israel, wobei aus das Überschreiten dieser Grenze hin
den Völkern erzählerisch bereits vorbereitet un: miıt dem irken Jesu VeTlI- Ein ausführliches Literaturverzeichnis (wobei e1in Autorenregister
knüpft 37—75 Ö.) Hier geht 1n eTsSter Linie die Sammlung eiINeT (5@e- ohl zeıgen würde, dass die eigentliche Auseinandersetzung und
meinde 1n Israel durch den irdischen Jesus un se1ne Juünger, die parallel Literaturverarbeitung sich autf sehr wenige Titel beschränkt) und e1nNn
selner Ablehnung durch die führenden Gruppen 1mM olk erfolgt; mıt 3,34—39 recht knappes Stellenverzeichnis besc  1eben diese anregende Stu-
(wobei die Kap 19 darauf vorbereiten, vgl 57-60.70—72) wird diese Ntier- die S1e überzeugt nicht 1n allen exegetischen Details, ber sS1e istscheidung zwischen olk un! Führern aufgehoben (67, vgl 115), das sich 1n wert, gehört werden. S1e sollte als kritischer und anregender2425 dem Urteil seiner Tenden Kepräsentanten anschließt. amı iıst ann
die rage akut, ob un w1e o1{z dieser Ablehnung un der amı verbundenen Gesprächspartner da herangezogen werden, 1n Kirchen un (36=
Gerichtsankündigung Jesus der ırte Israels“ bleiben annn meinden über das Fur und Wider der Miss1ion unter en diskutiert

Die Antwort darauftf sucht 1n seinem zweıten Hauptteil, die Stel- wird.
lung srTaels während der zweıten VOTI ıhm ANSENOMMMENECI heilsgeschicht- Nottingham Roland Delineslichen Epoche untersucht, die die Zeıt zwischen Auferstehung un Parusıie
umfasst 77-153) Diese ase bezeichnet unter 'erwels auf Mt 13,41; 16,28
(vgl. 146f) als „‚Reich des Menschensochnes‘, das die 0® Welt umfasst“ (210) nterwegs mıt Paulus. tto Kuss ZU 100 Geburtstag, hg. VO.  — ose
An selinem Anfang sSte. die Zerstörung Jerusalems als innergeschichtliches (Se Regensburg: Pustet 2006 296 S pb 34,ö0 ISBN 3—-7917-—-2000—7
richt, das ber bereits hinter dem Israel AAn Zeeit des Evangelisten liegt Fur
diese Lösung untersucht ausführlich 21,28—32.33—44; ‚1—14 8—88), Einen sehr intımen, den Leser bewegenden und zugleic die Pau-
3,34—39 (80—107) un: 107—-120) Nichts deutet darauft h;  in, ass lus-Forschung fördernden ammelband legt Prof. 0oSse Hainz,

der eTste Vorsitzende des rührigen, VO tto Kuss 1970 gezielt (vgldie Aussage „Se1n Blut komme ber uns un NSeTe Kinder“ über die beiden
darin eXPTESSIS verbis genannten (enerationen hinausreichen soll (113) Die 25—27 als eingetragenen Verein gegründeten Schülerkreises ‚Colle-
Verantwortungsübernahme aAaUuUsSs ET ist damit Iso bereits abgegolten, WeS- g1um Biblicum München“, VO  s Er enthält ım eTrsten eil (7—-107 die
halb die Tage nach der Strafe für die Schuläd‘ Israels der Verurteilung Jesu

Die Gestalt des Judas stellt azu 1n gewI1sseT Weise die Parallele 1mMm Jünger-historisch und theologisc ‚erledigt‘ ist „Wenn ber 1N1SeIE Bestimmung des
Gerichtes als aut die (Generation der Zeitgenossen Jesu un ihre Kinder bezogen kreis dar. Nur weil e1nNn Juünger strauchelte vgl die etonung der Elt 1n
zutrifft, ann annn diese Schuld als gesühnt gelten“ HIX e{iwas vorsichtiger 8,16), bedeutete 1es nicht das Ende der Berufung der Zwöölf. Und
184) Umgekehrt gilt ann ‚ber uch: diese Aussagen können nicht mehr als bedeutet das Straucheln „dieser Generation“ uch nicht das Ende sTAaels
Argument 1ıne Wiederaufnahme der 1ssıon 1n Israel gebraucht WOLI- schlechthin (vgl. 1323
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Beıiträge des Symposions AABE 100 Geburtstag VO  5 Kuss 1m Januar Jost Eckert, Christentum udentum Antısemıtismen hei tto Kuss”?

20095, 1M zweıten el 111-—256) weıtere exegetische Auf{fsätze ZU. 0—86 beantwortet die Tage, belegt mıiıt Zataten VOIl Kuss, miıt eiınem grund-
sätzlichen Ja (s SOWI1Ee Bracht auf 161), zumal 1MmM langen Exkurs VO.  -Kom und je eıinen Beıtrag Thess und ebr. Beschlossen wird
KUSs über die Prädestination (Bd IL, 28-—935) „se1ın Antijudaismus VO  - recht

der „Gedenkband“ ITE persönliche Erinnerungen VO exegetl- grundsätzlicher Art ist“ (83)schen Fachkollegen Josef TNS und VO  > einigen stetig wen1ger WEeI- Jens Cchröter, (‚ottes Versöhnungstat ınd das Wirken des Paulus. Aur (92;
denden Lebensgefährten, illustriert durch ausgewählte O{L0S Das staltwerdung des Evangeliums ach Kor 5,16-21 87-—-107), erläutert die
Foto auf der etzten Seıte des Buches 289), Se1INeET Autobiographie Grundthesen se1INeT Diss. miı1t dem missverständlichen Titel „Der versöhnte Ver-
„Dankbarer Abschied“ eninommen, zeigt Kuss als unkenntlichen, söhner. Paulus als unentbehrlicher Mittler 1m Heilsvorgang zwischen .ott un
schemenhaftt durch Schirm und Regenmantel verhüllten Einzelgän- Gemeinde nach KOT ‚14—7,4“, Tübingen 1993 (in Weiterführung des Buches

„Versöhnung“ se1nes Lehrers Breytenbach Au dem Jahr 1989 Gegen dieCI 1 e  ei; einen Kilometerstein passierend; ist durch se1ne -
kritischen Einwände ditferenziert jetz wI1e folgt: Ihm euchte X  OI emmantische Endposition e1n klares Signal des Hg.s /ABäß existentiellen

Grundstimmung des mıiıt dem Buch geehrten Lehrers. e1N, ass die Begriffe ‚soteriologisch‘ un! ‚Mittler‘ 1 Blick auf den Ihenst des
Paulus 1n me1ner Untersuchung undılierenzlert verwandt wurden wiewohlAls Mensch und eologe charakterisierte Kuss sich selbst als IC 1E 1n der Sache ach wı1e VOL ür AaNSEINGSSCI€ (90) Ist die Semantik

„notorischen Einzelgänger“, als „Nonkon{formisten‘“, als „Schwabin- VO.  — Sprache unabhängig? Fur se1ne Hauptthese, der weiterhin festhält
„Paulus verstehe seinen Dienst als einen für das Wirksamwerden des iın Chri-BEI Einsiedler“, der Ende se1nes Lebens einer „schrecklichen

Isolierung“ leidet, der als seınen Hauptcharakterzug 1n einem n1ıe STUS gekommenen e11s ın seinen Gemeinden notwendigen Bestandteil“ (ebd
abgeschickten FAZ-Fragebogen 268-—270) schreibt: „Entschiedenes wird VO Hg. „als ökumenischer ‚Brückenbauer:‘ 1n Sachen ‚.Heilsvermitt-

lung  666 gelobt (2) Ich Irage als katholischer Exeget: Ist die These des S, derStreben nach Präzis1ıon, das sich jedoch immer, allmählich, doch miıt
tödlicher Sicherheit 1n einen undurchdringlichen Urwald VO.  u (Qui1Ss- zufolge Paulus „‚substantiell Se1IN eigenes irken für Christus als Bestand-

quilien verırmt.“ Diıie oft schwer lesbaren Schlangensätze, die für Kuss’ teil des Heilsvorgangs“ (90) interpretiert, identisch mi1t der theozentrischen,
soteriologischen Hierarchie ın 518 ‚Alles kommt VO.  — Gott, der u11ls durch

Schreibstil ehbenso prägend wW1e se1INe gekonnte Rhetorik der T1STUS miıt sich versöhnt hat un uns den Ihenst der Versöhnung aufgetragen
seıne ironischen Aphorismen 1n den Vorlesungen, ber uch seine hat.“ Denn wI1e amtstheologisch und ekklesiologisch soteriologische An-
Ichbezogenheit en höre noch Paulus korrespondierte mi1ıt „Kuss maßungen formuliert Paulus In 5,19 weıter: „Ja, .ott C: der 1n Christus die
Phile  Hs) bestätigen die Persönlichkeitsstruktur 1n der Wahrneh- Welt miıt sich versöhnt 66 Kann Paulus jeweils als Subjekt eingesetzt WEeI-

INUNß se1ner Weggefährten un Mitarbeiter, die hemmungslos für den? ist „Vermittlung des Evangeliums“ (91) identisch mıiıt Mittler des Heils?
Als elgens für den Sammelband geschriebene eıträge 1n Weiterführungseine Veröffentlichungen, als Sekretär, ber uch als Fahrer und Mit-

wanderer nicht 1L1LUTL auft der „Fußwanderung VO  > Flensburg nach des Symposions sind eNnNnNeNn
Raıiner Dillmann, Seine Briefe sınd schwer und stark (vgl. Kor -Syrakus“ beanspruchte. In Se1INeEeT „konservativen Inflexibilität“, w1e

serlenkung 1m Präskript des Galaterbriefs ınd Römerbriefs eIN Vergleichsich selbst deutet, hat „„das Vatikanum nicht verkraftet“, leidet
der Abschaffung der „Prıvatmesse”, sıieht 1LUFr noch „ 1rTUummer- 111-131) Der sprachliche Unterschied wird streng textorientier mıiıt der

terschiedlichen kommunikativen Sıtuation begründet, die Paulus geschickttelder“, keine feste Urientierung mehr, dass nicht sich auf S@e1- einsetzt.
1813 langen Weg VO  b „Jesus Sokrates“ VO  en der Kirche verabschie- Alois Stimpfle, Auslegen ınd verkündigen Zur und Norm des
det habe, sondern S1e sich VO.  - ihm. Ihm blieb der immerhin Christlichen“ zwischen Metaphorik und Mystagogik anlässlich der Diskus-
„dankbare schied“‘‘ Exegetisch vertrıitt vehement den Literal- SION Gibsons Film „The Passıon of CHris: 132-155), varılert die Aus-
SINN, gelangt ZUL Posiıtion e1inNes „Keimarus”, ıst der Religionskritik legung V3ı  - Zeller s 0.) ET verbindet die VO  - tto KUuss ın sSe1INeET Auslegung

des KOom vertreitene Sühne- un Opferspiritualität mıit der damit identischen 1VO  a Feuerbach verhaftet, VO  a! „schockierenden Antijudaismen“ nicht
MmMsITLıHENeEN Film VOIl Gibson mıt der Folge ach ihm ‚fände sich Kuss heutefrei (16f.70—87, bes 7T3 der bei Kuss nach Eckert „VOIl grundsätz-

licher Art ist“ (83) „AUus heutiger Sicht kann I119.  - sich nicht genuU- einerseıts 1n die vorau{fgeklärte Perspektivität des Mittelalters eingereiht un!
andererseits würde sich als fundamentalistisches Mitglied einer der US-gend darüber verwundern, mıiıt welcher Selbstverständlichkeit Kuss amerikanischen Erweckungsbewegungen verdächtig machen.“ 133 Dıie

davon sa se1in e1genes ‚Sichbemühen!‘ auf ‚Zeitbedingtheit‘ „Fremdheit der Kreuzestheologie“ (139) bleibt, uch WE L118:  - hilasterion (SO
prüfen, und die Prämissen e1INeEes nalıven H1ıstorı1ısmus, w1e 1m Kern Deibmann, Kuss un!: St Schreiber) miıt der hellenistisch-römischen

Ende des Jh.s überwunden Wi für den letztverbindlichen Lebenswelt als „Auf{fstellung e1nes ‚Weihegeschenkes‘“ (147) estimm' eZep-
Wahrheitsm:  stab und den ndpunkt humaner Aufklärung halten tionsorT.i1entiert erscheint 1es als eine aLSEINESSELLG esar'

Heıinz („1eSeN, Christus Ende der iel des (‚esetzes (Römvermochte“ (so auf 253 Backhaus als se1ın spater Nachfolger auftf
dem Münchener Lehrstuhl) Wer STa der sehr persönlichen Erinne- 156-—-191), plädiert nach Erarbeitung des Begriffes 1n der griechischen Profan-

literatur auf der Basıs der Ergebnisse VO. Haacker, der el0s miıt „Haupt-rUuLNSCI un: lebendigen Beschreibungen VO  . Kuss damaligem Assı- sache“ un telos mı1ıt 99;  16 aCc.  €, die 1mM (Gesetz geht“ übersetzt)stenten, Werner Bracht 10-—39), die Anfechtungen VO. Kuss 1n seınen un nach sorgfältiger Kontextanalyse VOIl 9,30—10,13 SOW1e untier inwels auf
eigenen Worten nachspüren will, dem sel se1n langer, sehr persön- die unumstrittene Parallele 1ın 'Tim 5 dezidiert für die ÜbersetzungZlicher Brie{i VOoO  > 1933 den damaligen Weihbischof VO Paderborn, Lothar Wehr, „Nahe ıst dir das Wort“ die paulinische SchriftinterpretationFriedrich Marıa Rintelen, AZUEN Lektüre empfohlen 33—-39 1ıne ergrel- VOTL dem Hintergrund frühjüdischer Parallelen Beispiel VOIN kRKöm 0,5—-10

192-206), hingegen ist sich “S1CH@OT“. ass telos 1n Kom 10,4 „Ende“ meınten confessio.
UÜber die biographische und kirchengeschichtliche Bedingtheit e1- 194 Anm. 3) Im Vergleich LEL Rezeption VO.  - Dtin 0,12—-14 durch Baruch und

168 katholischen Xegeten zwischen ererbtem Glauben, Wissenschaft Philo 9—2 fällt Se1INeT Meinung nach Paulus „dus dem irühjüdischen Rah-
und kirchlichem Lehramt VO  - 1943 als Ordinarius 1n Paderborn, ab 1NeI klar heraus“ 204) da den Dtin-lext inhaltlich 1n das Gegenteil verkehrt

192.2051960 his ZU kmeritierung 1973 1n ünchen un bis seinem ode
1991 hinaus bietet der Gedenkband großenteils höchst lesenswerte 0Se Haınz, Vermuttelte Versöhnung? Zu Jens Schröters Buch „Der VETI-

söhnte Versöhner. Paulus als Mittler 1m Heilsvorgang“ 207-—-225), bietet dUusS$s-exegetische Beıträge mıiıt durchaus differierenden Posıtionen. (jera- gehend VO  - eINerT kritischen RKezension VO  - Lohse auf der Basıs VO.  — Rom
dezu spannend lesen sSind der Beltrag VO  m Schröter mi1t seıinen KOT 3: un Kor 4,5 (in TE 120,1995,242—244) e1Nn sorgfältiges Reterat der
bekannten Grundthesen über Paulus als „versöhnten Versöhner“ Thesen Schröters, verbunden mıiıt ebenso sorgfältigen Textbeobachtungen.
(87—1 und die Replik darauft VO Haınz 207-225). Wıe unter- Seine differenzierende Grundthese lautet Paulus „verankert es 1mM Heilshan-
schiedlich extie gelesen werden können, Delegen uch die Thesen deln Gottes selbst (V 18)., der Paulus un! die anderen Boten des Evangeliums

braucht, damit se1in Versöhnungshandeln 1n und durch Christus den ekrteu-“CAristus Ende der jel des Gesetzes?“ Röm 10,4 VO. (STO=
SC  a 156—-191) un Wehr 192-206). Zum FEinzelnen: zıgten (VV 18b.19a.b) /AREE ‚Sprache kommen!‘ kann. Dazu dient der VO demsel-

ben .ott eingesetzte Dienst der Versöhnung‘ (V 18C), der S1IC.  h als ‚Wort der Ver-
Eduard Se, Otto Kuss als Ausleger des Römerbriefs 40-—-56) zeichnet 1mM söhnung‘ (V 19C) vollzieht. Die VO  — ott berufenen Verkünder tun ihren Ihenst

Festvortrag 1n gewohnter Sorgfalt un ökumenischer Sensibilität die aupt- als seine ‚Gesandten‘ (V 20a); aber: .ott ermahnt durch s1e! (V 20b)“ 220{)
linien 1 Römerbrief-Kommentar VO  ‘ Kuss nach, verschweigt nicht dessen Stärker konfessionell katholisch heißt jedoch 1n der Zusammenfassung: Die
Probleme miıt den angeblich „abstruseln], ja abenteuerlicheln!| Vorstellungen“ Apostel bzw. alle oten des Evangeliums „sind ‚Mittler‘ bzw. ‚Vermittler‘ des
des Paulus 1n RKROom 9—11 51} un betont dessen kritische Haltung ZUTLC Herme- Heils, insofern S1e 1n ihrer Verkündigung das ‚Heilsangebot‘ Gottes 35 w
neutik der „Schrift allein‘“, da deren Vielfalt un Widersprüchlichkeit wärtigen.“” (224) Ahnlich heißt 1 Hinblick auf die „Mitarbeiter (sottes 1n

Kor CR „Gott allein wirkt das eil A ber braucht ‚Mit-Wirker‘, WEder Ausleger LLUT das Lehramt der Kirche wegweisende Urientierung geben
könne 54{1) arum geht, Heil, Versöhnung USW. vermitteln.“ Assozlatıv drängen

Dieter Zeller, Gottes Gerechtigkeit und die Nne 1MmM Blut Christi Neuer- sich Katholiken die Diskussionen 1mMm Kontext VO. Vatikanum I8 Marıa als
licher Versuch Köm 3,21-2 57-—69) sich nicht 11UTLT miıt der traditio- „Miterlöserin“ auf. Das Problem jieg 1n der Unklarheit der etaphern, WE
nellen Deutung VO  e KUuss auseinander, sondern uch mıiıt den eigenen Aaus den ungeschützt un hne nähere Bestimmungen bei aller etonung des extra 1105

Jahren 1968, 1976 und 1985 Mag I1  - vorpin Tradition annehmen 63-—67) der des Heiles formuliert wird ‚aber doch durch Menschen vermittelt“ (216; äahn-
nicht, die schwierige „Sühne-Vorstellung kommt INallı bei Paulus nicht ich 208; 219) Das Verhältnis der Aktivität Gottes, der Mittlerschaft Jesu Christi
herum: arum ass sich der .ott des Paulus nicht 1n rTeiNe üte auflösen.“ (68) und des Mitwirkens der Diener des es (auch 1n den heutigen Kirchen) ist
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nicht zuletzt 1 irühjüdischen Kontext des Paulus weıter klären. Der Bel- abgehalten worden ist Die Akten des SyMmMpos1i0Nns eröffnen UU ihrer-
rag VOIl Schröter un: die Weiterführung VO  . Haınz werden nicht das letzte se1ts 1ine L1euUue Buchreihe, nämlich die . Collana Balthasarıana“, die
Wort sSe1N.

Mufßner, Die „aufhaltende“ Macht In ess 2,6f (226—234), interpretiert
VO entro Studi Hans Urs VOoO Balthasar“ derselben e0 Fak
herausgegeben wird1ın gewohnter Pragnanz Se1INET Jahre den „Aufhaltenden“ als ntı-

christen, wobel diese Vorstellung nicht AUsSs dem mythischen, sondern AUS Der mıt einem Vorwort VO Andre-Marie Jerumanıs eingeleitete gliedert
dem politischen Bereich des alten Israel ommt, der Pharao der große sich ın l1er große Blöcke, VOIl denen der ETSTE die Vorlesungen oOkumentiert,
Widersacher VW Pläne ıst 232-—-234) die 1m Rahmen e1INeTr Intensivwoche 28 Februar un MAarTz 2005 unmittel-

nut Backhaus, Zermürbung und Zuversicht. tto Kuss als Ausleger des bar VOüL dem ympos1io0n gehalten worden sind un: als Einführungen 1n das
Hebräerbriefes 235-—-256), referiert als ausgewlesener Ausleger des ebr SUrs- Denken Balthasars edacht Dıie tolgenden TEl Blöcke thematisieren
rältig un ditfferenziert die exegetischen Überzeugungen VO  - Kuss VO. ersten das Werk des Basler Theologen unter der Perspektive der Fundamentaltheolo-
Kurzkommentar A ebr 1ın der Reihe EKNT AUS dem Jahre 1953 ber ein1ıge gle, der systematischen Theologie un der Moraltheologie mıiıt besonderer Be-
uisatze dUS den Jahren 1956 un! 1958 bis ZU längst erarbeiteten, ZU. großen rücksichtigung Se1INeET Ständelehre Als Anhang fungiert ıne Hom:-
Teil durch den Pustet-Verlag 1mM Jahr 1966 schon gesetzten 212518 Hebr-Kom- INase den VO  - Balthasar über alles geliebten OZart, die der australische
mentar. Dieses UDUS INAaSILUIIL „mıiıt eiINeT kritischen ichtung sämtlich jemals Pıanist auf 44 wird jedoch als Violinist bezeichnet) Mark Freer 1mM Rah-
ZU Hebräerbrief erschienenen Lıteratur' (zum 1lta: VO  - Kuss eb  - 251) wurde 111611 eiINes aben:  ıchen Konzertes vorgetragen hat Eın knapper Rückblick AUS
n1e veröffentlicht. ES ıst die Ze1t des /Ziweılten Vatikanischen Konzils, uch VO.  D der eTt VO  - Andre-Marie Jerumanıs un Michael Schulz beschließt den
vielen Xegeten als Offnung verstanden, VO  — Kuss jedoch als Verlust fester
Überzeugungen (vgl 241.27) Die metaphorischen Schriftaktualisierungen 1 Da AdUS Platzgründen nicht alle Beitrage gewürdigt werden können, soll
ebr empfand Kuss jetz als „Phantasien“ 252) „beinahe ekelerregend“ PZE) zunächst ZilLt Information auf das Inhaltsverzeichnis hingewiesen werden. Un-
der V{. für ihn „eE1In geistreicher, spekulationsfreudiger, gnostisierender ter den Einführungsreferaten firmieren der Rektor der Fakultät Libero (5eT0Sa:
‚Theologe  666 (253) dessen Theologie der heutigen Zeıt nichts mehr ha- La m1lssione teologica di Hans Urs VO.  - Balthasar. Saluto introduttivo 15-21);be Kuss las ohl 1n Empathie das Leıtmaoativ des ebr VO wandernden (sottes- der Churer Weihbischof eier enT1IcCN: Un incontro ira cultura fede La e0O10-
volk SOWI1e die 1mMm Briet behandelten Glaubens-Bedrängnisse un selinen e1ge-
116  - Glaubens-Weg verschränkt 254{f) LT, der sich zeitlebens zwischen irch- gla e8l Hans Urs VO  - Balthasar 3-—-32 Roberto Carelli VO. der Salesianeruni-

ersität Jurin: fondamenti del metodo teologico di Hans UrTs VO  - Balthasar
Llichem Lehramt un wissenschafttlicher KXegese ‚auf der Streckbank 1n e1INeT 33-67) Andre-Marie Jerumanıs VO. der 738 8 E Hans Urs VO. Balthasar
Folterkammer  66 empfand (236) Backhaus „zermürbt“ 233) ’Esthetique theologique 9—83) der Bonner Dogmatiker Michael Schulz:

Überblickt I1a  _ das gesamte Buch, ist e1nNn beredtes un bewe- Hans Urs VO.  5 Balthasar. Grundlinien und Aktualität Se1INeT Theologie 5—1
gendes Zeugn1s über den Lebensweg und die iINnneTe Entwicklung Hans Christian Schmidbauer VO  - der RL Teologica la Logıca divina dell’

712 Dıe Abteilung der undamentaltheologie umfiasst die Be1-bzw. Nichtentwicklung eINESs katholischen Xegeten 1m Mehr räge VO  - David Christopher Schindler VO  - der Villanova Uni1versity (Philadel-noch als dieser exemplarisch-biographische Aspekt sind die e1N-
dringlichen un die Forschung fördernden exegetischen Beıtrage, phia) Surprised BYy Truth. The Drama of RKeason 1n Fundamental Theology

31-15 Emmanuel J1ourpe VOoO „Institu Etudes Theologiques“ (Brüssel):die den ammelband unbedingt lesenswert machen. Zusammen- La pulssance cie supreme. PIODOS de la ‚saınte indifference“
SA  3808801 belegen s16e, dass den VO  . tto Kuss bis ZUTLT elster- princ1ıpe el fondement de la connalssance hez Hans Urs VO  - Balthasar
schaft beschrittenen „einen und e1inNz1gen Wesg, sich des Wortes dieser 151-—162); Marıo ImperatorI1 VO. B Aa Studienzentrum 1n Scutarı
Schrift vergewissern, den Weg eiNner BENAUEN und geduldigen Faz banıen) Ostmodernit: pretesa dı verıtäa crıstlana. IL E nel Iframmento“
teralexegese, wW1e sS1e en Zeıten 1n der Kirche ihren (JIrt gehabt 163-—181); Vincent Holzer VO  - der Theol Fak. des „INSUTU) Catholique“ arıs

Hans Urs VO  w Balthasar. Le statut de Ia theologie fTondamentale de la philoso-hat‘ (SO Kuss 16) als quası] objektive Auslegung nicht geben kann, phie de la CONNalsSsance ans leur lien la Revelation 183-—-205); Wolfgangda uch s6S1e ihre hermeneutischen Voraussetzungen un deutlichen Müller VO.  - der Unı Luzern: L’unicıte du Christ pluralisme de religions. LaBegrenzungen hat Der heute übliche Methodenpluralismus bei der contribution de Balthasar 207-—221) nNntier der Sektion der systematischenAuslegung hat das den Methoden und den verschiedenen Zugangen Theologie findet I11d.  - die Beıtrage VO  - Margaret ure VO. „Daln! Patrick’s
immanente pluralistische Vorverständnis reflektieren. Ntier O16 SeEmM1NaTry anı University“ (California): Balthasar’s theology of God the Father
SC Aspekt ist die Lektüre der ‚rTevisited“-Deutung VO.  D Röm 1—2 an the modern problem of Father-Go 225-—249); assımo Serretti VO.  - der
durch Dieter Zeller besonders gewinnbringend, nicht wen1ger die Lateranun!ıvers1ıtät Rom) 11 mi1istero eterna generazıone del Figlio l

mysterıum hominis 251-—-275); Javıer Prades LO  Z VO.  - der e0.konfessionell vorgepragten Beıträage VOo  . Jens Schröter un: oSse „dan Damaso“ Madrid): (3 SO110O due economıle, 19888 del Figlio un/’altra delloHaınz Z UU. „Mit-Wirken“ des Paulus bel der Versöhnung der Men-
schen durch Gott, steht hier doch das Verhältnis VO Judentum und Spirıto? Ritflessioni p  ıre dalla Trilogia Cl Hans Urs VO. Balthasar 277-312);

Hilda Steinhauer aus St. Pölten (Österreich): Mariologie un theodramatischeChristentum das leider nicht angesprochen ird SOWI1IE Cie Identität Personalıität. Die heilsgeschichtliche Identität des Menschen 313-—-332):; Edou-
der römisch-katholischen Kirche un: ihr Amtsverständnis auft ard Ade VO  - der ‚Uniıversite Catholique de l’Afrique de ’Ques Benin) Eglisedem Prüfstand (SO Recht Haınz, eb 203 Anm a® 2924f Anm 64) famille. Du princıpe marial LU’Eucharistie 333-—344) ZuTt etzten Abteilung

Da und sSsoweıt sich auf die paulinischen Briefe stutzt, sind diese gehören die Beıtrage VO  . Jacques Servals, Nıversıta: Gregorlana (Rom) (S106
nicht IL1UTI unter diesem Aspekt historisch-kritisch weıter befragen vannı, Ira Marla Pıetro L’identitä ecclesiale del CONsacrTato 347-363);

Roberto Graziotto Aaus Droyßig (Deutschland): Riflessioni ul aicato sul matrı-An Druckfehlern sind notieren: 99 einem festlichen
mon10. In dialogo G} Adrienne VO  — SpeYT, Hans Urs VO  — Balthasar Ferdi-Abendessen“ steht doppelt;

„Schreibmaschinen-schrift“; „wünsch-bar“; 133/ Zeile nand Ulrich 365-—383); Paolo Martinelli VO. der römischen Franziskaneruni-
Vers1 Antonianum: Significato della teologia Cli Hans Urs VO  - Balthasar PEeL5—/ 'erb e  T: 192 Anm. „Verderhung“ Z „stehen“ gli SU1LUL secolari movımentı ecclesiali 385—412); antlago (‚arcia Acuna

„stehe“; 2210 „Nicht-anrechnung“; PTE „herzliche Dank“. VO  - der e0o Fak. „DHan Däamaso“ Madrid) La antropologia filial OINO fon-
Paderborn Hubert Frankemölle damento de la moral al CONTEXTIO de la postmodernidad 413-—433); Christo-

pher eC. VO  — der „Georgetown Unı1versity“ (Washington DC) An Aesthetic
and Theodramatic Configuration of Holy Folly 435-—448)

Viele eiträge referieren auft weıten Strecken relevante Passagen Adus demDogmatik monumentalen Werk des Basler Theologen. Ich halte HÜr wenig fruchtbrin-
gend, diese eierTate nochmals zusammenzufassen, un beschränke mich des-
halb auf die Artikel, VO.  - denen Impulse für die weıtere Balthasar-For-La mlssıone teologica di Hans Urs VO Balthasar. ttı del SImpos10 internaz1lo-

nale di Teologia 1n OCCaslone del centesimo annıversarıo nascıta di schung ausgehen können. Eine kritische Würdigung des stattlichen ammel-
Hans Urs VO.  w Balthasar, Lugano INarzO 20095, CUuUTra i Andre-Marie bandes wird eın gewl1sses Geftfälle zwischen den TEl ersten un dem etzten
Jerumanis Anton10o Tombolini. Lugano: Eupress FL 2005 465 OC. konstatieren. Im Blick auft diesen stellt sich M1T die grundsätzliche Tage,

ob se1ine Zuordnung Y Moraltheologie wirklich zutreifend ıst. Für mich WAarTeCollana Balthasariana, 1) 39,00 ISBN 88—-38446-36-—2

Ahnlich wI1e Festschriften sind uch Tagungsbände für den Ke-
einNne Zuwelsung ZUTLXC Spiritualität wesentlich plausibler SEWESEN un! hätte dem
Grundanliegen Balthasars eiNer Integration VO  - Spiritualität un Systematikzensenten e1Nn undankbares Objekt, denn ist wesentlich schwierl- voll entsprochen. Denn die Beıträge dieser Abteilung bewegen sich vornehm-

SET, ihre Quintessenz auf den Punkt bringen un kritisch be- ich 1 KRaum der Spiritualität. Die Reflexionen VO  - Christopher Steck ber den
„Heiligen Narren“, die sich auft das faszinierende Kap „Narrentum un HerrT-leuchten, als dies 1n der Regel bei Monographien der Fall ist. Nach-

dem 1mMm Jahr 2005 vielen Orten der 100 Geburtstag des Schweizer lichkeit“ 1n „Herrlichkeit IHA beziehen, werden sich 1mMm Kontext der klassıi-
Theologen gebührend gefelert worden ist, beginnen 1U die Früchte schen Moraltheologie 1LUFLrC schwer behaupten können, ber als Ausdruck einer

Spiritualität Beachtung finden mussen. Beli den eiträgen ZUT Ständelehre, dieder wissenschaftlichen Tagungen 1mM Druck erscheinen. Den Auf- 1ın der ege ‚her innerhalb der Ekklesiologie als der Moraltheologie behandelttakt der Kongresse machte die Theol Lugano mıiıt einem inter- wird un: 1n der Kanonistik ihren festen Platz einnımmt, vermi1sse LE eiNenatiıonalen Symposion über die „theologische Sendung VO  - Hans Thematisierung der prinzipiellen Tage: welı der TEl Stände. Bezeichnender-Urs VO Balthasar“, das 1n Zusammenarbeit mıiıt der „ASssoclazıone welse fehlt uch ine eigene Behandlung des Klerikerstandes. Faktum ist, ass
Lubac Balthasar Speyr  66 Rom VO. bis MAarTz 200 1n Lugano Balthasar unter dem Einfluss VO Adrienne VO. Speyr zunächst e1iNe Zweilstän-
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delehre (Räte- und Ehestand, eın Drittes) vertretien hat, weshalb se1ın Werk gegenwärtigt das einmalige Christusereignis 1mMm Je-Heute der dahinfließenden
Geschichtszeit un universalisiert och bilden cie beiden unterschied-über die kirchlichen Stände 194 7/ VO.  - der Ordenszensur abgelehnt und VO

Provinzial arl Thüer (1904—-1984) eine Veröffentlichung untersagt wurde. Als lichen Sendungen des Sohnes un des Hl Geistes keine doppelte Heilsöko-
Balthasar 1 Jahr 1977 das Buch „Christlicher Stand“ iın einer überarbeiteten nomıle, sondern S1e konstituieren die einNe Okonomie, die immer zugleich
Fassung herausgab, wWar bemüht, neben dem Rätestand und dem estan: christologisch un pneumatologisch dimensioniert 1st.
uch dem Priestertum seinen Platz uzuwelsen. Zutreffend bemerkt a0l10 Mar- Neben dem Topos der Postmoderne rungiert die Analogiethematik als LO
inelli, Aass der eologe se1t den siebziger Jahren ohl inspirlıert VO  - SeINET motiv des SaNzeN Sammelbandes. Roberto Carelli erschließt 1m Zeichen der
freundschaftlichen Beziehung u1g1 (:1ussanı —2  ÜE dem Gründer Analogie die Fundamente der theologischen Methode Balthasars. warTe
VO.  - „Comunione Liberazione“ 1n se1inen ekklesiologischen Reflexionen hier e1nNn ergänzender 1nwels angebracht, der klärend festhält, ass die Nalo-
uch den kirchlichen ewegungen grohes Interesse geschenkt hat. gıe pr1mär e1INe Denkform ıst und eTrsSt ekundär ZUT Methode wird. Gerade als

Dıie beiden Sektionen über die Fundamentaltheologie und die ogmati. en kiorm ann S1e 1n sehr flexibler Weise auft verschiedene Sachverhalte EeZO0-
profitieren VO.:  - der 1n diesen Disziplinen miıt Verve vorangetriebenen Baltha- C420 werden. S1e bildet ın der Jlat das ıuındament des objektbetonten Duktus der

Balthasarschen Methodologie. Eınen SOUVveranen und informativen UÜberblicksar-Kezeption. Dabei dart die Fundamentaltheologie sich eines gewilssen e1t-
über die OUEGTIE Sekundärliteratur bietet Michael Schulz. In se1lNner LOUT d’hori-lichen Vorsprungs rühmen. SO entdecke 1C gerade 1n den eıtraägen, die 1n die-

SELr Abteilung gesammelt sind, e1nNe Fülle VO.  w zukunftsweisenden Nnregungen. ZU11, die neben Monographien uch dogmatische Handbücher berücksichtigt,
em Daviıd Schindler die menschliche Vernunit als ıne theodramatische TL die Aktualität des Basler Theologen 1NSs volle Licht. „Insgesamt ist Baltha-
Vernunft bestimmt un: dem „Drama der Vernunft 1n der Fundamentaltheolo- Sal Theologie e1Nn eiNZ1Iger Appell un Steinbruch ür die Entwicklung e1nes

trinitarischen Denkens ıIn der Theologie, das zugleich AuUSs den Quellen derx  gie nachsinnt, entwickelt VO  — der Theologie her einen Wahrheitsbegri{f, der
auch die Philosophie VO weitreichender Bedeutung se1n könnte. Dem sub- geistlichen Erfahrung schöpft“ (91) Das Postulat der Entwicklung e1INes T1ınıta-
tilen Referat VO  - Emmanuel J1ourpe, der den Fokus auf das oment der ignatla- rischen Denkens impliziert uch e1n vertieftes Reflektieren des Verhältnisses
nischen IndiHerenz 1n der Epistemologie Balthasars richtet un damit den Dif- VO  - Ontologie un Theologie. Das auf den + his 105 VOT!  ne Plädoyer

für e1iNe aktphilosophische Ontologie welst eıiınen jel versprechendenferenzpunkt ZU. Erkenntniskonzept Marechals (1878—1944) un sSe1INeT Schule
markiert, annn IC e1n verblüffendes 1Ta aus einem Briet Balthasars ZALT e1te Weg 1n die Zukunft. Der lectio magistralis VO  w eter enNnT1IC1 bleibt vorbehal-
tellen Am Dezember 1945 schreibt selinen Oberen Richard Gutzwiller ten, entschieden über die zZaune der Schultheologie hinauszublicken un Bal-
6—1  JE dem das Manuskript se1nes erkes „Wahrheit Wahrheit der hasars Theologie 1m offenen Feld einer Begegnung zwischen Kultur und

Glaube lozieren. Kr gibt uUu11Ss gleichsam den hermeneutischen SchlüsselO4 ZUrLr Ordenszensur vorlegt: „Hıer Iso das Opusculum eE{IwWwaAas rasch eNT-
tanden (4 ochen genau!), ber vielleicht doch nicht hne Gewicht Empfehle die Hand, WE das monumentale (EuvrTe als eine „Theologie der europäl-
eti{wa Kostproben: ‚Enthüllung un Verhüllung‘, ‚Wahr, gul, schön'‘ un den schen Kultur“ versteht, e eE1NEe Theologie, die auf dieser Kultur basiert un
Schluss der uch 1€ Verwaltung der Wahrheit“‘. Ich glaube, ist die erste Au ihr resultiert. Im Ubrigen ber ist S1e e1ine spezifisch katholische Theologie,

die S1IC.  h ebenso VO Kulturprotestantismus e1INes Troeltsch un eiINes Harnack1gn Erkenntnistheorie. Marechal un Rahner {un Unmögliches,
WE S1e als SI Thomisten S1N!  d. Es ist 1ne Stillosigkeit, die durch alles hin- unterscheidet, die die christliche Offenbarung ihrer eschatologischen Dimen-
durchgeht. Thomas ıst doch Dominikaner. Wır mussen anders ansetizen. Ich S10N entkleidet un einem rein kulturellen Faktor rTeduziert haben, wWwW1e VO.  —

habe versuchtal Dieses irapplerende ıtat, das zugleic. einen 1Inwels auf der ‚.Dialektischen Theologie‘ eines arl Barth (Mitbürger, Freund und Ge-
die rasante Arbeitsweise nthaält das Buch umftfasst 1mM Druck immerhin &MD sprächspartner Balthasars), nach dem Christentum un Kultur sich höchstens
Seiten, die 1n 1ler Wochen niedergeschrieben hat! bestätigt voll un S5112 1n eiINer Iruchtbaren dialektischen Upposiıtion begegnen. Nichts VO.  - all dem
die Analyse VO Emmanuel Jourpe. Während dieser die Epistemologie unter- findet 188858  - 1n der Theologie Balthasars, die oTtz ihrer Aspekte VO.  - bisweilen
sucht, legt Vincent Holzer den Akzent auf die Metaphysik Balthasars mi1t ihrem verwirrender Neuheit solide 1n der katholischen Tradition verankert bleibt, be-

sonders ın der patristischen, un untier dieser Hinsicht anchen heutecharakteristischen phänomenologischen Duktus La dimension onto-pheno- als konservatıv erscheint“ (82; VO.  - mM1r aquUuS dem Italienischen übersetzt).menologique de la metaphysique balthasarienne“, 184) und schlägt VO  - inr
die Brücke ZUTLT Christologie 1mMm Sinne des OpOS VO  — „Christus als konkreter Der Sammelband als Sal1Z6I ist e1N erfreuliches Zeugn1s eiINner 1N-
Analogia entis"“ (Theologie der Geschichte, 2004, Wie e1Nn rOter en tensıiven Auseinandersetzung mı1ıt der Theologie un der darın imMpli-zieht S1IC.  h der Begri{ff der Postmoderne durch den Sammelband hindurch. Um zıierten Philosophie Hans Urs VO.  — Balthasars. ıe kezeption ıst schon
die Stellung des Balthasarschen (Euvres 1mM Horizont der Postmoderne ausloten längst über den deutschen Sprachraum hinausgewachsen; ja I11d.  -können, bedürtfte freilich geradezu einNes eigenen ymposions. nNnter den
elträgen, die diese Problematik 1Ns Visier nehmen, die Refiferate VO.  w gewinnt den Eindruck, dass sS1e 1mM italienischen Kaum noch

wesentlich intens1ıver betrieben wird als manchen deutschen Fa-Marıo Imperatoriı un VO  - Santıago (sarcia Acuna hertTvor. Nachdem Marıo Im-
peratorı ein1ge Aspekte der Balthasarschen Theologie analysiert hat, hält als kultäten. Freilich meldet S1C. bei der Lektüre der iremdsprachigen
Ergebnis fest, ass diese die Unmöglichkeit bestätigt, „die Modernität 1n ihrer Beiträge gelegentlich der Verdacht, dass miıt den UÜbersetzungen
Ganzheit VO  - einem postmodernen Tragmen trennen, da beide verschie- uch gewlisse Sinntrübungen der Sinnverfremdungen transportiert
ene un uch entgegengesetzte Ausdrücke einer selben nachchristliichen Hal- werden können. Wenn z. B auft Anm „Cristologia In disse-
tung SIN!  d, das Präfix ‚PoS anzeıgt, ass 180058  - ‚WäarTr fortfährt, das Christen- zione“ lesen ISE 1 deutschen Originaltext „Christologie 1m
1a08  =] bewahren, aber indem I11d:  - seinen Sinngehalt 1n verschiedenen Durchblick“ steht, dann entstehen Zweiftel über die Richtigkeit derun: uch untereinander widersprüchlichen Weılısen tief verändert“ El E VO:  z
mM1r AdUs dem Italienischen übersetzt). Im kritischen Dialog mit der Postmoderne Übersetzung. Auch bei Textproben aus der französischen Balthasar-
kommt der asthetischen Vernunfit iıne vermittelnde Rolle Auf der Ebene der Ausgabe der Trilogie, die dort 1ne merkwürdige Bandzählung be-
Moraltheologie grei‘ antlago Garcia Acuna den Faden des Themas nochmals sıtzt, sind INr gelegentlich Bedenken gekommen. Da sich den
auf. Dem Verlust der Kindheit 1n der postmodernen Kultur stellt das christ- eTrsten and der „.GoHana Balthasariana“ handelt, möchte ich noch
liche Reflektieren auft das personale Urphänomen des Erwecktwerdens des e1Nn Desiderat rein formaler Art außern. Be1l den nächsten Bänden
Kindes ZU. Bewusstsein durch das Lächeln der utter gegenüber. sollte vermieden werden, dass der Satzspiegel NS die Bindung

Während 1n der Sektion der fundamentaltheologischen eıträge 1imMmer und den Buchrücken plaziert wird
wieder auf die Theologische Asthetik ezug56wird, 1n der dog- onstetten Manf{ired Lochbrunnermatischen Sektion die Theodramatik un die Theologik 1n den Vordergrund,
Dreı Beıträge befassen sich mıt trinitätstheologischen Fragestellungen, Je eINeT
mıit der Mariologie bzw. Ekklesiologie. DIie VO.  - postmodernen Soziologen be- Schmidt-Leukel, EeITY: Gott hne TENZEN. 1ne christliche un pluralistische
schriebene „vaterlose Gesellschaft“ bedeutet eine Herausforderung für die Theologie der Religionen, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2005 536
christliche Rede VO.  — .ott ater. argare Turek stellt sich dieser Heraus- 5 geb 29,95 ISBN: 3579052195
torderung un lotet Balthasars Lehre VO trinıtarischen ater AU!  % assımo Der AaUS der deutschen katholischen Theologie 1: schottische
erTetuh legt eine gründliche Studie 7ABEr ewlgen Zeugung des Sohnes VOT un Glasgow „vertriebene“ un dort auf den 18137  ar errichteten Lehrstuhlschlägt uch die Brücke ZUT Anthropologie, indem einen Text VO aTo|l
Wojtyla („Erwägungen über die Vaterschaft“ AdUS dem Jahr 1964, unter Pseudo- für World Religions for Peace berufene Schmidt-Leukel hat e1n

ebenso umfangreiches wW1e umfassendes Werk vorgelegt. Darın unter-LLY. 1n der Zeitschrift „ Znak“ erschienen) ın die Reflexionen einflicht. Die 1n
Christus un 1m Hl £15 dem Menschen geschenkte Sohnschaft „Hili 1n nımmt der einst profilierteste Vertreter pluralistischer Theologie 1m
Filio“) führt einer gnadenhaften Hineinnahme ın die Dynamik der ewigen deutschen Sprachraum materialreich und scharfsinnig den ersuch,
Zeugung des göttlichen Sohnes Ekiıner trinitätstheologischen Grundsatzfrage erstens die Notwendigkeit e1INerTr christlichen un: pluralistischen
VO  - spekulativer Valenz geht der Beitrag VOIl Javiıer Prades LO  Z nach An- Theologie der Religionen PE darzulegen, zweıtens deren philoso-knüpfend das bekannte Dilemma Less1ings un ants, wWI1e Aadus „zufälligen phische und theologische Voraussetzungen explizieren und drıt-
Geschichtswahrheiten“ „notwendige Vernuniftswahrheiten  66 werden können,
stellt die rage nach dem universalen Anspruch des Christentums, das S1IC.  h

tens deren Bewährung 1n der interreligiösen Begegnung VO  - Christen-
tum und Judentum, Islam, Hinduismus und uddhismus deutlichdem historischen Faktum der Menschwerdung des göttlichen Sohnes Vel- machen.dankt. Jesus Christus ist das „universale concretum . Das Pneuma ber VOlI-

Die Reflexion auf die Notwendigkeit, Voraussetzungen und Bewährung
Den T1Ee' habe IC 1n dem inzwischen geordneten Balthasar-Bestand des eiINer PLIR bilden cdie TEL Teile des Buches. ach einer Einführung, welche
Provinzarchivs der Schweizer Jesuıten 1ın Zürich eingesehen. Bezeichnend den DE Oktober, atum des auf Einladung VOIl aps Johannes Paul 88 1936
erscheint MT, ass Balthasar seine 111 Joseph 6chal un arl abgehaltenen interreligiösen Gebetstreffen: 1n Assis], mıit dem SeptemberRahner mıt dem asthetischen Begriff der „Stillosigkeit“ formuliert. 2001 konfrontiert, dem sich Religion als e1Nn ebenso machtvoller wW1e gefähr-
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licher un gewalttätiger Faktor eze1gt habe, beleuchtet i Schritte interreli- zepten anderer Religionen stellt pluralistische Haltungen un Ansatze
g105S6EI Begegnung un des pluralistischen UIDTUCAS ET hält fest. Wenn die fest Dıe PRLI versteht als ine Hypothese weiche ZU wahrheitsfähig
pluralistische Überzeugung zutref{ffe, „„dann I11US55 eE11e pluralistische Theo- SC11 ll un VO.  - daher philosophisch Se111 1L11LUSS welche A anderen ean-
logie der Religionen als jüdische, christliche, islamische, hinduistische, sprucht den christlichen Standpunkt nicht aufzugeben un! insotfern theo-
buddhistische LLS:  s Theologie geben (24) Gegenüber Bestrebungen die Theo- logisch konsistent formulieren 1ST Der christliche Pluralismus habe sich
logie funktionalisieren, pragmatısıeren bzw ideologisieren, begreift dem mıt pluralistischen Ansatzen anderer Religionen abzugleichen und die

die Theologie der Religionen als C 111e wissenschattliche Angelegenheit pluralistische Hypothese Rahmen des interreligiösen Dialogs welıter ent-
ihr nliegen S11 N1C PLILILNGAL praktisch sondern spekulativ Die religionstheo- wickeln begreift die PRI als e1Ne christliche Option die VO.  - estimmten
retische Doppelfrage, WI1Ie das Christentum einerse1ıts andere Religionen Ve61- philosophischen und theologischen Voraussetzungen ausgeht metaphy-
steht un beurteilt un WIe sich andererseits selbst angesichts dieser sischen, epistemologischen, hermeneutischen, soteriologi-
versteht un beurteilt konkretisiert sich für den A tünf roblemkreisen schen christologischen In 'Teıil I1 werden diese Voraussetzungen
erstens dem dogmatischen Problem der Heilsbedeutung nichtchristlicher Reli- konkretisiert un! expliziert
S1IONENN Zzweılens der praktischen rage, WI1Ie ‚„ WI1LI als T1sSten den Menschen Zl Begınn thematisiert der Vi den Glauben C116 transzendente Wirk-
un: Instiıtutionen anderer Religionen egegnen“ (38) sollen drittens dem krite- iıchkeit als metaphysische Voraussetzung der PRI un legt dar, ass 1es
riologischen Problem nach welchen Krıterien andere Religionen beurteilt WEeTlI- ohl für Religionen gelte welche diese Wirklichkeit personal verstehen als
den können, VIıertens der hermeneutischen Tage, ob und inwieiern sich VO. uch Hr JeENE die S1€e impersonal fassen [ieser Wirklichkeit 8r nach Auffas-
Standpunkt eligion andere richtig verstehen lassen un ünftens der SU1N$s eTt großen Religionen Unbegreifbarkeit un Unaussprechlichkeit un!
VO  5 der Religionskritik aufgebrachten apologetischen Problematik ob sich die gleichzeitig Relevanz TÜr die Welt insofern S16 aller endlichen Wirklichkeit
Ansprüche der Religionen durch ihre DiHerenz un! Widersprüchlichkeit nicht INn verleihe die Authentizität religiöser Erfahrung gewährleiste KpIste-
celbst widerlegen. B 1st mi1t ick davon überzeugt, ass sich der Ver- mologische Voraussetzung der PRI 1St laut S ass die Erkenntnis der iTran-
schiedenheit religiöser Heilsvorstellungen 450 e{was W16 e111€ iormale, eventu- szendenten Wirklichkeit dem Menschen Gestalt religiöser Erfahrung zuteil
e]] ber uch rudimentär inhaltliche Übereinstimmung der zumindest kom- wird Von kommunikationstheoretischen Verständnis VO  - Offenbarung
patible Heilskriteriologie ausmachen lässt“ (51) ET wendet sich dezidiert als göttlicher Selbsterschließung AUS begreift religiöse Erfahrung als Offenba-
den gerade uch der PRI unterstellten Relativismus un lehnt die religl- rungsempfang un sieht arın zugleich den „Quellgrund und das Lebensblut
onswissenschaftliche epoche als psychologisch unvollziehbar, hermeneutisch der Religionen 247} Religiöse Erfahrung S61 interpretierte Wahrneh-
unmöglich dem Gegenstand HNals6llesSsc. ab Demgegenüber gehe IU115, ass sich aufgrund kulturell unterschiedlicher Wahrnehmungsbedin-
arum, „S1CH die GCISCILEN religiösen der weltanschaulichen Hintergrund- SULLSCIL O11416 „Tealistische Perspektivität religiöser Erfahrung ergebe TOTZ
annahmen bewusst machen und S16 uch VOTL der Forschergemeinde nicht Gottes Unsagbarkeit VO.  D ihm geredet werden, wofür logi-

verbergen sondern ireizulegen (57) schen, semantischen spirituellen rund anführt die mı1T
1ST bestrebt das religionstheologische Dreierschema VO.  - Exklusivis- den TEL 146 Verbindung bringt Religiöse ede könne ann als adäquat gel-

INUS Inklusivismus un Pluralismus als logisch umfassende un! theologisch ten WE S16 Menschen die TIC.  1g  . Disposition gegenüber der transzenden-
autklärende KlassitLikation aufzuzeigen die acht dagegen vorgebrachte ten Wirklichkei bringe weshalb inr 6111 soteriologischer Grundzug Ziel
Einwände verteidigt un deren religionstheologische Brauchbarkeit I1- VO  un Offenbarung S61 „das eil des Menschen“ wom1 die rage nach der
über alternatıven Bemühungen, WI1e die e11le Komparatıve Theologie Heilsbedeutung der Religionen ZUTLT Debatte steht spricht sich An-
herausstellt Im Durchgang durch die TEL religionstheologischen Standpunkte schluss Rahner, ick für CH116e allgemeine Heilsmöglichkeit AUS @-
legt sodann 61116 141 des christlichen Exklusivismus VOTLT, innerhalb dessen renzler mi1t Va  - der Heijden zwischen Heilschance un Heilssituation un

radikale gemäßigte un unentschiedene Varıanten identifiziert Während hält mi1t ick un! Knitter fest „Wenn sich den Religionen auf vielfältige
OMINUS Iesus 1116 widersprüchliche zwischen gemäbhigtem Exklusivismus Weise heilshafte OfMenheit für die transzendente Wirklichkeit objektiviert

un Inklusivismus schwankende Posıtiıon ausmacht sieht der Stu- ann letztlich durch Menschen die sich dieser Wirklichkeit geöffnet haben
un hierbei ZUTLTC Liebe beftfreit werden un! wurdendie Religionen Religiosität uınd christlicher Glaube unentschiedenen EX-

klusivismus Werk Fuür evangelikale Kreise S61 C1116 radikal exklusivistische Als christologische Voraussetzung der PRTI bezeichnet die Auffas-
Einstellung typisch die sich uch bei promınenten Proponenten der Refor- SUu11$S;, ass Jesus Offenbarer, allerdings nicht der GINZIS6 allen anderen über-
lerten Epistemologie iinde, wohingegen Barth und SC11I1 Umifeld B legene Heilsmittler 1st Mıt Ogden betont CL, das Christusereignis Sel nicht
mäßigten Exklusivismus vertraten Dezidiert sich mıt dem radikalen konstitutiv sondern reprasentalıv für die Heilsmöglichkeit Mıt ick verste
Exklusivisten Talg auseinander, dem zufolge ungeachtet des 1+- Inkarnatieon als Metapher ott inkarniert sich ihm zufolge Jesus
schen uch VO  - den elısten Exklusivisten vertretitenen allgemeinen eilswil- subjektiven un intersubjektiven Sinn, WOTIaus sich e111 gradualistisches un

funktionalistisches Verständnis der Inkarnation ergebe, das Anschlusslens (Gottes logisch zwingende Gründe gebe, 1€ uch TÜr .ott unausweich-
ich machen ass nicht alle Menschen das eil erlangen (116) K VeI- Baillie Lampe un Rahner expliziert Ihhe Trinitätslehr: 1sSt zufolge CI-

INa keine der exklusivistischen Alternativen überzeugen, weshalb bereits STeNSs religiöse Erfahrungen zurückgebunden S1€e stellt zweıtens „CIH®e 5SPCZ1-
die Heilsfrage ausreiche, „UIN den christlichen Exklusivismus aAaUS dem Kreıl1s fisch christliche Symbolisierung dieser Erfahrung dar un drittens besitzt 516

e1lINe wWweIıt über die Grenzen des Christentums hinausgreifende universale Dyna-der theologisch glaubwürdigen Posıtionen auszuschließen 422} Zudem fän-
den sich WI1e selbst Bart eINTaUM: nichtchristlichen Religionen zahlreiche mL  en (298
Parallelen dem, Was Christentum als Ausdruck heilshafter Erkenntnis Teil L11 widmet sich der Bewährung PR'T der interreligiösen egeg-
(Gsottes gelte amı erledige sich der christliche Anspruch auf Einzigartigkeit HU1 Mıt Blick auf Christentum un Judentum liefert ET beschämen-
Den Inklusivismus führt anhand Briefes VO  — aps Johannes Paul I1 den historischen Rückblick auf den christlichen Antijudaismus, zeıgt dessen
VOTL, der eindeutig bekräftige, ass Gottes Naı alle Menschen erreiche und theologische Wurzeln auf un macht ann auf inklusivistische Offnungen auf-
C1Ne echte Heilsmöglichkeit für alle Nichtchristen begründe Dem Glasgower merksam, die aut katholischer Seite 1 Ostra Aetate und auf evangelischer
Theologen zufolge markiert Nostra Aetate für die katholische Kirche den Über- etiwa der jel beachteten Erklärung der Evangelischen Kirche Rheinland
S5115 VO:  - gemäßigten Exklusivismus ZEL Inklusivismus, welcher aller- VOIl 19830 Tkennt Die Kernfrage bei der Überwindung des theologischen ntı-
dings bereits biblische Wurzeln besitze un der logoi1 spermatikoi TEe der judaismus 1STt aut S identisch m1t dem Kernproblem des Inklusivismus miı1t
Kirchenväter ZU Zuge komme ann ber TST wieder HEG dessen christologisch begründeten christlichen Überlegenheitsanspruch 38812
Rahner, ZUTLTC dominierenden theologischen Posıtion werde Be1i Dupui1s un Substitutionstheorie einhergehe In den Posıtionen der „Eın Bund Theologie
dem Evangelikalen Heiım macht 5 611e Entwicklung hin ZU pluralisie- traten pluralisierende Entwicklungen zutage e1m Ansatz VOIl -VWV Marquardt
renden Inklusivismus AUSs hält dagegen freilich test „Eıne ehrliche inklusi- N1MMmM)} 9815 inklusivistische Allianz mıt dem Judentum wahr die ausführ-
vistische Überzeugung sollte das Ideal anstreben, die G1INZ156G, allen anderen lich gewürdigte Radford Ruether veritrete indes C1116 pluralistische Posiıtion
überlegene Offenbarung uch möglichst allen Menschen mitzuteilen, Iso die eiztere finde sich auf jüdischer e1te etwa bel Cohn Sherbok Sacks un
Christianisierung der Welt und somıt Cdie Überwindung der religiösen Vielfalt. lext Dabru Emet
(151) Der V{. weist den VO.  - Küung vorgebrachten Vereinnahmungsvor- Mıt ezug auf Christentum un: Islam skizziert der Vf{. zunächst die histori-
wurt den Inklusivismus als ausgesprochen schwachen un nicht gülti- schen Belastungen un führt dUuS, WI1e sich der Islam AUSs christlich exiusivisti-
gEN Einwand zurück Dagegen spreche jedoch dessen unzureichende EINPLICL- scher Sicht darstellt, ann wiederum inklusivistische Offnungen-sche Evidenz „Wenn WITL die Religionen hinsichtlich ihrer Früchte chen, die Pionierwerk VO  - Cragg festmacht Als Pluralist kommt ı1115-
VOITEINSENOMIM! miteinander vergleichen, ann lässt sich keine deutliche besondere Smith ZUTC Sprache Pluralistische Perspektiven können sich
Überlegenheit des Christentums erkennen 66 (157) uch die dogmatische EvVv1l- aut ergeben m1T Blick autf Inkarnation un: T1N112a: Muhammad und Jesusenz der Einzigartigkeit der Inkarnation der heilskonstitutiven Rolle un durch pluralistischen Islam als deren Vertreter et{wa NasrT,
Jesu steht SE zufolge rage Ayoub un Aydin herangezogen werden

In der Bibel findet der Vi GIN156 Aussagen welche sich pluralistischen Christentum un Hinduismus wird Ausgang VO.  o der christlichen olo-
1INnn heranziehen lassen, der Kirchen- und Theologiegeschichte allerdings nısatıon un 1ss1on der neo-hinduistischen Reaktion darauf behandelt
1Ur dürftige Spuren Lirst der zweıten des komme plura- Inklusivistische Offnungen Tkennt der Arbeit J Fargquhars über die
listischen ulibrüchen ordnet S16 sieben trömungen Pluralismus „Krone des Hinduismus“ (für ihn Jesus Christus), bei J. Neuner und J Dupuls.
ete auf 1) als Ergebnis interreligiöser Dialoge als religionswissenschaftli- Als Pluralist wird der VO  - inklusivistischen ZUT pluralistischen Posıtion
che Arbeitshypothese als Hypothese systematischer Theologie un Religi- gelangte Panikkar vorgestellt un gewürdigt. Ekiner olchen Überzeugung ha-
onsphilosophie als metaphysisches Ax1ıom der traditionalen Schule, als ben sich aut Vf. Thomas un St amartha angenähert. Einen Testfall für
Leitvision ökumenisch un missionswissenschaftlich Oor1entierter Theologie, den Pluralismus stelle das indische Kastensystem dar Christliche Pluralisten

als Basıs interreligiöser Befreiungstheologie un als Basıs interreli- dürtften erstens „keinen Zweifel der Ablehnung der entwürdigenden enthu-
S105€6N Fem1in1ısmus uch den Heiligen CANrıften un theologischen Kon- manisierenden Züge des Kastensystems autkommen lassen“ könnten
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zweıtens nicht bestreiten ass dieses System den religiösen Vorstellungen legenheit {un sondern 1ST Implikat des jeweiligen Wahrheits-
un Schriften des Hinduismus verwurzelt SCL, mussten T1LeNSs einsehen, ass anspruchs Dieser 1ST keinesfalls mı1ıt absolutistischen bzw
die schrittweise Überwindung des Kastensystems VO  - Hindus selbst betrie- fundamentalistischen Wahrheitsmonopol verwechseln Im Kon-
ben werden und hätten viertens darauftf hinzuweisen, ass vergleichbare
-  e] auch ı Christentum existieren.

LTEeXT ‚interaktiven Universalität‘ Askari 711 VO  - 490)
verlangt gerade, dass diskursiv vorgebracht argumentatıv g -Was den Buddhismus angeht beginnt m1T der Geschichte christlich- prüft und interreligiösen Dialog bewährt wirdbuddhistischer Begegnung, macht auft die überraschenden Parallelen deren

kanonischen CNT1ıTenNn auimerksam eETOTTIET! die historischen Belastungen un Luzern Edmund Arens
hält en Zuge der christlichen 1SS10N formulierten wechselseitigen Exklu-

test, TÜr den den Jesuıten Rıccı eiınerseıts un den Zen-Meıster
Yuanwu andererseits anführt Inklusivistische Öffnungen sieht zunächst i
nerhalb religionswissenschaftlicher Kreise, welche den Buddhismus nicht Fundamentaltheologie
mehr nihilistisch der atheistisch sondern mystisch iınterpretieren Zu dieser Herms Eilert Phänomene des aubens Beiträge ZULTI Fundamentaltheologie,
Interpretationsrichtung zaählt der V{ Enomiya-Lasalle un Dumaoulin auf Tübingen Mobhr Siebeck 2006 Al 32 Ln 39.00 ISBN
buddhistischer e1te den frühen Abe Als Pıoniler des Pluralismus VO 16—14363534—4
fänglichen Inklusivismus wird de Silva PT:  ter der die christliche
Trinitätslehre Korrelation AA buddhistischen TE VO  - den TEL Daseins- Das neueste uch VO  u Herms m1T dem Titel „Phänomene des Jau-

bens umfasst insgesam einundzwanzig Beıtrage die zwischen denmerkmalen esetzt un den Unterschied der Transzendenzerfahrung den
Aspekten der Unbedingtheit bzw der Vertrautheit festgemacht hat In e1lter- Jahren 1994 un: 2004 entstanden sind ZU el noch 11LVeTI-

ührung VO.  — Auffassungen de Silvas un Pıeris geht VO.  - christ- Oöffentlichte Vorträge der sich bereits SC1INET Dıiss m1T der
ich buddhistischen Komplementarität Hinblick auf die Grunderfahrung Systemkonzeption Schleiermachers befasste un seither mı1t SECE11NEeEN
des Menschen ‚US, welche christlich VO  - der interpersonalen Bezogenheit Studien ZUT Schleiermacher- eENaAlISSallce m1T beitrug, eETWEIST S1C.
buddhistisch VO  - der Vergänglichkeit Aus verstanden werde In existentieller uch dem hier vorliegenden Werk euuıc VO  b der TheologieHinsicht beruhe die Komplementaritä auf 381 „VON Anfangslosigkeit un lie-
bendem Engagement Insotern könnten beide Traditionen einander be- Schleiermachers Inspırıert In Schleiermachers Entwurtf WiI1s-

senschaftssystems findet die grundlegenden Voraussetzungen fürreichern un! Öördern relativieren un korrigieren wohlir der V{ auf Buddha-
C111 Aa SEINESSCILEGS Verständnis der Grundstruktur menschlichen LQasa Bhikku Nishitani un Abe rekurriert

Abschließend kennzeichnet die PR'T als e 111e plausible theologische bens und SE 11165 geschichtlichen Werdens dessen Kontext AA

Hypothese aQus der sich die praktische Konsequenz ergebe alle auf Konversion das christliche Wirklichkeitsverständnis explizieren un
abzielenden Missionsversuche einzustellen die göttliche „Mi1ss10n jeder Z andern die Glaubensgewissheit begründen versucht
eligion Dialog un Zusammenarbeit auszuführen Wiıe Smith aufgezeigt Im Vorwort wird der fundamentaltheologische Ansatz der den nachfolgen-
habe, befinde sich C111© solche Theologie unterwegs auf dem Weg ZULI Welt- den Studien zugrunde liegt eTlaute: Zunächst 1ST für ezug auf das
Theologie Ihr korrespondiere 611e interreligiöse Spiritualität welche sich Christentum die Differenzierung zwischen Außen- un Innensicht
durch die Tugenden der Zuversicht emMu Neugıler, Freundschaft Ehrlichkeit grundlegend DIie AuDßensicht 1st den etzten 250 Jahren durch Religions-
un! Dankbarkeit durch Mut auszeichne un Christentumskritik durch den philosophischen Wahrheitsskeptizis-

I11US nachhaltig epragt worden ass der christliche Glaube heute derhat mi1t „Got hne TeNzen E1 beeindruckendes Werk VOI-

gelegt das die PR'T argumentatıv stark macht diese auf dem Hınter- Offentlichkeit geradezu als pathologisch erscheint als „C1I16 lediglich kziden-
telle Erscheinung des menschlichen Lebens“ (IX) Demgegenüber 1St jedochgrund ditferenzierten un facettenreichen Darlegung der Posı1ı- gerade der christliche Glaube der SC1116T Binnensicht die Lebenswirklich-

LLO0ONen des Exklusivismus des Inklusivismus wortmächtig VelI- keit auft die sich uch die Außensicht bezieht jel umfassender wahrnimmt
teidigt und m1T Fülle VO.  - Belegen AdusSs den großen religiösen Insofern beiden Sichtweisen BIN un dieselbe Wirklichkeit geht 1sSt die
Traditionen und ihren theologischen Reflexionen abstützt und ıunter- Binnensicht des christlichen Glaubens auf die Außensicht ja SCId-
füttert 1St dabel bemüht die PR'T als 1116 christlich eologi- ezu Z Kommunikation m1t ihr verpflichtet Denn die Binnensicht weiß

Aspekte der VO  - en geteilten Wirklichkeit welche sich der Außenperspek-sche Posıtion entwickeln und dazu Pendants anderen Religio- ULve och N1C erschlossen haben die Der erkennen alle Menschen be-HE  - finden WOMNL dem wiederhaolt die PR'T geäußerten stiımmt sind Der Glaube braucht diese Kommunikation nicht scheuen nichtVorwurf S16 nehme C1116E, Sec1 erkenntnistheoretisch unmögliche deshalb weil fahig WaTe die ahrneı SCe1I1NEe Hınweilse auf die entscheiden-
sel theologisc UNansEINESSENE Vogelperspektive C111 begegnen den Züge der allen SBEINELNSAM gewährten Lebenswirklichkeit beweisen
sucht Wıe der spate Hick (vgl Hick Christian eology of eli- können sondern deshalb, „weil S1111 1n wels unter der unfehlbaren Ver-
38% Louisville 1995 prasentier die PRLIL aQus christlich eologi- heißung  66 der Selbstevidenz eben dieser „Glauben erschlossenen Zuge der
scher Perspektive und als ebensolche Posıiıtion SBEINELNSAM geteilten Wirklichkeit“ steht XI])

Gegenüber der kenntnisreichen Ausarbeitung der PR'T bei Dıie Binnenperspektive des Glaubens hat mi1t der Außenperspektive NI
etwa bessere Argumente tireıten sondern diese stattdessen ZUTC Wahr-sind drei Vorbehalte anzubringen S1e 1ST erstens MI 61 i1be-

ral individualistisches Verständnis VO Offenbarung, Heil und reli- nehmung der Phänomene des Glaubens anzuleiten, ZAU. Sehen 384
Zuge menschlicher Lebensgegenwart durch welche S16 die Gnade und Wahr-

S10SEI Erfahrung gepragt welches diese auf „den Menschen 256 heit des Schöpfers manıifestiert Auf diese Weise sollen letztlich allen Men-
Gottesbeziehung, Gotteserfahrung und Heilsmöglichkei be- schen, denen bislang 11UI die Außensicht zuteil 1sSt die Augen aufgehen,zieht hne den institutionellen Rahmen die kommunitären ass 516 ZUTLTI Glaubensgewissheit gelangen Näherhin lassen sich ‚We61l Tten

und kommunikativen Gestalten religiöser Realität rung und VO  - Phänomenen unterscheiden „diejenigen Phänomene des Glaubens die
Praxıs als VoOrgang1ıg, formativ un unverzichtbar bedenken bietet“ un JeNE Phänomene, 99i  16€ ihn begründen un! tragen Die PLd-

sentlieren sich nicht hne die andern XVII) versteht den theologischenVOIl institutionellen Religionen geht her VOIL individueller Re-
ag darum nicht L1LUL als „Auslegung VONN überlieferten Glaubenszeugnis-ligiosität aus und vernachlässigt Gefolge des frühen Schleier-
S11macher und Smiths die institutionelle ebenso WI1e die SEINENLN-

sondern ebenso als „Selbstauslegung des Glaubens und SEINET aselnsS-
gewissheit 6 (XIX) Dieses Theologieverständnis „Theologie als Phänomenolo-schaftliche Seıte der Religionen Zweıtens bezeichnet SE Un B1€6 des aubens wird achten un neunten Beitrag GIBEILS vertieft

terfangen als T1IMNar spekulativ un konzentriert sich dementspre- Die ersten TEL eiträge des Bdes versuchen aufzuzeigen, ass sowohl das
chend auf metaphysische und epistemologische Fragen bzw auf maßgeblich biblische als uch reformatorische neuzeitliche evangelische
semantische der „dogmatische Gehalte der Religionen hne O11 Glaubenszeugnis gleichermaßen auf die Phänomene des Glaubens bezogen
S1011 un!: Religionen VO  } vornherein als 1116 elementar praktische S1IN  d Iso auf den Inhalt des Glaubens un auf das Was ih; begründet un:

tragt Paulus Luther un Schleiermacher, $  1€ für das evangelische Glaubens-Angelegenheit begreifen, die zuallererst performativ geschieht verständnisnämlich ituell kommunikativ, kommunitär un kritisch getan wird klassische Bedeutung besitzen“ (1) ist EINE1INSAM, ass S1e
die Glaubensgewissheit ihrem theologischen Reflexionsgegenstand SODrittens eıgnet uch der christlich theologisc eingebundenen mac. aben, ass S16 jeweils das Geschehen ihres Zustandekommens als B1ı

PRT 111e Religionen übergreifende Optik die über 111e religionsüber- geordnetes Zusammenspiel VO.  — Ereignisschritten der Selbstvergegenwärtigungschreitende Perspektive hinausgeht und Z.ULI Vogelperspektive ten- Gottes Menschen beschrieben en Luther, dessen „Theologie 1Ne Theo-
diert Wer sich auf die das Comtesche Dreistadiengesetz T111- TIie der Gnadengewißheit“ 1st (56) beantwortet die Trage nach der Gewissheits-
nernde Nomenklatur der PRT einlässt kommt theologisc. nicht konstitution anhand des geordneten Zusammenwirkens VO.  - außerer un 111116-

über den Inklusivismus hinaus Dabei erkennt und anerkennt C611 - TeTr Klarheit des ortes (sottes DIie Glaubensgewissheit oMM) zustande,
dem die äaußerlich schon existierende claritas SCT1pturae m1t Hilfe des Heiligenflexiv gewordener, wechselseitiger Inklusivismus dass äubige z

derer Religionen, WE S1e ihrem Glauben iITreu leiben un diesen Geistes der 5 J Menschen die Evidenz der Wahrheit“ des Lebenszeug-
15565 Jesu Christi wirkt (89) un ZUT Selbsterkenntnis ermächtigt, für dieweiterhin praktizieren wollen, das Christentum BENAUSO ihren ] —- COgN1L10 des erzens I1LNeTeEN heilswirksamen Klarheit befördert wird Dieweiligen Hor1izont inkludıeren und integrieren, W1e das die christ- Glaubensgewissheit gründet Iso der Selbstvergegenwärtigung (sottes S@1-

liche Theologie mı1ıt ihnen tuL E1n olches Tun hat weder mi1t Vereın- er Wahrheit die „Infallibilität des Glaubens“ (58) Se111 Charakter als (Gewl1ss-
nahmung der Imperialismus noch mi1t Überheblichkeit der Über- heit wurzelt näherhin der infalliblen MacC (sottes der allmächtigen
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und unfehlbaren Wahrheit (66  — In diesem Zusammenhang macht kritisch menschlicher Lebensgegenwart als des Werdens des Reiches Gottes, des UT=-
darauft aufmerksam, \a VO gewirkten Glauben allein die ‚durch das Wiır- SPTunNgs dieses Werdens un se1INeESs Zieles“, un das bedeutet nichts anderes
ken des (‚elistes evident gemachte Wahrheit des Evangeliums“ (93) als Autoriıtät als ass die Dogmatik diejenige Gewissheit expliziert, die „das christliche
anerkannt werden kann, weshalb Luther miıt se1lNner Behauptung, ass uch Ethos begründet: nämlich der Gewissheit über das heilszielstrebige Gewährt-
Konzilien irren könnten, TeC gehabt hätte se1n un! Gewährtwerden uUllseTfel geschaffenen Persongegenwart AUS der

Luthers fundamentaltheologische Theorie über den Auftfbanu der Glaubens- schöpferischen Persongegenwart des dreieinigen (Gottes heraus.“
gewissheit, die immerTr uch Heils- un Versöhnungsgewissheit ist korre- Der eETsStie Beıtrag des Bdes wird 1U thematisch erneut aufgegriffen, 1NS0O-
liert mıiıt dem, Wäas Paulus als für cie Gewissheitskonstitution exemplarisch fern das Verständnis des evangelischen Schriftprinzips anhand des Gebrauchs

der Schrift als Kanon erläutert wird Die Funktion der Schrift als Kanon DZzw.gesehen hat Allerdings deutet sıch bei ihm schon insoweıit 1ne LÖsung VO  -
Richtschnur un Regel aller christlichen Lehre gibt Au{fschluss über ihr Wesen,der Schriftklarheit . als ihm 1mM Kontext der beiden Erkenntnisstatus letzt-

ich auf die 1va VO.  e des Evangeliums nkommt. Schleiermacher schließlich betont der theologischen Schulmeinung, wonach „die Funktion
hat 1n se1lner TheorTie der Glaubensgewissheit die klassische Zuspitzung auf der Heiligen Schrift AUS ihrem Wesen begründet“ wird (392 Die Schrift prä-

sentiert die maßstäblichen Kommunikationsmuster der Offenbarungsgescheh-die Schrift zugunsten des Ganzen des erygmas hinter sich gelassen. Men-
n1sse, näherhin die christliche Kommunikation des Alten l1estamentes un: 1N-schen gewinnen einen Totaleindruck der Existenzweise der Person des KTI-

LÖösers, der 1n ihr herrschenden Domınanz der (Gsottes- ber die Weltgewissheit sotern bezeugt die Schrift ihren eigenen kanonischen Gebrauch, der wiederum
durch das Kerygma: S1ie werden durch die sprachliche Bezeugung dieser als Norm des Schriftgebrauchs anzusehen ist. Die Tage, wI1e sich miıt der
Existenzwelse 1n diese selbst VeTrsSeiz „und gelangen somıt ZUT Gewissheit des Selbstevidenz der Schrift verhält, ist nicht Gegenstand der Reflexion.

Die anschließenden TEL EexTie nehmen sich des Verhältnisses VO.  - Theo-Erlöstseins ihrer Existenz“. (50) Wiıe für Paulus un Luther gründet uch TÜr
Schleiermacher der heilswirksame Erkenntnisstatus 1M Schöpferwillen Gottes, logie un! Kulturwissenschaften, insbesondere der Geschichts- un Religions-
wenngleich TÜr ih: die Glaubensgewissheit weniger aufgrund der „„Wirksam- wissenschaft Denn WEl die Theologie als Phänomenologie des christ-
keit (sottes INn Christus durch den Heiligen Geist“ zustande kommt als vielmehr lichen Glaubens esST11MM] un 1n diesem Zusammenhang die christliche 1Ta-

dition für edeutsam erachtet wird, annn drängt sich sachlogisch die ragedurch die „Wirksamkeit /Gottes] In und durch TISLUS  66 (55  a nach dem Verhältnis der Theologie jenen Wissenschaften auf, die gleichfallsDie nachfolgenden 1eTr Artikel thematisieren den Glauben als e1Nn Wahr-
heitsbewusstsein, als Gewissheit über das höchste Gut des Menschen, die Geschichtserkenntnis 7A58 Gegenstand haben. In diesem Zusammenhang

entfaltet die These, ass „eıine spezifisch christlich-theologischedurch se1ın überlegtes Handeln geordnet, geleitet un motiviert wird. el Sicht der Bedingungen möglicher Geschichte“ gibt, nämlich transzenden-wendet sich M d die se1Ner Ansicht ach gängige Auffassung, bei tale Bedingungen, die unverwechselbare inhaltliche Konsequenzen für das eOffenbarung un: natürlicher Erkenntnisbewegung handle sich wel VEl -

schiedene Quellen VO  - Wahrheitserkenntnis, und plädier stattdessen für e1IN schichtsverständnis un die -schreibung zeıtigen. ıne christlich-theologische
Verständnis VO  - Offenbarung, wonach für alle menschliche Welt- un:! Selbst- Geschichtswissenschaft grei auft die transzendentalen Bedingungen MOg-

licher Geschichte kategorlal VOTLT; {sJie lebt VO.  - der konstitutiven Differenz ZWI1-gewissheit Offenbarungsvorgänge konstitutiv sSind. Se1iner „‚These schen historischer Erkenntnis aufgrund VO  - Einsichten 1n die transzendenta-Transzendenzgewißheit derselben Quelle entstamm :' w1e jede Gewißheit“ (97
Anm. ist ohl zuzustimmen, nicht jedoch se1ınem Verständnis un se1lnNer len Bedingungen möglicher Geschichte un! systematischer Erkenntnis eben

111 der katholischen Posıtion hinsichtlich des natürlichen Erkenntnisver- dieser transzendentalen Bedingungen.“ 4301{) kıne Theologie, die 1€ dyna-
mischen Konstitutionsbedingungen menschlicher Lebensgegenwart als das

mOgens Fur das Wahrheitsbewusstsein des christlichen Glaubens ist Werden des Reiches Gottes beschreibt, versteht sich verständlicherweise alsweiterhin das Faktum bedeutsam, ass VO.  - ott die wahre Menschheit Jesu eine Kulturwissenschafit, die, wI1e alle kulturwissenschaftlichen Aktivitäten
aNSENOIMIN wurde un! infolgedessen 1mM (3anzen der menschlichen atur
Jesu die Wahrheit der leibhaften atur des Menschen Tkannt werden annn e1nNn bestimmtes, kulturgeschichtlich gewachsenes, vorwissenschaftliches

Wirklichkeitsverständnis gebunden ist 1n diesem Fall das des Glaubens.
Die etonung der Menschheit Jesu schlösse annn ber uch e1Nn Verhältnis AA Im nachfolgenden Beıitrag VeriITL die These „Theologie ist Religions-Multterschaft Marıas mi1t e1N, W äas 1m Protestantismus nicht selbstverständlich wissenschaft, un: ZWarTr 1n exemplarischer Gestalt Religionswissenschaft als
se1 hier bietet sich eın ökumenischer Anknüpfungspunkt. Das Thema (78717e
heit des Menschen kehrt 1n späteren Ausführungen über „Dogma” und „Dog- Kulturwissenschaft.“ Die ese, Theologie sel die miı1t einem christlichen

Vorverständnis betriebene Religionswissenschaft, welche hermeneutisch PI1IN-matik'  66 wieder: In allen großen Themenbereichen der Dogmatik „geht die zipiell nicht neutral se1n könne, ist durchaus diskussionswürdig.Erfahrung VO.  - Ganzheit als Geschick, cdie Tfahrung eiINeT anzheıt, die der Den Abschluss bildet eiNne Reflexion über die Formel „Evangelisch AUS
Person durch eben das Geschick, welches ihr Personsein konstituiert un be-
stımmt, zuteil WIT:!  En (185 versteht Dogmatik „als das Ganzwerden mensch- Grund“ die das Evangelischsein aQus sich selbst begründen versucht.

licher Gewissheit und amı uch das Ganzwerden des Personse1ins selber“ Hierzu wird zunächst die Pointe des reformatorischen Verständnisses des
christlichen Glaubens 1n der Wiederentdeckung der christlichen Freiheit allein

( In einem weıteren Beıltrag geht auf das Verhältnis VO  D Wahrheit un ott gehorchen festgemacht. Dıie Möglichkeit, ass sich ott dem Menschen
Freiheit e1nNn. „Freihei ıst fundiert un geformt durch das Innesein Vorn

ZUL Gewissheit bringt, ass einem verantwortetiten eDen, das allein
Wahrheit, deutsch: durch Gewißheit.“ (149) Wahrheitsgewissheit fundiert
ber Nn1C. 1LUF die Freiheit, sondern lImMmmer uch die Gemeinschaft, weshalb ‚ott gehorcht, Lust und 1e verspurt, macht ach die Begeisterung des

Evangelischseins Au allerdings allein die „Zeugnisinstitutionen der EeVall-
die evidente Wahrheit des Evangeliums uch die Einheit der T1sSten fundie- gelischen Kirchen“ der VO  - der christlichen Freiheit bestimmten „V1S10N of
remnl könnte, falls die kirchliche Überlieferung dieser Wahrheit nicht miıt der I1ve  66 begeistern können (496 darüber kann durchaus diskutiert werden.
Autorıtaät der ahrher_ des Evangeliums gleichgesetzt würde. Was 1l1er kritisch
gegenüber der katholischen Kirche formuliert wird, trifft eute allerdings nicht Der umfasst außerst tiefgründige un informative Beıträge, die

sich nicht aTrTau: beschränken, überlieferte Glaubenszeugnisse AaUS-mehr das eigentliche Problem bildet ohl die reformatorische Idee VO  - der
Klarheit DZzw. Selbstevidenz des Evangeliums. zulegen, sondern den Glauben selbst un seıne Daseinsgewissheit,

Die nachfolgenden Beıträge entfalten das vorausgesetzte Wirklichkeitsver- un: insofern wichtige fundamentaltheologische Arbeit eisten. Dabei
ständnis des Menschen un Se1INeT Welt, indem hauptsächlich das ema Ze1it entsteht 1ne Fundamentaltheologie, die sich als 1ne anthropolo-
einer eingehenden Reflexion unterzogen wird. wird das Psalmwort: gisch fundierte Wissenschaft VO  - der Wirklichkeit 1m (anzen VEl -
„Meine Ze1it 1n (‚ottes Händen“ der Sache ach exegetisiert: (Gottes Ze1ıt be- steht und sich 1n der Binnenperspektive des Christentums expliziert.stimmt un: umfängt die UTC. den Menschen bestimmte Zeıt un: das Erleben
der Wahrheit des Evangeliums ass erkennen, ass sich die Zeıt (‚ottes 1n ihrer Durch die Erschließung der Phänomene des christlichen Glaubens

soll AL Sehen Dbzw. Glauben eingeladen werden. Ahnliche herme-Eigenmacht, die jeden Menschen bestimmt, autf Schöpfung, Versöhnung un neutisch orlientierte Ansatze finden sich ‚Wäal uch 1n der katho-Vollendung menschlicher Ze1ıt ichtet. uch wird dem Verhältnis VO  - evolutio-
narem Weltprozess un Zeı1ıt, dem Erleben VO.  - Zeıt 1n KForm des „Diktats der lischen Fundamentaltheologie, doch drückt sich das konfessionelle,
T CTEn SOWI1E dem „Verständnis des dynamischen Grundcharakters Va  - egen- evangelische oment 1n der bewussten Anschliebung
z  r als Werden des uten!'  en (XX) nachgespürt. Wirklich wird das ute durch Schleiermacher SOWI1Ee 1n der Ablehnung eiNer natürlichen Theologie
die Realisierung des Willens des Schöpfers, durch das Kommen des Ke1l- aAaus In diesem Zusammenhang stellt sich indes die grundsätzliche
ches Gottes un! eben 1es ist die ontologische Grundlage der Ethik. Frage, ob sich heute, da die Wirklichkeitsdeutung des christlichen

Sodann werden verschiedene Einzelthemen ZUTLXI Dogmatik erortert, wı1ı1e Glaubens MasSsıv angefragt wird, das Wahrheitsbewusstsein des
eiwa das Wahrnehmen, Verstehen und Gestalten jenes menschlichen Lebens, christlichen Glaubens allein IT die Explikation der Phänomenedessen Bedingungen des geschichtlichen Werdens durch .,ott den Schöpfer
vorgängıg bestimmt sind. Außerdem selen das Böse und - seine Macht „TeE1IN aus des Glaubens einzustellen GIMLAS und 1ine Fundamentaltheologie,
der geschaffenen conditio humana, hne Rückgri{f auf übermenschliche die bei der rationalen Glaubensverantwortung ausschließlich herme-

neutisch arbeitet, sich nicht 1n die Gefahr begibt, die gemeinsameWesen, Engel der Teufel“ (367) verstehen. Wenn indes den rsprung
des Bösen auf das menschliche ählen zurückführt, ıst amı das Problem Ebene für eiınen rationalen Diskurs miıt Nichtglaubenden verlieren.
„unde malum?“ nicht gelöst der rsprung des Bösen bleibt e1N myster1um Ist e1Nn ausschließlich hermeneutischer bzw. immanentistischer A
und die Theodizeefrage ungelöst. Schließlich wird das Verhältnis VO Gesetz satz nicht ergänzungsbedürttig? Bedarf nicht uch eines rationalen
un:! Evangelium AaQus reformatorischer Sicht thematisiert, wobel Luthers kom- Zugangs ZU Glaubensverstehen? Irotz dieser kritischen Anfragenprehensives Evangeliumsverständnis herausgearbeitet wird, welches die ka- verdient der mıiıt e1Inem Kegister ausgestattete breite Aufmerksam-
tholische Kirche als ausreichenden Grund für die Verweigerung VO  > Kirchen-
gemeinschaft behandle W as indes auf die katholische Posıtion nicht keit, bietet doch eınen aufschlussreichen Einblick 1ın e1Nn eigenstän-

diges, Innovatıves un 1n sich geschlossenes fundamentaltheologi-zutrifft Be1l der Behandlung dogmatischer Einzelthemen wird Dogmatikver- sches Konzept, wenngleich der Sprachstil nicht immer einfach istständnis, das 1m neunten Beitrag bereits ausgeführt a&  e, nochmals deut-
lich Dogmatik beschreibt „die dynamischen Konstitutionsbedingungen Eichstätt Christoph öttigheimer
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erfüllt und 1n Kraft esetzt ist  &s (249) Mıt Christus sSe1 die Heiligung der Ze1ıt 1nHofmann, Peter: Die Bibel ıst die TS{IE Theologıe. kın fundamentaltheologi-
scher Ansatz, —Paderborn Ferdinand Schöningh 2005 462 S kart 59,00 ihrem personalen un: heilsgeschichtlichen Ziel angekommen. „Der Schabbat
SBN 3-506-—-71369—3 erfüllt sich 1n der Feler des onntags, dem Dies Domuniı der messianischen Aaıt

erstehung.“
kEkınen fundamentaltheologischen nNnsatz verspricht das Werk des Im als „Thesen überschriebenen Teil präsentiert seınen „fundamen-

Koblenzer Systematikers. Der 1n der Fundamentaltheologie 711 oft taltheologischen Ansatz‘“ 1n Anlehnung die TEl Traktate der klassischen
1n Anspruch SENOMMNENEN „reinen ernuntt“ S11 WVA ine „theologi- Fundamentaltheologie, wobei allerdings, miıt der demonstratio religiosa
sche ernunft“ entgegen, die auf der Basıs des Schrift gewordenen beginnen, mıiıt e1INeTr „Meditation über den Anfang“ (260) einsetzt, welche

ihn auf TSte Philosophie auf die Bibel als TSTEe Theologie verweılst, 1nGlaubens 1n Tradition, Lıturgıe und Lehramt als deren loci aufsucht
und entfaltet. Im Ausgang VO  . diesen or1gınaren FErkenntnisorten der der jede welıtere Theologie sowochl ihren Entdeckungszusammenhang als uch

den (Jrt ihrer Erkenntnis habe, un der gegenüber S1e als Z weıte Theologiechristlichen Theologie fl Hofmann 1ıne weder rationalistische nachträglich se1l Dıe Fundamentaltheologie bildet aut \V+: „eıne theologischenoch fideistische Theologie entwerien, welche sich derzeit viel- Theorie der Theologizität formal), indem S1€e die TSTIEe Theologie der Schrift 1n
diskutierten canonical approach der Biblischen Theologie orientiert ihrem Kontext entdeckt un: reflektiert (material)“ 159) Ist die Schrift 1n der
un ihre Theologizität der „zwel-eınen“ Schrift auswelst. kanonischen Gestalt der 7zwel-einen Bibel das fundamentum perenn1s aller

Theologie, OM jene 1n den Iocıi der Tradition als „kanonbildende und
H.Ss anspruchsvoller Ansatz, der „eE1In mehr der wen1ger kohärentes Mo- kanonlesende kirchliche Vernunft“ 280) der lıturgle un des Lehramts ZUTL

dell“ (6) darstellen soll, präsentier sich 1n wel Teilen. Zunächst werden 1n
Teil Themen DZwW. Problemfelder der Fundamentaltheologie angesprochen. Geltung. Der Kanon ıst TÜr zugleich schriftbildende un traditionsregulie-
I )ieser Teil beinhaltet durchaus heterogene exie VO  - knappen Skizzen etwa rende kirchliche Norm, welche ın der liturgischen Praxıs ebt un 1 Lehramt

ihr Regulativ hat Den durch den Kanon definierten „Spielraum der Erkennt-
ZUTLC Tage, wıe fundamental Theologie se1InNn soll, über theologiegeschichtliche Nn1s  o (287) versteht als definitiv un gleichzeitig unerschöpflich. Der inter-
rTwäagungen ZULI Trinitätsspekulation Richards VO.  - St Victor, dessen Irınıtats- textuellen Polyphonie des Kanons entspreche die Polyphonie der UÜbersetzun-
lehre als „tragende Struktur der Fundamentaltheologie verstanden un welter-
gedacht werden“ (76) dürfe, his hin ZUTLC ausgreifenden Betrachtung elner S5281 des ortes (Gottes 1 Schritt-Kanon Die Systematische Theologie reflek-

tiere eXplizit auft die TSTe Theologie. Von eTt ist für Fundamentaltheo-
Schabbat un: Sonntag anknüpfenden Eschatologie (‚oram Israel. Im Beıtrag logie „zugleich uch Biblische Theologie, weil S1e die TSTIEe Theologie der
„Gott Anschauen UÜben“ sich VO.  - transzendentalphilosophischen kanonischen Schrift mıt systematischem Anspruch erschließt un azu e1gensDZw. -theologischen Letztbegründungsstrategien ah un insıstiert darauf, VO  -

der Idee der Letztgültigkeit lasse sich LU konsistent sprechen, „WENN S1Ee be- 1n eiINerTr /Ziweıten Theologie expliziert, Was solchen systematischen Ansprü-
chen schon ın der Schrift enthalten ist'  66 (304) In se1INeT Skizze der Hermeneutik

reits real ist als Erfahrungswirklichkeit“ (38) Wäas mıt dem atum der Offenba- des canonical approach unterstreicht die Bedeutung des Endtextes, der final
rung gegeben sel, 1n der .ott miıt den ugen des Glaubens 1n seinen Wirkungen form der zwel-eıiınen Bibel, welche gerade eın final meanıng beinhalte, SU11-
anzuschauen sSel. Mıt dem methodischen Ausgang VO  - der Selbstmitteilung
(zottes vollziehe die Theologie e1ne Blickwende auf das 1368 dieser Offenba- ern vielmehr den „vielstimmigen Diskurs innerhal der Einzeltexte, inner-

halb der exie jeweils eINeEes lTestaments un innerhal‘ des zwel-einen (‚anzen‘“
rung‘, das S1e „als die konkrete geschichtliche Gestalt Jesu Christi selbst“ (45) (314 festhalte. Insotern eröffne die TSTIe Theologie der Bibel „eıinen internen
erkenne. Weil das Anschauen VOIL dem Begriff und allem formalen Zugriff Interaktionsraum pluraler Sinndeutungen“ (319)stehe, plädiert mi1t VO  — Balthasar für eiNe theologische Asthetik. Lkıne „KOorT- An die den klassischen TEL Traktaten vorgeschaltete theologische Erkennt-
relationsfalle“ macht der T: nicht L11UTI bei subjektphilosophischen etzt- nislehre, welche die formalen Konturen theologischer Erkenntnis nachzeichne
begründungen, sondern gleichfalls bei der neuzeitlichen Religionsphilosophie qua TSTe Theologie der Bibel 1M kirchlichen Kanon, schlieben sich laut die
SOWI1Ee der Pluralistischen Religionstheologie dU>S, weil auch arın „mıiıt der for- TEL demonstrationes als materiale Fundamentaltheologie S1e folgen dabei
malen philosophischen Mindestbestimmung VO:  - Religion schon hinreichend
uch die ErSaNsSENE Offenbarung est11mm) der die mögliche Offenbarung VOTLI- den Leserichtungen der Schrift Z einen auf Jesus T1STUS hin un ZU z

herbestimmt sSe1n SO (143 Der aufklärerische Begriff der eligion zwınge deren VO.  e ihm her. Die demonstratio religiosa entfaltet zufolge Gottes 1n der
Schrift ezeugte „Einzigartigkeit 1m Wesen“ 3523 welche se1ine Personalität

VO.  > Lessing bis Schmidt-Leukel die konkreten Religionen 1n e1Nn metatheoreti- voraussetzt un! ihn als auctor der Schöpfung, des Menschen un der ([5P=
sches Korsett. IDhiesem konfrontiert die biblische Religion, die zudem weder schichte denkt Demgegenüber bedenke die demonstratio christiana (sottes
ZUTLC Staats- och Z U4: Zivilreligion Ihm zufolge vertritt das IL Vatikanische
Konzil einNne „plurale Ditferenzkultur des Religiösen“ (178) Be1ı se1INeTr Anerken- „Einzigartigkeit 1mM Wort“ (366) thematisiere das Wort Gottes als Verheißung

se1Ner endgültigen Selbstmitteilung, als Jora, welche Ausweisung un Einwel-
HU1g der nichtchristlichen Religionen vermeide gerade, deren Gehalte un

SUu11s 1n das „verheißene Land'‘ sel, un schließlich als namentliche Selbstiden-
Bereiche begrifflich bestimmen. S sieht 1n den Religionen keine konkur- tifikation VOTL den Menschen un mıiıt ihnen. Ist bisher der Leserichtung der
rierenden der parallelen Heilswege dem einzigartigen Heilsweg der Kır-
che“ (179) das Konzil lasse die „interreligiöse ‚.Leerstelle  eb vielmehr „KON- Schrift auf Christus hin gefolgt, sich diese 1 zweıten Durchgang der

demonstratio christiana 188 WEeI111 LIUH.: „Gottes Einzigartigkeit 1n Jesus Chri-
sequent frei Die eschatologische Spannung zwischen dem universalen e115- stus  3R ZUL Sprache bringt. Dies geschieht mit Blick auf die Inkarnation des
willen Gottes und dessen partikularer Vermittlung ın Christus un durch se1ine ortes (‚ottes ın Jesus Christus, (sottes erlösende Solidarität miı1t ihm un die
Kirche wird nicht allvermittelnd eingeebnet, sondern besteht weıter.“ 185)
1ne Theologie, die diese Spannung bewusst aushalte, erwerbe sich eine Auferstehung des geliebten Sohnes, die mıiıt der akedat Isaaks SOW1e der Ake-
ebenso konfessionelle w1e konfessorische Identität. Der V legt sodann eine dat 5dl1Z Israels 1n Verbindung bringt. Denn beide Male gehe die VABSE

endgültigen ‚österlichen‘ Selbst-Identifizierung (sottes drängende Ambivalenzfundamentaltheologische Definition VO Religion VOL. S1e besagt: „Religion ist der bisherigen Gotteserfahrung und das soteriologische Grundmuster VOINl Tod
Heiligung des ONKTEeienN.  s (198) Diese Bestimmung sel weder exklusivistisch,
noch pluralistisch, noch inklusivistisch: letzteres se1l schon darum dUS- und Auferweckung des geliebten Sohnes 405)
geschlossen, „weil auft der höchsten un etzten Stufe der Religionstypen etwas Die demonstratio catholica behandelt uınter der Überschrift „Kirche:

(‚ottes Einzigartigkeit 1n seinem erwählten Volk“ (410) Diese demonstratıio istUnableitbares hinzutritt: die freie Selbstmitteilung eines trans-ımmanenten ihm zufolge unvermeidlich anstößig, da S1e den universalen Anspruch JesuGottes Catsta nämlich das War mitteilbare, ber nicht teilbare Heil, „das der ıne
H.s Beitrage nehmen immer wieder auf jüdisches Denken ezug. ıne Ab-

andlung REn Theodizeefirage stellt der Phänomenologie Nemos dıe ethi- ott durch seinen Sohn chenkt“ (416), 1ın der Katholizitä der Kirche ZUTC Gel-
tung bringe. Das universale eil habe eine konkrete Gestalt 1n der Kirche, die

sche Kritik Levinas’ un schlieDßt daran Levensons eigen- der V{. als ebenso schriftgemäße w1e 1 Geltungsbereich des einen Bundes, 1n
willige Lektüre des Bösen als Chaosmacht .ott un seinen Knecht Hjob welchem Israel un die Kirche koexistieren, 1EUE heilsgeschichtliche nstitu-

sodann Heschels Sicht des I)ramas VO göttlichen Pathos un
menschlicher ympathie un: selıne Zuordnung VO Theodizee un Nnthropo- t10N versteht. Das Amt habe darin die Au{igabe, (zottes „Autorschaft erinnern

un!: reklamieren“ (424) In der Eucharistie vollziehe sich die sakramentale
dizee beleuchten. Fur den biblischen Monotheismus ıst Religion laut He1i- lturgıe des ortes; darin geschehe Cdie Heiligung des Konkreten durch das
ligung der Zeıt; insofern sSe1l die Heiligkeit der Ethik vorgeordnet un 1n (Gott Wort Gottes „Die un Mittlerschaft dieser Heiligung, der Herr des Mahls
egründet, der sich heilige, „indem sich als heilig Objekten erwelst“
(216) versteht die liturgle als e1ıt-Raum theologischer Erkenntnis un: legt (signum) un: dessen Inhalt (Tes), iıst Jesus Christus allein.“ zufolge

kreisen alle aktate den „Einschlagtrichter“ VO  - Balthasar), welchen das
dar, wWw1e der Schabbat 1n der jüdischen Bibel protologisch, bundestheologisch Wort (zottes 1ın dieser Welt hinterlasse. Der Weg führe VO  — den ausgreifendenun eschatologisch begründet ist. Der christliche Sonntag ste. ZU. Schabbat Rändern dieses EKreign1sses, der personalen un namentlichen Verheibung (501-
1n einem omplexen Verhältnis der Kontinunltä:; und Diskontinuität, der Les, hin Jesus Christus. Und VO hier aus führe „der Weg der Kirche 1n die
gleich mi1t diesem breche: z OX usurplert nicht, sondern transponiert den 1nnn
dieser Feler ın eine eschatologische Dimension, nämlich 1n die eschatologische alles bündelnde un damit dorthin, der Einschlagtrichter tiefsten

iıst. 1n die Eucharistie“Ze1t des angekommenen un! wiederkehrenden Jesus Christus“ (235) Die
Spannung VO Kontinuntät un Diskontinuität gilt zufolge bereits für die Der UTtOT hat e1Nn imponierendes Werk vorgelegt, das die Bibel als
Bibel Im Kanon der zwelı-einen Schrift beider Testamente Tkennt keinen das Fundament jeder Theologie erns nımmt und el den VO
bruchlosen Übergang‚ sondern ZU einen e1INe Kontinultät, insofern der christ- Childs angestobenen, unterdessen 1n der deutschsprachigen Kxegeseliche Kanon die jJüdische Bibel beibehält, un ZU. anderen einen Bruch, weil insbesondere VO  - Dohmen un Steins weitergeführten CanoNn1-
die christologische relecture miıt denselben lexten einen kanonischen cal appTroAaC. fundamentaltheologisch 110  ar macht Der kano-Gesamttext schafft. Während das Prinzıp des Tanach die 1lora 1n ihrer eschato-
logischen Spannung VO  5 VWeisung un Verheißung sel, se1l das Prinzıp der nische Ansatz betont gegenüber dem exegetischen Atomısmus bzw.

dem auf den Urtext fixierten Hıstorısmus nicht LLUL die Notwendig-christlichen Bibel „das Evangelium Jesus Christus, der diese Spannung 1n S@1-
keit einNer Lektüre der Einzeltexte 1mMm Kontext des (;esamttextes undNer Person inkorporiert“ (244) zufolge personalisiert Jesus die Tora und 1N-

korporiert S1e Die Tora gelte UINSO mehr, Sa18 sS1e VO  - esus dem T1STUS die vielfältigen intertextuellen Bezüge der extie untereinander:;:
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unterstreicht zugleich den doppelten Ausgang der Schrift und damıt IC  el Gottes Auch WE INa  w bei se1lner Art der Behandlung des
die Komplementarität der miıt dem Kanon gerade nicht stillgestellten, Theodizeeproblems sicher viele Fragezeichen machen kann und
sondern ÜTE ih: ermöglichten jüdischen und christlichen Bibel hen I1U5S5, ist doch beeindruckend, wWwW1e SOUVeran als mus!ili-
auslegung, 1n der die Polyphonie des Wortes (Gottes 1mMm Diskurs der mischer Orientalist un Schriftsteller sich 1n der modernen christ-
Interpretationen für die jeweilige Glaubensgemeinschaft lebendig E1 - lich-theologischen Diskussion bewegt un w1e überzeugend g -
halten wird und 1n Kommentar, Lıturgıe und Lehre Ar Zuge kommt melınsame ange un: wechselseitige Befruchtungen zwischen Ju-
Insotern könnte die Auifnahme e1INes kanonischen Ansatzes 1n die dentum, Islam un Christentum herausarbeitet. Gerade 1m Blick auf

die SONST greifbaren Entwürtie ZUL Theodizeeirage 1im Rahmen mus!jÄi-Fundamentaltheologie die abstrakte Sterilität des Systemdenkens 1n
der lat UrTrC. die Einbeziehung der konkreten Oontexte, Weisen und mischer Theologie stellt das Buch e1nNn wohltuendes Korrektiv dar, das
ollzüge der Lektüre un relecture autfbrechen. einen wichtigen Beıtrag 7Adal Verzahnung der muslimischen, Jüdi-

schen und christlichen Debatte diesem Problem- leisten kann EsAllerdings steht die VO  — betonte Offenheit des canonical
approach 1mMm Widerspruch der VO  > ihm VOTSENOININLENE dogma- ermutigt dazu, nicht länger die absurde rage nach der typischen
tischen Schliebung Se1INES fundamentaltheologischen onzepts, das Theodizee des Islam 1 Unterschied ZUTLC Theodizee des Christentums

stellen, sondern Denkbewegungen vollziehen, die VWege Ee1-sich ungeachtet des weıt ausgreifenden biblischen Zugangs AUS me1l-
LerT Sicht als ıne raffinierte Varıante der Erfüllungschristologie CI - Her praktischen un authentischen Theodizee welsen, die sich aus

weıst un 1n eINeEeT ekklesiozentrischen Engführung endet ESs iıst den Traditionen aller monotheistischen Religionen spelsen. Wun-
durchaus verräterisch., dass 1 „Schema der zentrierenden Traktate schenswert wWare, WE uch die Debatte 1ne argumentatıv VT

ahrende Theodizee, 1n ähnlicher Weise 1 Dialog der monotheisti-1n ihrem Zusammenhang“ auf 433 die Kirche den innersten Kreıs
bildet. schen Religionen entwickelt würde.

Der VT hätte gut daran getlan, die Fundamentaltheologie nicht LLULI öln Klaus VO Stosch
„lernend“ 1n das „notwendige Gespräch der Disziplinen“ 440 e1IN-
zubringen, sondern sich ernend auf den gegenwärtigen fundamen-
taltheologischen Diskurs einzulassen, ne Namen un Belege) Kirchengeschichte Patrologiedie „teilweise EextirTemen Ansprüche mancher transzendentaltheologi-
schen, erstphilosophischen der handlungstheoretischen Entwürtfe“
(438) abzukanzeln bzw. m1t aufgestellten Korrelationsfallen und e1N- Brockmann, Thomas Die Konzilsirage In den Flug- un: Streitschriften des

eutschen Sprachraumes: Göttingen: Vandenhoeck ungestreuten Metzzıtaten abzuschmettern. Dass die Präsentatıiıon des
Ruprecht 19983 /62 (Schriftenreihe der Historischen Kommissıon beifundamentalheologischen Ansatzes 1n el ‚weitgehend auf den
der Bayerischen Akademie der Wissenschaftten 57); kt 39,00 ISBN

Ballast e1INes Apparats” verzichtet, ist womöglich wen1ger dem „Pro- 3.525—36050—9
V1SOTL1UumM “ 435) des vorgestellten Versuchs Sschu1lden, sondern

Iıe Bonner Yıss. widmet sich e1INeT der bedeutenden eologi-Ausdruck der Weıigerung, sich 1n das Gespräch gerade uch mıt An-
satzen begeben, die ıne biblische Fundierung der Fundamental- schen und politischen Kontroversthemen der Reformationszeıt: der
theologie befürworten un vertreien. Auch WE der uUTtOT sich die- „Konzilsirage“. Hınter diesem Begriff verbirgt sich e1Nn vielperspekti-

vischer Themenkomplex. Denn mıt der ce1t dem Spätmittelalter 11N-Se Diskurs verweıl1gert, fordert H.s Vorschlag eiINeT ebenso kanonisch
oriıentierten wWI1e trinitarisch, christologisch, soteriologisch, ekkles1i0- LHEeT wieder vehement geforderten Abhaltung e1INes Konzils Wäal die
ogisch SOWI1e eucharistietheologisch aufgeladenen Fundamental- Hoffnung verbunden, dass 1ne Kirchenversammlung die 1m Bereich

der Kirche empfundenen Missstände beiseitigen würde. Miıt den KT-theologie ZUTL argumentatıven Auseinandersetzung heraus.
Korrigenda: Auf 1LL1LUSS „Levenson“ STa „Levınson“ heißen: e1gn1ssen der Reformationszeıt kam e1N Zweıtes hinzu, nämlich die

auft 169 welst ıne Dopplung 1m ext und 1n Anm auf. FTau Hoffnung, dass der se1t 493° b zerbrochene Glaubenskonsens durch
Lenzen Tag den Vornamen „Verena” STa „Verona“ (216, 455) Auf e1Nn Konzil wieder hergeste werden könnte.

Der treı das Konzil up theolog1isc zunächst noch304 ıst Stelle VO  b „berstanden“ „verstanden“ seizen. Auf{f
319 findet sich e1in mıt „Die TStie Theologie der Bibel“ beginnen- die ekklesiologische Debatte des Jh.s Zunehmend jedoch dis-

der, syntaktisch verunglückter Satz Auf 366 11USS „e1n ‚NEU! kutierten die Religionsparteien die Konzilsirage 1 Kontext der aktu-
ellen Kontroversen: der Trage nach den Quellen des Glaubens, demJerusalem‘“ lauten. Auf 457 ıst ‚„Walter, Benjamın“ „Ben]jamın,

Walter“ verzeichnen. Kirchenbegri{ff und der Rolle der Laıen 1n der Kirche. Die Ntier-

I ZeTR Edmund Arens suchung VO.  b Thomas Brockmann zeıgt vergleichend und auf der
Basıs e1INes breiten Quellenmaterials überzeugend auf, dass einerseıts
die reformatorischen Theologen eınen eigenen, konfessionsspezi-

Kermanlı, Navid Der Schrecken Gottes Attar, 10b un die metaphysische fischen Konzilsbegriff entwickelten, andererseits uch die Itgläu-
Revolte München Beck 2005 335 r geb 24,90 ISBN bige e1te ihren Konzilsbegri{ff 1n Aufnahme un Abgrenzung
—406-53524-—0 spätmittelalterlichen innerkirchlichen Frontstellungen profilierte.
Das Theodizeeproblem stellt für alle großen monotheistischen Re- Die Diskussion das Konzil Wäar nicht LLUTL theologisc brisant.

ligionen ıne der wichtigsten Herausforderungen der Gegenwart dar. Zentral uch die politische Bedeutung. Denn nach der Verurte!1l1-
lung Luthers wurde die „Luthersache“ un! das VWormser alsDas große Verdienst dieses außerst lesenswerten Buches VO  a Navıid
kirchenrechtlich un: reichsrechtlich bis einem Konzil och alsermanı besteht darın, auf einen bisher weni1g beachteten Strang

eiINeTr her praktisch orıentierten Theodizee 1n der islamischen Tradi- olfen betrachtet, W as dazu führte, dass die evangelischen Territorial-
fürsten dies als Gelegenheit nahmen, durch die dissimulierendetion hinzuweisen un diese 1n kompetenter Weise mıt Herangehens-

welsen jüdischer und christlicher Provenıenz verbinden. Den Formel Kohnle) des Reichstages Speyer 1526 ermutigt, weıltrel-
Hauptansatzpunkt Kıs stellt Das uch der Leiden des mittelalter- chende Reformen 1n ihrem Terrıtorium schon einmal 1n die 1at

zuseizen.lichen persischen Dichtertheologen ar dar, das galızZ anders als
Wıe nachweisen kann, War die Konzilsirage Gegenstand e1INerdie verschiedenen Entwürfe spekulativer Theodizee VO. Al Ghazzalıi

bis Leibniz die Leiden des Menschen nicht erklären sucht, SO1I1- breit ge  Tten publizistischen Diskussion, deren Anfänge his 1Ns
dern klagend-anklagend VOL .ott Dbringt. Das Buch welılst dabei zahl- Jahr 518/19 zurückverfolgt werden können und die bis ZAE nde

des Konzils VOoO Irıent 1563 und darüber hinaus geführt worden istreiche Parallelen Denkfiguren Aaus dem uch Hob aufun radikali-
s1iert die darin enthaltenen Elemente der Anklage Cottes Zudem bie- DIie VO vorgelegte Studie lässt sich forschungsgeschichtlich 1n
tet hervorragende Anknüpfungspunkte für das Gespräch mıiıt der wel Bereiche einzeichnen. Zum einen 1n den Bereich, der sich se1t

ein1ıgen Jahren mı1ıt den Fragen des Konfessionalsierungsprozesses be-modernen christlichen Theologie und mıt literarischen Ansaäatzen
der Verarbeitung des Theodizeeproblems, WI1e S1e {iwa bel Heine fasst, ZU. anderen 1n die Forschungen ZAQUE Publizistik der Reforma-
der Dostojewski greifbar sSind. tionszeıt. Miıt der hier 1n den Blick SEHNOININELNE Quellengattung

gelingt 1in überzeugender Weıise, SONST wen1g beachtete g - „Flug- und Streitschriften“ wurde 1n Jungerer eıt uch die Tage
nach dem Charakter der „reformatorischen Offentlichkeit“ themati-meinsame Denktraditionen der drei monotheistischen Weltrelig1io-

1eN aufzuweisen un! ıne ungewohnte Betrachtung des 'heo- s1ert un die Bedingungen un Wege der Ausbreitung der Reforma-
dizeeproblems provozieren. Se1in iel 1st nicht ıne theologische t10n.

hat se1ne Untersuchung auft iıne breite Quellengrundlage g -Durchdringung der Bal 1ne Lösung des Theodizeeproblems, SU11-
stellt. S1e basiert auf einem Gesamtbestand VOoO 562 1 eutschendern die Einführung 1n iıne viel wen1g beschrittene praktische

Auseinandersetzung mıit den Schrecken un Abgründen der Wirk- Sprachraum gedruckten der wirksam gewordenen Flugschriften,
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darunter 179 Konzilsschriften 1 GUSCICGI Sinne, wobei die reforma- Z08; der tiefgreifende theologisch-konfessionelle un politische Ver-
torischen Titel gegenüber den altgläubigen 1mMm Verhältnis wel 1NSs änderungen nach sich Z0ß Mıt dem Augsburger Religionsfrieden VOoO  b

überwiegen. 1555 seizite SC  jießlich das Reichsrecht für die Protestanten einen
Die Untersuchung ist 1n drei Hauptteile geteilt. S1e wendet sich vereinbaren Gegensatz ZU. katholisch-kirchlichen Konzilsbegritf

zunächst den Anfängen der Konzilsdiskussion 518/19 49—70 und ZU. Geltungsanspruch des Irıenter Konzils. Der Augsburger Re-
Der zweıte Hauptteil stellt das LEUE reformatorische Konzilsverständ- ligionsfriede stellt damıt das Ende e1INeTr jahrzehntelangen Entwick-
Nn1Ss und das der altgläubigen Publizisten heraus 49—71) Während der lung dar, deren Ansatze auft politischer FEbene bereits 1526 erstmals
erste Hauptteil chronologisch vorgeht, stellt der zweıte Hauptteil 1m iıchtbar wurden un 1n der Folge politischen Veränderungen g -
Vergleich anhand eINeEeT systematischer Gliederung, w1e beispiels- führt hatte Schon 1526 hatte Philipp VO. Hessen mıiıt der „Homberger
welse „Kirche und Konzil“, „Schrift und Konzil“, .Christ un: Kon- Synode“ 1ne Art „Nationalkonzil“ se1inem Terrıtoriıum einberu{fen,

das den uftak‘ weitreichenden Reformen bedeutete und die {Ta-Z1.  1;:, „Laıen und Konzil“, „Papst und Konzil“, die unterschiedlichen
Konzeptionen VO  - reformatorischen und altgläubigen Publizisten ditionell dafür zuständigen kirchlichen Instanzen außen VOTL jieß
heraus und stellt die einzelnen oten 1n den Zusammenhang des S1€e Möglich dies und uch dazu jefert die Untersuchung B.Ss
jeweils bestimmenden theologischen un: ekklesiologischen Hinter- hreites Anschauungsmaterial weil die Konzilsvorstellungen 1n die-
grundes. Der dritte Hauptteil 199-—389) hrt die chronologische SET eıt 1n der breiten Offentlichkeit außerst kontrovers diskutiert

wurden. S0 hrt die Beschäftigung mıiıt der Konzilsirage 1n denGliederung des eTsSsten Hauptteils welılter und widmet sich der e1t-
SDaMI16 01 Der V{. zeichnet Beispie]l VO  _ drei Perioden Streit- und Flugschriften des Jh.s den gegenseltigen Einfluss un
miı1ıt den Zäsuren 1532/33 und 545/46 die Konzilsdiskussion In die die ECNSE Verwobenheit VO.  b theologischen Überzeugungen und politi-
historische Entwicklung e1nNn. Dabei ıtt die politische un die kir- schen Optionen euilic VOL ugen.
chenpolitische Iıimension der Debatte stärker 1n den Vordergrund. Neuendettelsau Gury Schneider-Ludor{it

macht mi1t Se1INeT Studie darauf aufmerksam, ass das Konzilsthema über
einen Zeiıtraum VO.  - über vlerz1g Jahren 1n der Publizistik präsent WarTr un 1m Engelbert, 1US Consuetudines Castellenses. Hg Petrus Mailer. Dleg-
Zusammenhang mıit den päpstlichen Konzilsinitiativen un! den Irıenter Kon- burg Respublica 1996 433 (Corpus Consuetudinum Monastica-
zilstagungen zeitweilig 1n den Vordergrund rückte. ET ze1g! auf, ass sich be- rUuIN, AIV, 1) geb ISBEN 387710-—-172—0
re1ıts Anfang der 1520e@erT 1n der evangelischen Publizistik e1N genu1ln refor-
matorisches Konzilsverständnis herausbildete. DIies Wäar allein schon dem Um- Engelbert, 1US:! Consuetudines Castellenses. Hg Petrus Mailer. Dleg-stand geschuldet, ass Martın Luther sich 1mM Konflikt mıit den kirchlichen Au- burg: Respublica 1999 V, 297 Corpus Consuetudinum Monastıcarum,
torıtäten öffentlich auf das Konzil als oberste Lehrinstanz 1n der Kirche beruifen AXIV, 2) geb 76,00 ISBN: 3877101933

un!: damit der Autorität des Papstes die übergeordnete Autorıtat des all-
geme1inen Konzils gesetzt hatte Gleichwohl Luther die Autorität was verspätet ist die Edition der Consuetudines der Abtei Kastl!

1ın der Oberpfalz Diözese Eichstätt) vorzustellen.des Konzils auft der Leiıpziger Disputation 1ın Trage gestellt. Diese Sicht wurde
VO.  - der reformatorischen Publizistik der frühen 20erT Jahre übernommen, WOlL- Gegründet wurde das Kloster 1098 Es WäarTr das alteste 1mM bayeri-
authin siıch e1Nn „eı1genes VO papalen wıe VO konziliaristischen Konzils- schen Nordgau. Besiedelt wurde aut Veranlassung VO  - Bischof
begriff verschiedenes reformatorisches Konzilsverständnis herausbildete, das Gebhard 1L VO.  b Konstanz mıiıt Hırsauer Reformmönchen AdUsSs dem
die ekklesiologisch-theologische Argumentation der Publizisten ZULI Konzils- Kloster Petershausen. Von Kastl! als OC  urg der Gregorianischenirage bis 1n die Zeıt des Iridentinums hinein bestimmte un die Verabschie- Reform verbreiteten sich die Hırsauer Consuetudines 1n verschiede-
dung des Repräsentationsgedankens, der TEe VO  - der Inspiriertheit un: die

18133  - anderen Klöstern. Nach einer Periode des Niedergangs eTrlehteVorstellung VO  - der Infallibilität der Konzilien beinhaltete. Konzilien selen
bloße Manifestationen des außeren Kirchenwesens un!: Konzilsentscheide das Kloster 1mM unter Abt ermann (  2—-1  ) einen wirt-
letztlich Menschenwerk“ 401) Sscha  ıchen und geistigen Neuaufstieg und entwickelte sich ZUL

altesten der drei benediktinischen Reformbewegungen 1 eutsch-Die reformatorischen Pu!  1zısten sahen 1n der eiligen Schrift allein den
Prüfstein, dem sich alle ETrSaNSENEN Konzilsbeschlüsse [1655611 lassen MUSS- sprachigen Kaum neben Melk und Bursfelde. Das blühende (sei1stes-
ten. Damıit wurde uch das spezifisch reformatorische Verständnis VO.  b der leben 1n Prag mıiıt der 134535 gegründeten Universıtät ildete einen WEeIl-
Rolle der einzelnen Christen herausgestellt un deren eigene Urteilskompetenz teren Faktor für die künftige Kastler Reform, un: schließlich iNnSp1-1n Glaubensdingen akzentuiert. rierten die blühenden böhmischen Benediktinerklöster BTrTeVvnOV unWeiterhin un gerade 1es sollte politisch weitreichende Folgen haben Kladrau SOWI1Ee das Chorherrenstift Raudnitz das Kloster 1n der ber-wurde 1n der reformatorischen Publizistik bestritten, ass I11UTI der aps berech-
tıgt sel, e1Nn ökumenisches Konzil auszuschreiben. Hervorgehoben wurde dage- pfalz Aus diesen urzeln entstand se1t 13830 1n Kastl! 1ne Refor-
BEN, ass die weltliche Obrigkeit 1mM Bedartfsfalle azu befugt sSel mobservanz. Der außere Anstoß der Reform gıng vermutlich VO.  -

uch WE Begınn ausgesehen hatte, ass das Gegeneinander VO.  - Pfalzgraf Rupprecht UE: dem späteren deutschen On1g, dU»s, wäh-
konziliaristischen un papalem Kirchendenken des Mittealters weitergeführt rend das geistige Konzept weitgehend dem du»>s Böhmen stammenden
werden würde, stellte sich heraus, ass zunehmend der konfessionelle egen- späateren Kastler Subprior FTanz verdanken 1ıst. Mithelfer Ke-
satz zwischen lutherisch-reformatorischer un katholischer Kirchenauffassung formwerk Wäar uch der zunächst der Unıiversıtat Prag tätıge und
die Debatte dominierte un nicht mehr die alte Dichotomie VOIL konziliarer
Theorie un Papalismus. spater als Kastler Priıor wirkende Johannes.

egen die reformatorische Position betonte die altgläubige Publizistik, ass Der eigentliche Kastler Reformer ıst Abt tto 11L Nortweıiner
(1378—1399). s kann mıt Sicherheit AISCILOINLILLGLL werden, dass diedas allgemeine Konzil 1ın 308 Korrelation ZUT Universalkirche stehe un! die

Kirche gültig repräsentiere. Dem Konzil Se1 die Gegenwart des eiligen (‚eistes Reform 1ın Kastl 1390 abgeschlossen
zugesagt, ott selbst lehre un wirke durch das Konzil. 1ı1ele Autoren bekann- In der Folgezeit breitete sich die Kastler Reform 1n mehreren
ten sich ausdrücklich ZUT Un{fehlbarkeit des Konzils. Konzilseinberufung sel Klöstern AduUus Im Tre 1410 führte Abt eorg Sandauer 1ın seinem
aC. des Papstes. uch WE dem spätmittelalterlichen konziliaren (5@: Fuüssener Magnuskloster die Kastler Reform e1Nn. Diese Textfassungdanken jestgehalten wurde, ze1g sich, ass INa)]  w} nicht VOIl den antipapalen Im- der Consuetudines bildet die alteste erhaltene Redaktion der Kastler
pulsen Gebrauch machte Dementsprechend die Vorstellung der katho- Consuetudines.ischen Publizisten VO.  - der Konzilsstruktur dem allgemein hierarchischen Ver-
ständnis VO  n Kirche un Kirchenamt epragt: Das allgemeine Konzil wurde als Eın zwelıter Schritt 1n der Ausformung der Kastler Consuetudines
Versammlung der geistlichen Kirchenleitung, der Prälaten und Bischöfe, nicht erfolgte im Zusammenhang mıit dem Konstanzer Konzil (  4-—1  J

und dem ÄAbtekapitel VO  . Petershausen TEL Be1l beiden Veranstal-als Zusammenkunft gleichberechtigter Vertreter des Lalen- un des Kleriker-
tandes aufgefasst. La:en un weltliche Obrigkeiten sollten Konzil allen- tungen lässt sich der Einfluss der Kastler Reform nachweisen. Abzu-
falls 1n untergeordneter Funktion partızıpleren dürfen (403) lesen ist die Weiterentwicklung der Consuetudines-Redaktion

VETIMNAS C die unterschiedliche Profilierung der reformatorischen un dem Text, der 1418 bei der inführung der Kastler Reform 1mM Kloster
der katholischen Konzilsvorstellung 1mM historischen Kontext überzeugend
nachzuzeichnen. Weihenstephan zugrunde gelegt wurde. Für die zweıte Phase der

Kastler Reformbewegung sind außerdem die Klöster ReichenbachEr zeigt auf, ass zunächst onsens darüber bestand, ass eine Abhaltung und St Agidius 1n Nürnberg (2308013788 Beide wurden ihrerseitse1ines christlichen Konzils notwendig sel. Der Dissens zeigt sich nach se1t Reformzentren mıiıt beachtenswerter Ausstrahlun1533 Seıt dieser Zeıt ist eın Konzilkonsens des Reiches un e1Nn aller Ständen
un dem Kalser gemeinsamer Konzilsbegriff offenbar nicht mehr möglich Mit Die Arbeiten auf dem Konzil VO Basel (  1—-1  ) veranlassten
dem Sleg des alsers 1mM Schmalkaldischen Krıeg die protestantischen die dritte Phase der Kastler Reformbewegung. Die Grundstruktur der
Reichsstände zeitweilig einer kompromissbereiteren Haltung 1n der Kon- Consuetudines 1e ZW. erhalten, ber S1e wurden gründlic über-
zilsfrage CZWUNSEN un ein1ge entsandten 551/52 Delegierte ach arbeitet. ange kirchenrechtliche /atate wurden gestrichen. Das dUS$S-
JIrient. führliche Kap über die SWAa. fiel vollständig WEB Diese g -

Die Untersuchung B.s macht eutlich, dass sich Beispiel der straffte Redaktion wurde 1m Stift St. Gallen, 1n St agnus 1n Füssen
Konzilsfrage schon se1t den 330er ahren des Jh.s e1n Prozess voll- und 1n St Emmeram 1n Regensburg überlietert.
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Seit den ZWanzıger ahren des Jh.s tertigte 111all Kürzfassungen zieht der Editor den chluss „ES 1st sicherlich keine Übertreibung,
der Kastler Consuetudines, welche die wichtigsten rundsätze 1n WE den Kastler Consuetudines e1Nn humanistischer Charakter ZUSG-
knapper Form darboten. schrieben wird“ (Bd 2J 150)

DIie Geschichte der Kastler Reformbewegung hatte der Editor, Umfangreiche Verzeichnisse eTSC  1ı1eDen die extie un Tleich-
tern die Benutzung der Bde E1IN Verzeichnis der Handschrifteneier Maıler, bereits 1n wel Beltraägen 1n den „Studien und Mitteilun-

BEI AdQus dem Benediktinerorden...“ ausführlic. dargestellt: „UT- und Publikationen: Verzeichnisse der Bibelzitate, der Zaitate aus der
S rung un Ausbreitung der Kastler Reformbewegung: Stud.Mitt. Benediktsregel, der zıt1erten Consuetudines, der kirchenrechtlichen

Zaitate, der liturgischen Zatate, der Urte, der Personen, der deutschenSB 102 5—2 und :Kast! se1ine Consuetudines und der
heile Mensch‘“‘: Stud.Mitt OSB 105 7—1 Im zweıten alb- un! der lateinischen Sachbegriffe.
band der Edition wird der Benutzer überdies über den Charakter der Ihe Edition ıst miıt grober orgfalt eTrarTbeitet. Das zeıigt schon der
Kastler Reformobservanz 1n dem Beıltrag „Consuetudines un 110118- umfangreiche textkritische Apparat Die Anordnung des Spaltensat-
stische Realienkunde. kıne Einführung“ 128-151 eingeführt. 765 ermöglicht dem Benutzer, die verschiedenen Textzeugnisse

Die äalteste Textfassung liegt, WI1e erwähnt, 1n dem Codex ‚Liber und damit das Entstehen der verschiedenen Rezensionen leicht
überblickenreformationis ordinationis Georgli abbatis monaster11 Faucens1is“

VO  _ Es handelt sich hierbei ıne Adaptation des Kastler lextes Dem Editor ist danken, dass nach jahrzehntelangen vergeb-
die Verhältnisse des Magnusklosters 1n Füssen. Dıie Entstehungs- lichen Ansatzen verschiedener Bearbeiter die Edition übernommen

eıt dieses lextes ıst die Reglerung des Abtes eOorg Sandauer und einem guten Ende geführt hat. Iıe beiden Bde der Kastler
(1397—-1410) Dıie Handschrift kam über das Kloster ST Ulrich un: Consuetudines, die für die spätmittelalterliche monastische Reform-
Afra 1n Augsburg 1n die dortige Staats- un Stadtbibliothek. bewegung 1 süuddeutschen Raum VO besonderer Bedeutung I1,

Abt Eberhard IL hrte 1415 die Kastler Consuetudines 1n Weihen- reihen sich würdig e1INn 1n das großangelegte Unternehmen des Corpus
stephan e1n Die Consuetudines, heute 1n der Bayerischen Staats- Consuetudinum Monasticarum.
bibliothek 1n München, stimmen mıiı1t dem äalteren Jext, der Füssener Klaus (anzerMünchen
andschrift, überein, sind jedoch eindeutig für Weihenstephan g -
schrieben und Sind VO Lokalkolori dieses Klosters gepragt. Ein
welıterer irüher lextzeuge stammt AdUS dem Kloster Reichenbach. IIıe Ibn Sab’in Die Sizilianischen Fragen. Arabisch Deutsch. Übersetzt un! e1Nnge-Handschrift enthält Teile der zweıten un der dritten Redaktions- leitet VO  - Anna Akasoy. Freiburg Basel Wien: Herder 2005 252
stufe der Kastler Consuetudines und entstand die Miıtte des (HBPhM, 2) geb 34,00 ISBEN. 3—451-—-28505—3
Jahrhunderts S1ie kam nach der Säkularisation 1n die Wıener Hof-

Kalser Friedrich I} VO. Hohenstaufen, Ön1g VO Sizilien, galtbibliothek Die Consuetudines Castellenses des Klosters St Gallen
enthalten als einz1ge Quelle den Originalprolog des Abtes tto Nort- nicht LUr I1 se1INeTr Politik, sondern uch I1 se1ınes großen

wissenschaftlichen Interesses als Stupor mund.l. Dieses Interesse-we1lıner VO Kast!l Die Consuetudines wurden elgens für St Gallen
fasste über den Kreıs der christlichen Kultur hinaus uch die Ju-erstellt und dürtften 1440 entstanden se1IN. Die Donauwörther Ke-

ZzenNns1io0n der Kastler Consuetudines verfasste 1mM Jahre 1449 aspar dische und islamische Gelehrsamkeit. 1853 entdeckte INa  > 1n der
Bodleian Library 1n Oxford 1ne 1U 1n arabischer Sprache überlie-Küssel, e1nNn Konventuale VO. St Mang 1n Füssen. Eine palız auf die
ferte Schrift eines ansonsten nicht sehr bekannten spanisch-ara-lokale Situation VO. St E mmeram 1n Regensburg ausgerichtete Ver-

S1075 der Kastler Brauchtexte stammt aQus der eıt 1453 Und ischen Philosophen a1lnells Ibn Sab’in, dessen Lebenszeit zwischen
twa 1205 und twa FIEO anzusetizen ist; se1ıne Schrift kann 1086828  - aufschließlich sind wel Fuüssener exte überliefert, die aut der Grund-

lage der Redaktion des aspar Küssel 1518 bzw. +65 70 geschrieben 1240 datieren. ET behandelt vlier philosophische Fragen, die ihm
wurden. nach eligenem Bekunden Friedrich geste. hatte Von dessen Titel als

Könıg der Mittelmeerinsel Tag sS1e ihren Namen „Sizilianische HrTa-Ihhe acht Fassungen der Kastler Consuetudines lassen sich nach
dem esagten 1ın drei Redaktionsgruppen gliedern. Die äalteste erhal- genu; ansonsten kann {al keinen ezug dazu sehen.
tene Textbearbeitung 1st der Füssener Codex Die ursprüngliche ast- Erstmals erscheint sS1e 1U 390010881 mıt dem Originaltext 1n e1-

el deutschen Übersetzung, herausgegeben auf der Basıs einer nochler Vorlage ist nicht mehr vorhanden. Von allen erhaltenen Rezens10o0-
unveröffentlichten Diss. (Frankfurt 1n der Reihe „Herders1e  - bildet dieser ext die kürzeste Fassung. Dıie zweıte Redaktions-
Bibliothek der Philosophie des Mittelalters“ HBPhMA). [ıese hatstufe (bezeugt 1418 bildet ıne grundlegende Neubearbeitung der UrT-
sich der verdienstvollen Aufgabe verschrieben, wichtige exte latei-sprünglichen exte Für die dritte Redaktionsstufe greifbar ah twa

bildet das Konzil VO  - Basel den Hintergrund. nischer, islamischer un jüdischer Autoren VO bis ZU.

zweisprachig edieren. Von den geplanten den sind bis EndeAls Grundlage der Edition wurde die dritte Redaktion gewählt. 2005 füntf auf dem Markt:;: der vorliegende Za als NT. 1n der Re1-Sö1e ıst, w1e erwähnt, die längste Fassung. Durch Spaltensatz wurden
die abweichenden JTextzeugen sichtbar gemacht. Auf diese Weise henzählung.
wird der Benutzer über das Wachsen des Jlextes informiert. Der Edi- Dem andalusischen oslem geht auf der Grundlage der aristotelischen
t1ıon werden die für das IL GCorpus Consuetudinum Monastıcarum Philosophie un: mit einem leichten Anklang neoplatonisches Denken
geltenden Grundsätze zugrunde gelegt. die Antwort auf olgende Fragen des Fursten. Ist die Welt ew1g; Was ıst dıe gott-

liche Wissenschaft: WwWas besagt die stagiritische Kategorienlehre, un! schließ-Der Editor kann olgende Textvorlagen der Kastler Consuetudines
ich Was hat mıiıt der Unsterblichkeit der Seele auftf sich? Be1 rage handeltnachweisen: Die wichtigste Grundlage bilden die Konstitutionen des sich e1n emınent wichtiges Zeitproblem: Rechtgläubigkeit der areti-Klosters Hırsau. Des Weıteren wurden altere kluniazensische exte kertum schlechthin entschied sich der Antwort. er Kalser WIT!  d VO uUutOT

verwendet, und als wichtige Vorlage erscheinen uch die Zisterzien- hier w1ı1e uch bei den anderen Fragekomplexen ziemlich harsch behandelt Er
sergewohnheiten des Liber UU. besonders für Fragen der Trganl- INUSS sich eTrst einmal belehren lassen, wıe Ial exakte Fragen stellt. Jberdies
satıon, der Wirtschaft und der Beziehung ZUTLC Außenwelt. Schließlich brauche 89828  w SCNAUE Definitionen ber die Termıinı eines Problemieldes Der

damals noch ziemlich jJunge Gelehrte ass sich mıiıt unerschrockenem Freimutwurde uch die päpstliche Reformgesetzgebung berücksichtigt.
Die Kastler Reformtexte welsen ıne Reihe VO Eigenständigkei- über Pro un! T9)al der ese ‚uUsS, uınterlässt ber ach angen Argumenta-

ten auf. Als wichtigstes Charakteristicum nennt der Bearbeiter die tionsreihen, selnerseıts klipp un klar Stellung beziehen. Nter der 1n rage
angeschnittenen „göttlichen Wissenschaftt“ versteht 1n einer anfangs 9C8E-Regeltreue, die Eıgenverantwortung und die päpstlichen Reformge- benen knappen Umschreibung den „‚Blick autf Unkörperliches un auf die

Seize Die Kastler Reform legte Wert auf 1ıne vernünitige Erneuerung außersten Gründe“ zwecks Erlangung menschlichen Glücks. Sprachphiloso-der Liturgle. ewlsse Längen wurden reduziert, unnötiger Ballast der phische Erörterungen stehen hier 1mMm Vordergrund. Zugleich ber zeıgt sSich,
monastischen Tradition abgebaut. Eine Reihe VO  b Eigenheiten bezog ass Ihbn Sab’in e1Nn sulischer ystiker ist. Eigentliches Ziel der göttlichen Wiıs-
sich auft die personelle Struktur des Klosters. DIie Bestimmungen über senschaft ist die mystische ınıgung mıiıt der eit, Iso nicht die philoso-
die Laienbrüder sind ıne originale Kastler chöpfung. phische Theorie, sondern die spirituelle PraxI1s. Tage über Cdie Kategorien-

lehre des Aristoteles iıst vielleicht der GFE dem die Eigenständigkeit desGanz besonders hervorzuheben ıst die überaus posi  € Einstel-
lung der Kastler Consuetudines Wissenschaft un Universitätsstu- Vi.s arsten sichtbar wird. Während SONS ‚her kompilatorisch arbeitet,
dien ESs gibt ohl keine Consuetudines, kann der Editor feststel- stellt hier e1n recht ohärentes Konzept VOT. Eiınerseits sind die Kategorien

selbstverständlich, andererseits 308  ‚U das; W äas den Unterschied zwischenlen, 1n denen akademische Grade wWI1e Bakkalaureat, Magistertitel Schöpfer un! Geschöpf signalisiert: .ott allein sStTEe. nicht 1n der Kategorienta-der Doktorat ıne derartige Bedeutung haben w1e 1n jenen VO Kastl fel Dıie letzte Trage über die Seelenfortdauer wird N1C. unter eschatologi-uch mussen die Verfasser der Kastler extie wahre Liebhaber VO  w} schem, sondern unter anthropologischem Blickwinkel diskutiert. Auf der
Büchern BEWESEN se1n, denn das ohe Lob und die Wertschätzung Grundlage des AverToes wird ıne allgemeine TE VOILL der Seele, SENAUET
der Bücher sind ebenfalls eLtwas Singuläres der Kastler Reform. Daher der anıma rationalis entwickelt.
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I)Dem Textteil geht 1ne ausführliche Einleitung der Hg.ın OTaus ewegung VO  z der Basıs dUu>S  SCI1 un VO  S RKRom eTst spater instrumentali-
s1ert worden (42 f.) tto Weiß beschreibt, wI1e sıch se1ine Forschung Vo baye-(7—-56) nNntier den hier verhandelten üblichen Fragen nach Herkunft,

Quellen, Entstehungszeit und Einordnung des edierten Buches ıst be- Tischen Ultramontanismus zunächst WEßB auf die Prägung un: Wechselwirkung
VO  e nationalen Kulturen durch Stereotypen un nationale Mentalitäten hınsonders interessant die Debatte, die sS1e über den „Realitätsgehalt“ der verlagert habe, ihn das Thema ‚hber bald wieder eingeholt habe Der Begri{fSchrift eTrÖöffnet. Normalerweise gilt diese als Beispiel des interreli- Ultramontanismus habe se1t 1870, nıcht uletzt durch Franz Xaver Kraus, iıne

gı1ösen Dialogs 1MmM nachaverroistischen Mittelalter. Anna Akasoyv hin- wichtige Bedeutungsverschiebung erfahren, da sich iımmer mehr einem
rechnet damit, dass der Staufer n]ıiemals solche Fragen eınen Gegenbegriff ZU. politischen 7Zentrumskatholizismus hin entwickelt habe,

1wen dus dem fernen Andalusien gerichtet en kann Vielmehr dem Kraus bekanntlich seinen religiösen Katholizismus entgegengestellt
handele sich ıne damals beliebte lıterarische Fiktion. Denn, Selbstkritisch meınt cT, 1 Vergleich seinen Definitionsversuchen 1n den

/Uer Jahren inzwischen vieles über das differenziert ehende Phänomene1nNn eindrucksvolles Argument, niıemand als der UtOT selbst weıbh
die gelehrte Korrespondenz. S1e stutzt sich dabei insgesamt ber Ultramontanismus elernt aDen, ass heute se1ine „Strukturanalyse

des Ultramontanismus“ 41 821-—878) „eigentlich eETrTNEeUTtauf ıne Analyse des Prologs, den e1InNn unbekannter Anhänger den schreiben“ musste Z  e„Sizilianischen Fragen‘ vorangestellt hatte Unverständlicherweise
wird nıicht miıt abgedruckt. Überhaupt kann 180828  > nicht WITKI1C In eiINemM drıtten Teil des Bandes sollen Schlaglichter auf den Itramonta-

N1ıSMUS als europäisches Phänomen geworfen werden:glücklich miıt der Arbeit Akasoys SEe1IN: Am Schluss der Einleitung GCi-
fahrt 11a1l Z,Wädl, dass der Lext als „Grundlage“ die ()xforder and- Nicole Priesching referierte wesentliche Teile ihrer kirchenhistorischen

Diss., indem S1Ee die ultramontane Frömmigkeit Beispiel der Besucher derschrift habe, dass ber Anderungen VOTSENOININEI worden sSeIeN. „st1igmatisıerten Jungfrau“ Marıa VO.  - MöÖörT|I 12—-18 1n Kaltern 1T0
Welche, wird wen1g gesagt w1ıe e1n Krıterium angegeben wird, auf- analvysierte. Dıie nähere Betrachtung ihrer Besucher ergebe, ass siıch fast
grund dessen die vielen Textauslassungen gerechtfertigt werden, die ausschließlich Ultramontane gehandelt habe, diese AUS verschiedenen
schlicht mıt drei eingeklammerten Punkten regıstriert sSind Wichtige Ländern gekommen selen der Ultramontanismus als internationales etz-
egriffe und Anspielungen 1mM ext Jeiben anmerkungslos. Man werk) un diese Besuche die skeptisch-ablehnende Haltung der kirch-
L1USS sich ohl auf die Dıss. vertrosten lassen; dort WIT:! e1n Kom- lichen un! staatlichen Obrigkeiten TST durchgesetzt werden ussten, wobel

neben dem Franziskanischen Beichtvater der MöÖrTI hierfür konservativ-katho-mentar versprochen. Man könnte sich vorstellen, dass sinnvoller
SC WESSN Ware, dort den ext edieren. Immerhin verfügen WIT 1U  . lische Adelskreise un die Mystikkonzeption des spaten Joseph (3OTTeES (85

O.) hier eine wichtige spielten. 1ne Analyse der immer schon gedeutetenwen1gstens über 1ne editorisch Z W i defiziente Übersetzung; doch religiösen T'  rung der Besucher anlässlich ihres Besuchserlebnisses lässt de-
S1e erschließt eın kultur- und philosophiehistorisch sehr aufschluss- TeI dualistisches ebenso w1e deren Prägung durch die morTalischen
reiches Dokument. Ideale der Kirche deutlich werden. ZiurT Vertiefung drängt sich dem Leser auf-

Pentling Wolfgang Beınert grund des Au{satzes die rage auf, W äas derartigen Frömmigkeitsphänome-
He  w spezifisch für den Ultramontanismus des Jh.s 1st un: Was ın eiNer län-
I} Traditionslinie steht. Siegfried Weichlein untersucht den Zusammen-

Ultramontanismus. Tendenzen der Forschung, hg (Hsela ken StTEe 1 hang zwischen Missionsbewegung und Ultramontanismus 1mM irühen
oachim mıe Paderborn: Boniftatius 2005 179 (Einblicke. HT=- Das Engagement für 1sSs1ıon sel e1Nn Kennzeichen der ultramontanen ewegung
gebnisse Berichte Reflexionen AUS JTagungen der Katholischen Aka- 1n Abgrenzung ZU. liberalen Katholizismus SCWESEN. Bereıts die Tründung
demie Schwerte, 8) 15,90 ISBN 3—89710-—-306-—0 des Lyoner Miss1ionsvereins 18292 Se1 LUr 1n Abkehr VO  - dem durch die katho-
Der Bd dokumentiert die auf der Jahrestagung des Schwerter AT- ischen Kolonialmächte praktizierten Staatskirchentum verstehen, azu 56-

Öördert durch das globale papstzentrierte universalkirchliche Modell der Itra-beitskreises Katholizismusforschung 1m Jahre 2002 gehaltenen efe- mMontanen. Enthusiasmus der Lalılen und Propaglerung durch die kirchliche
rate, die „HNEUE Ansatze ABr Ultramontanismus-Forschung“, gerade Hierarchie bestärkten sich gegenseıt1g; ıne allgemein verbreitete Kritik
dus europäischer Perspektive, präsentieren wollen (7) Auf der den revolutionären Ideen VO: 1/59 Se1 charakteristisch. Der bayerische LAl
Grundlage der Ausführungen VO.  - Bernhard Schneider haben Cdie wig-Missions-Verein ZAUE E Auswanderermission SEe1 ingegen anfangs weni1ger
beiden Hg den Versuch unternommen, „Ultramontanismus“ Syste- 1m olk verwurzelt und tärker national gepragt SEWESEIN deshalb se1l VO.  -

Ultramontanen w1e Reisach uch nicht unterstutzt worden. Am Anfang desmatisierend als Forschungsbegri{ff 18153  — posıtionleren. Nach einem
knappen Abriss der Begriffsgeschichte werden drei Forschungs- 18349 gegründeten Bonifatius-Vereins stand hingegen die römisch-katholisch
ansatze diskutiert: Abgelehnt werden Wehler (diffamatorisch gepragte Ursprungserzählung der deutschen Natıon Dıie universale Urganıi1sa-

t1ıon un Ausrichtung un! die päpstliche Ablasserteilung banden die Miss1o0ns-Entwicklung der Kirche eiNer Papstdiktatur) und Weber bewegung NS die ultramontanen Kirchen- un Frömmigkeitsstrukturen.(Ultramontanismus als Fundamentalismus). UÜbernommen wird Vincent Vıane unterzieht die kıgenarten des belgischen Ultramontanismus
Nipperdey (phänomenologisch-deskriptiv): Selbstbehauptung des einer systematischen Analyse Ausgangspunkt se1l der lebendige Volkskatho-
Katholizismus 1ın einer feindlich erfahrenen eıt un: Welt, W äads sich lizismus SCWESEN, der für die Geschichte der Moderne Iso die Säkula-
1n den 1L1EeUuUeTeN Publikationen uch durchgesetzt habe 42 I3 Nach risierungsthese konstitutiv sSe1l Patrıotismus un Katholizismus selen VOL

1830 1mM Widerstand die Reglerung Wilhelms 1 belgischen Reveileiner kurzen Beschreibung wichtiger ultramontaner Phänomene
wird dann überzeugend Ultramontanismus als Epochenbegrif: ab- iıne CNSE Verbindung eingegangen. Rund 70% des Klerus Ordensgeist-
gelehnt, da den 1n der Kirche STEeis vorhandenen Pluralismus liche, Frauenorden erfüllten entscheidende soziale Aufgaben; die Orden

TÜr die ultramontanen een lange Zeıt 1e. empfänglicher als der Weltklerusgunsten des Alleingeltungsanspruches der dominanten ultramonta- Be1l allem modernitätskritischen Buß- un Sühnepathos sel die Frömmigkeit16  . Gruppe marginalisieren würde (15 f.) Auch lassen sich verschie- des Reveil immer eiNe sozilal gepragte SC WESEN, da die Aufklärung hier e1Nn Va-dene Phasen des Ultramontanismus unterscheiden. Wohl I1 des uum hinterlassen habe Der demonstrativ-trotzige Charakter der ultramonta-
Fehlens eiNes befriedigenden systematischen egrT11fs werden Posi1i- NeN Frömmigkeit und besonders deren Hang Irrationalismen flaute et{wa
ti1onen, die den Ultramontanismus auft das und ühe mıiıt der Gründung der Universitä: Löwen 1835 ab; neben der Wissenschaft
eschränken, LLUTrC additiv solchen gegenüber gestellt, die den Ultra- wurde uch die Papstverehrung 1mM Ultramontanismus 11U.: immer wichtiger.
montanısmus als STEeISs 1mMm Leben der Kıirche gegenwärtıge Tendenz Von der Peripherie ausgehend wurde die ewegung TST allmählich VO.  - Rom

aufgegriffen; die Papstzentrierung bildete aber wiederum die Grundlage ür diekonzipieren. DIiese hinführenden Bemerkungen, die den Forschungs- später einsetzende politische Massenbewegung. Andreas Johannes Kotullabegriff 1e  e position1eren möchten, geben Anlass ZAF Weiterfiragen: beschreibt die Bedeutung des Lourdes-Kultes für die Katholiken 1m Kalser-Müsste nicht die autorıtatıve Umgestaltung der Kirche nach ıinnen, reich. Zwischen 18350 un 1950 sSe1 eiINe bemerkenswert homogene, demonstra-Iso die mıt der eıt mehr und mehr einsetzende kirchenpolitische tive Frömmigkeitskultur 888] deutschen Katholizismus vorherrschend SEWESEN,Instrumentalisierung der ultramontanen ewegung mehr berücksich- 1n welcher antiaufklärerisch Marienwallfahrten un! -erscheinungen 1ne
tıgt werden, ebenso WI1e die konstitutive Funktion für Feindbilder ZUL wichtige Rolle spielten. S0 seizte 1900 1n Deutschland die Popularisierung
Identitätsbildung Blaschke u.a;)? Ebenso sollte die bereits VO.  b der Verehrung Nserer Lieben Frau VO  - Lourdes e1n, durch deren Erscheinung
Nipperdey aufgegriffene Problematik der modernen Antimodernität VO  . 1858 das 18354 VO. aps definierte ogma scheinbar autorıtaliıv VO: Hım-

mel bestätigt wurde. Moderne Technik etwa 18638 Anschluss Lourdes’ dievertieft diskutiert werden; dazu Zusammenhänge und wechselseitige Eisenbahn), die kirchliche Anerkennung des Kultes bzw. annn 1908 Be-Einflüsse anderen antiliberalen autorıtären ewegungen des
und Jh.s samtkirchlich) und der Erscheinungen SOWI1e religiöses Schrifttum führ-

ten e1INeT bislang beispiellosen internationalen Verbreitung. Eın entschei-
In einem zweıten Abschnitt berichten wel rTenommilerte Forscher der Kir- dendes OLLV der ın den überprüften Wundern sinnenfällig ZU. Ausdruck

chengeschichte des Jh.s über ihr Lebenswerk: kommende Triumph der UÜbernatur ber den Rationalismus, der die ungläubige
Victor G(‚onzemius wurde über die Beschäftigung mıit prominenten liberalen Wissenschaft beschäme. Während die Lourdesverehrung den Frömmigkeits-Katholiken auf den Ultramontanismus als Forschungsdesiderat gestoßen. e1n bedürfnissen der Landbevölkerung un! des els entgegenkam, beschleunigte

Ziel se1l SECWESECN, die Kirchengeschichtsforschung international verzah- S1e ber uch die Entfremdung des Bildungsbürgertums VOIl der Kirche In
NenNn un! eiNe europäisch-vergleichende Geschichtsschreibung ermOg- einem etzten Beitrag unterzieht Viktoria Pollmann den polnischen Ultramon-
lichen. Man hat den Endruck, der Ultramontanismus habe mehr und mehr tanısmus einer kritischen Würdigung und betritt hierbei noch weitgehend Neu-
uch das Verständnis VOIl Conzemius NNEN, der betont, derselbe sSe1 als and Im geteilten olen habe sich 1m keine emanzipatorisch-kirchliche
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sowochl die spater bezeichnete Mediatisierung w1e uch die Vermögenssäku-ewegung ausbilden können: Aus historischen Gründen habe sich die GI1LSC
Anbindung das Papsttum mıit der Wahrung der nationalen Identität pra- larısation praktiziert; den Geistlichen Vorbehalt auszuschalten, wurden die
che Kultur, Traditionen) die Teilungsmächte engstens verknüpft. Umge- Hochstifte 1n protestantischen Terrıtorıen verstärkt als „Sekundo-Genituren“
kehrt rührt och AdUS dieser Ze1t die politische Situlerung des polnischen Kle- benutzt, juristisch freilich TST durch die Normaljahrregelung VO 1643 1n die
TUuS bel der nationalen Rechten {)as ultramontane Denken el 1n olen hne Landesterritorien eingegliedert. Hınter den zahlreichen Säkularisationsplänen

des Jh.s stand nıicht 11ULI die Absicht ZULC Beseıitigung konkurrierender HeTT-Konkurrenz SCWEDSENN, habe ber uch die Tendenz intolerantem Integralis-
IN US 1n sich gehabt: Gerade 1n rechtsnationalen Kreisen Se1 eiıne Tendenz Z schaftsträger, sondern uch das LU propaglerte ea e1INeT BallzZ auf das Spir1-
Vergöttlichung des Papstes, die Deutung der Gegenwart als Krankheit un e1n tuale konzentrierten Kirche.

Die Säkularisation 1n den 1794 VO  - Frankreich besetzten linksrheinischenaggress1ver Antijudaismus beheimatet BEWESEN 167-169) ach 1918 sSe1 die-
SeI integralistische und nationalistische polnische Katholizismus geradezu IM- Gebieten (vier epartements nach der Ordnung VO.  - 1798 Saar, KOEer, Rhein
umphalistisch un die bolschewistische „Kultur des es  66 aufgetreten; un: Mosel) VO  - 1802 behandelt, Beispiel Kölns, Joachim Oepen Beson-
1n den Kreisen Radio Marıa E1 dieselbe Haltung noch heute lebendig. ers für del un Geistlichkeit die Maßnahmen der französischen Be-

satzer einschneidend: Frü wurde Ostern die Aufnahme VO  - OV1lzen untier-Die durchwegs präzısen un! interessanten Beıtrage des 1888 Teiles
führen somıt nıicht LLUTLTC eiINeTr Differenzierung des Ultramontanis- sagt; manche wurden beschlagnahmt un als Lazarette umfunktioniert. ach

dem Frieden VO  - Lunägville billigte aps Piıus VIL 1mM französischen Konkordat
mus-Begri{ffes. S1e betonen weitgehend uch die Inıtiatıve der La1ı1en die Zerschlagung der en rheinischen Bıstümer: diese römische „Realpolitik“
un der Peripherie 1n der Ausbildung ultramontaner Anschauungen wirkte uch auf den KRDHS legitimierend. kın Konsularbeschluss VO. Junı
und Frömmigkeitshaltungen. Der Ultramontaniısmus {11USS Iso 18302 rdnete die Aufhebung eTt Klöster eiwa 450), soweıt S1e nicht 1n der
ben Se1INeET herrschaftsinstrumentalistischen Rolle verstärkt uch als Schule der Krankenpflege ätıg WAarTell, (aus eindeutigem fiskalistischem Mo-

Ergebnis veränderter religiöser Bedürfnisse 1n den Blick 8!  3000001528 tiv) Dem folgte e1Nn rascher un kompromißlos-effektiver Verwaltungsvoll-
ZUS; der aum auf Widerstand stieß 4A1 den wichtigsten (ZE modernisieren-werden. Auch stellt sich die rage nach eiINeT vertieften Behandlung

des Zusammenhangs VO. nationaler Identitätsbildung un Ultramon- den) Folgen aäahlten die Verschleuderung der mittelalterlichen Kunstwerke, de-

tanısmus 1n einer ländervergleichenden Perspektive. FeIN Wert I11d:  - N1C. erkannte un die bald etwa VO  3 den Brüdern un!
Bo1lisseree un Walrait gesammelt wurden:; die Klosterkirchen dienten

Münster Klaus Unterburger 11U. oft als Pfarrkirchen, während die übrigen Konventsgebäude vielfach abge-
rıssen wurden: Ordenspriester fanden melst in der Seelsorge Verwendung, der
del ZUE sich 1NSs Privatleben zurück, W as einer Verbürgerlichung des Klerus
Ttie 3—1 wurden rund Immobilien, häufig über akler, V6GI-

200 Jahre Reichsdeputationshauptschluß. Säkularisation, Mediatisierung un: kauft, meist Kaufleute, Fabrikanten, Bankiers un Rentiers. Das Kirchen-
Modernisierung zwischen Altem Reich un Staatlichkeit, hg. wurde nach französischem Vorbild geordnet un ezweckte M eine
Harm Klueting, Münster Aschendor(ff 2005 432 Schriften der hi- gereinigte eNS die Pfarrgemeinde angebundene Frömmigkeit.
storischen Kommissıon Westfalen, 19), geb ISBEBN 3402-—-05616-—X 'alter Demel befasst sich mit der Säkularisation 1n Bayern. nter Kurfürst
Vorliegender ammelband vereinigt 1 wesentlichen die eıtrage arl Theodor bereıits verschiedene Säkularisationsprojekte durchaus

einer Fachtagung 1n Gorvey der Weser, die Cie Historische KOom- mıiıt Unterstutzung des Papstes betrieben worden, twa der kınzug VO 15 Mil-
m1ss1ıon Westfalen AdUus Anlass der 200-jährigen Jubiläums des Reichs- lionen VO Prälatenstand. Als die Geistlichen nach dem Regierungswechsel

die Max Joseph zunächst geleisteten 500000 auft die Steuer anrechnendeputationshauptschlusses RDHS) 1n Regensburg veranstaltet hat
un abziehen wollten, griff der Kurfürst das 15 Millionen-Projekt wieder auf

Dieser Jahrestag hat allgemein ıne erstaunlich breite öffentliche Re- un erklärte dessen anfangs geleistete Bestandsgarantie für die Klöster für hin-
SOM allz gefunden und zahlreichen Ausstellungen, Vortragen un tällig. Eın Fehlbetrag VO.  - Millionen 1mM Haushalt eb Finanzreferandar WtZz-
JTagungen Anlass gegeben. Der Vo Harm Klueting redigierte Sammel- schneider einen Staatskonkurs fürchten; 171 der Regierung plante 111ä.  - die Aut-
band gehört den besten Neuerscheinungen Z Thema un greift hebung der nichtständischen Klöster (Mendikantenklöster un! die Stifte 1n der

Oberpfalz). 1801 betrieb Montgelas vehement diesen Plan 159, der aD demthematisch eXxplizit auch über den westfälischen Bereich hinaus.
Den Bedeutungswandel derT Terminı „Säkularisation“ un „Säkularisie- Februar des folgenden Jahres umgesetzt wurde, un ‚ WarT durchaus prımär AUS

rung“ untersucht artmut Lehmann anhand deutschsprachiger Lexika ideologisch-ablehnenden Gründen gegenüber den Bettelorden. Das weıter be-
stehende Finanzloch ieD freilich schon se1t 1801 auch auf die Säkularisationdes „ Jh.s Die anfangs SYNONYVIN gebrauchten Terminı bezeichneten
er ständischen Klöster zielen:; Artikel des RDHS kam auft bayeri-nächst juristisch die gewaltsame Enteignung VO.  H Kirchengut. Im wird

die ‚S5äkularisation  « historisch breit un politisch entweder zustimmend der sches Drangen 1n den Abschied un wurde bei Napoleon als Ekrsatz für das
ablehnen: behandelt, wobei 1 die Bewertung Je nach konfessionel- Eichstätter Hochstift durchgesetzt. Für Montgelas bedeutete die Gesamtsäkula-
ler Provenlenz des Lexikons schwankt. Daneben taucht 1870 der Begri{ff risatiıon die Ausschaltung der Mitsprache der Stände un damit die erwel-

terten Möglichkeiten ZULI Modernisierung des Staates Die Durchführung der„Säkularismus“ auf, der anfangs auf die atheistisch-innerweltliche Ethik eOTg Säkularisation wird eute als weniger brutal und willkürlich beurteilt als frü-James Holoyakes bezogen wird. Signifikant ıst, ass 1mMm Jh. der Umfang un
die beigemessene Bedeutung VO  - „Säkularisation“ immer mehr zurückgeht, her:; die Zentralisierung der Kulturgüter 1n München Tie freilich uch
während se1ıt den 20erT un: 330er Jahren „Säkularisierung“ ausführlicher eiNner Verödung des ländlichen Raumes:; der Sıtuation der Volkschulen un

bayerischen Staatsdefizit änderte SI  n jedoch kurzzeitig wen1g.un! universaler gedeutet wird un: 1n der zweıten Jahrhunderthälfte umfang-
reicher iıst als „Säkularisation“. In den T-80: Jahren bürgerte S1IC. uch die Die politische und kirchliche Umgestaltung VO.  b 1803 1n Oberschwaben be-
heute weitgehend übliche terminologische Festlegung endgültig e1Nn. schreibt kenntnisreich Konstantın Maıer. Die Staatsverschuldung Wurttem-

bergs un Bayerns wirkte uch hier iniıtlal. Das langsame Eindringen der Auf-Die Ereign1isse VO.  - 1803 deutet Harm Klueting VOL dem Hintergrund des
klärung 1n die Reichsabteien hatte vereinzelt Klosteraustritte un!: Kritik, ‚berVerhältnisses VO Kirche un aal se1t dem Spätmittelalter. In e1iNer langen

Entwicklungslinie se1t der Bulle „Unam Sanctam “ 1302} werden frühmoderne uch eine apologetische Verteidigung der reichsprälatlichen Rechte ZULI olge
Staatsbildung und landesherrliches Kirchenregiment 1n den verschiedenen Dıie Reichsdeputation ın Regensburg richtete 1M Kloster Ochsenhausen
Konfessionen ebenso behandelt wıe der Territorialismus der Aufklärungszeit. eine provisorische Subdelegationskommission e1N, die den Übergang der CTE

sterterriıtorien die weltlichen Herren durch SCHAaUg Berechnung derDer KDHS VO. 1803 wird als Höhepunkt un! praktische Umsetzung des „Tat1ı0-
nalen Territorialismus“ des Jh.s (49) gedeutet, der königliche Summepisko- Klostererträge vorbereiten sollte. Um Pensionszahlungen vermeiden, WUl-

pat bis 1848 als Gipfelpunkt des protestantischen Staatskirchentums. Fur die den Ordenspriester möglichst 1n der Seelsorge eingesetzt; Schwierigkeiten be-
katholische Kirche 111d.  - vielleicht die durch die Jh.e immer anachronisti- eıtete hingegen die Anpassung der Klosterökonomie die Verhältnis-

Miıt dem Ende der Reichs un:! der Rheinbundgründung verloren uch diescher wirkenden massıven kirchlichen Ansprüche des kanonischen Rechts als
Hintergrund für die Politik der Staaten prononcilerter herausstellen können. Reichsgrafen ihre Souveränıtät; uch deren Klöster elen LU Württemberg
Für beide Konfessionen wird die Entwicklung des Staat-Kirche-Verhältnisses un!: dienten häufig als Schule, Kaserne der psychiatrische Anstalt Der VorT-
1n Deutschland bis ZUTLC Gegenwart fortgesetzt un mıt den odellen anderer schlag des Stuttgarter Hofprediger Wilhelm ETICYVS, ein1ıge Reichsabteien als

Staätten der Priestererziehung über die Zeıt reiten und Klöster als gelehrteStaaten verglichen. Während Klueting das Modell eINeT protestantischen
Staatskirche als überholt betrachtet, musse erst die Zukunft entscheiden, ob Bildungsinstitutionen fortbestehen lassen, hatte cdie Wirtschaftsinter-
sich das französische, das amerikanische der das deutsche odell durchset- der Staaten keine Chance. Die preußische Säkularisationspolitik 1I1-
Z.6  a} werde (66) ber den Erbfürstentümern Münster un aderborn beschreibt Rudolfine

Freıun VOTIN Qer. Se1t der Säakularisation des Deutschordensstaates 1525 betriebWinfried üller thematisıert die Säkularisationen 1m en Reich VOLr den
Preußen immer wieder Säkularisationsprojekte; bereits se1ıt 1795 hielt alsBeschlüssen VOTLI 1803 Der ursprünglich den ernr eines Ordensklerikers 1ın

den Weltklerus bezeichnende Begri{ff wurde 1646 bei den Friedensverhandlun- „Schutzmacht“ weıte Teile Westfalens 1n SeINeT Hand, 1802 wurden Teile der
BEN erstmals auf die Verweltlichung VO.  w Kirchengut (ohne den kanonisch 56- Fürstbistümer Paderborn un Münster faktisch okkupiert. Die Eingliederung 1n
Iorderten päpstliche Konsens!) bezogen un either einem „katholischen den preußischen aa un seine Verwaltungsorganisation lag dabei 1ın den

Händen des Freiherrn VOIL e1ın, stieß freilich auft den vielfachen WiderstandKamp({begri{ff“ 69) der die neuzeitliche Entwicklung als „Verlustgeschich-
te““ interpretierte. 50 wurde uch 1803 mei1ist als Enteignung un: Kulturbruch der Bevölkerung, ass 11138  - 1806 ber den Einmarsch Lou1s onapartes Ju-

und selten nach den positiven Folgen gelragt, w1ı1e 111all ın der PLO- belte Die rfahrung der französischen Kontributions- un Rekrutierungsforde-
testantischen Geschichtsschreibung tat Von Seiten der säkularisierenden Staa- rUuLNSSH Ließ die Bevölkerung den erneuten Herrschaftswechsel 1814 freund-

licher beurteilen, uch WEeNN eine wirkliche geistige Integration 1n die L1LEUEten wurde dabei die Erfüllung des eigentlichen, gerein1gt verstandenen
Kirchenzwecks als Legitimationsgrund angeführt. el wurden VO.  — den PFO- Herrschaft eTrst unter Wilhelm I1 gelang In das sozlale Vakuum der Nachsäku-
testantischen und teilweise uch den katholischen) Herrschern des Jh.s larısationszeıt tießen die Gründungen cCarıtatıver Frauengemeinschaliten,
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der Clemensschwestern, der „Schwestern der christlichen Liebe“ un der Kal- D1ie Reaktion des Freiherrn VON eın auf die Adelskirche skizziert sehr
serswerther Diakonissen Theodor Fliedners Als Forschungsdesiderate für die knapp Heınz Duchhardt uch WEI1111 [Nall aum cschriftliche Quellen besitzt.
Säkularisation 1n Westfalen werden deren Folgen TÜr die Klosterbeschäftig- dürften die EKreign1isse VO 802/03 HÜr den Reichsrtitter dennoch der (sTenze
ten SOWI1E der Zusammenbruch geistlicher Instıtutionen als wichtiger Kredit- des Zumutbaren elegen aben, uch WE sich mıiıt se1ınem Blick Tür die
geber eNannT. Notwendigkeiten der Staatsräson keiner Nostalgie hingab.

Dem Zustand der westfälischen Benediktinerklöster Corvey seit 1794 B1s-Joachim Schmied! nähert sich der Säkularisation ın Westfalen mentalıtäts-
geschichtlich. Dıie aufgeklärte Reisepublizistik des Jh.s sah 1n den 186 westi- tum]|, Graifschaft, Liesborn, Marıenmünster, Abdinghof un! St. Maurıtius un!
faälıschen Klöstern eine rückständige altväterliche Vetternwirtschaft Simeon/.  inden) VOTLT der Säkularisation widmet Marcel Albert seinen Beıitrag,
Werk: uch aufgeklärte Geistliche wıe Fkranz Wilhelm VO  un Spiegel charakteri- Dıie Reformanstrengungen der Konvente lassen sich dabei durch die Beschlüsse

der Bursfelder Generalkapitel nachzeichnen, als Studienort wählte I11d.  - me1lsts1ierten das Mönchtum als eine irrationale ägyptische Pflanze miıt wen1g Nut-
ZGI1, A US diesem Grunde wurden uch 1n den Klöstern, dort die Aufklärung die als konservativ geltende Unıversıta: öln e1s5 konnte die Aufklärung 1U

reziplert wurde, Reformkonzepte entwickelt, die diese auf die Erziehung sehr zögerlich in die Stifte der oft sehr ängstlichen bte eindringen; während
der Jugend un der Geistlichen festlegen wollten. Auf klösterlichen Wider- das Bildungsniveau 1n Liesborn un! Minden hoch Wi lässt sich andernorts

Stillstand und Stagnatıon konstatieren. Nuancılert wird das vielfältige sozlale,sStan! w1e 1n Herzebrock sSTIE die Aufhebung selten. Mıt den Bibliotheken
un! den Kunstschätzen der Klöster wurde nach der Aufhebung meıst SOI$S- wirtschaftliche, politische, zeremonielle un seelsorgerliche Beziehungs-
los UMMSESANSEI, die preußischen Herren hatten die ineffektive Klo- geflecht der Konvente geschildert; die elısten Klöster hatten uch Ende
sterökonomie des Jh.s kritisiert; ın Westfalen wurde der Klosterbesitz des Jh.s och genügend Nachwuchs. Die vormoderne, durch Vielheit un Di{f-
fangs ber nicht zerschlagen, sondern nach dem domänenpolitischen us ferenzierung gekennzeichnete Gesellschaftsordnung hatte VOL 1803 Iso och
als BanzZeI weitergeführt. Insgesamt wurde dıe Zentralisierung VO  - Legisla- weitgehend tunktioniert.
tıve, Administration un Bildungspolitik vorangetrieben, W äas als negatıve Edeltraud ueting zeichnet die Säkularisation des Münsteraner Benedikti-
olge ber uch eiNer Verengung des bisherigen konkreten Kirchenverständ- nerinnenstiftes St. Marıen Überwasser nach, dessen Vermögen Mınıster Franz
n1ısses geführt habe VOIN Fürstenberg ZUSaMEIN miıt den Jesuitenfond AB Universitätsgründung
u Priıeurs Beıitrag wıdmet sich der Aufhebung der ännerklöster 1M heranzog. on Jahre vorher hatte sich der I1 der Adelsbeschränkung

Hochstift Paderborn. Diese erfolgte effnzient un schnell nach der (;eneral- kleine Konvent Aufhebungspläne VO.  - Bischof, Domkapitel un Rıtter-
instruktion VO Januar 1803; TOtTeste AQUS den Klöstern selten. Die schaft wehren gesucht, freilich vergeblich.
Wirtschaftsführung 1n den fünf untersuchten Männerklöstern Wäarlr unterschied- Den informativen beschließen Überlegungen des Hg.s Eine
lich Böddeken un: Marıenmunster heruntergekommen, Abdinghof, Tatsache, die 1n vielen eıträgen eutlıic wurde, konstatiert uch
Hardehausen un Dalheim hingegen geordnet bewirtschaftet. Dıie effizientere
preußische Verwaltung führte e1INeT stärkeren Belastung der Untertanen

Wurde VO  w der katholischen Bevölkerung die Ablösung der alten
und ieß die carıtative Funktion der Klöster eTsSt einmal zusammenbrechen: Grundherren zunächst nicht bedauert, wurde bald e1INn spirituelles

un uch sozilal-caritatives Vakuum empfunden, das 1mMm LEUeEden Wert der klösterlichen Kulturgütern erkannte I1l  a nicht, uch WE die
Klöster entstehen heßBevölkerung 1n den Hochstiften m1ıssmut1g auft deren Zerstörung reaglerte un:

ein1ge Klöster als religiöse Zentren SEL behalten hätte Munster Klaus Unterburger
Edeltraud Klueting analysiert die Klosteraufhebungen 1n den napoleo-

nischen „Modellstaaten“, dem Großherzogtum Berg (1806—-1813) un dem
Königreich Westfalen (1807—-1813) Preußben vorher LU wenige Stifte auft-
gehoben; 183038 stellte der kaiserliche Kommiı1ssar Beugnot die Klöster unter emann, arl-Heinz ristus, Kosmos, Diatribe. Themen der frühen Kirche
die Aui{sicht der Domänendirektion 35 RDHS hatte hier keine Gültigkeit); als Belträge e1INeTr historischen Theologie. Berlin New ork de GTruy-anfangs erfolgten L1LUT wenige Säkularisationen, bis auf Wunsch Napoleons ab ter 2005 AUL, 665 (Arbeiten ZUT Kirchengeschichte, 93) LnEnde 1810 1n beiden Terrıtorien eine effektivere zentralistische Aufhebungs- ISBN 3—-11-—-013423-1
politik adUs konfiskatorischem Interesse eingeleitet werden sollte IS handelt sich bei der hier vorzustellenden Arbeit miıt Aus-Klaus Roh ann Königreich Westfalen diesen Befund noch präziısiıeren: nahme des etzten Beıtrags den Wiederabdruck bereits erschie-Der Modernisierung UTC den Code Napoleon un das korrespondierende
Verwaltungs- un Steuersystem tanden als Hypotheken die kaiserlichen Aufsätze, deren Ersterscheinungsort nicht e1gens angegeben
Kriegskontributionen un die otatıon kaiserlicher Familienmitglieder mıit ıst, ber dQus der AB Schluss au{fge:  rten Liste der Veröffentlichun-
dem den Land un: dem Code Napoleon somıt entzogenen Domänenbesitz enNnt- SEN des Autors 563-567) erschlossen werden kann. Be1 den Beıträ-

Konnte eine Modernisierung durch eine Vereinheitlichung un Funk- SEN NT. handelt sich Rückübersetzungen VO.  - auf auslän-
tionalisierung VO  o Recht, Verwaltung un Justiz erzielt werden, korrespon- ischen Kongressen vorgetragenen Refteraten. Da anderslautende An-dierte der soziale un gesellschaftspolitische Fortschritt LUr unzureichend:
Das französische Recht seizte 1ne Bürgergesellscha bereits VOTQaUs, während gaben iehlen, I11U5SS5 davon dUSSCSANSCIL werden, dass darüber hinaus

keine Krganzungen der Korrekturen den Erstabdrucken erfolgt1n Westfalen un! den Rheinbundstaaten welıter standesherrliche Privilegien
und die Leibeigenschaft vorherrschten. sind (vgl die verschiedene Schreibweise VO  - H(h)ypostatischer

Die Veränderungen, die der Übergang ZUT Moderne längerfristig für die Unıon 1m und Beitrag der den Wechsel VO  —_ Eunomi1us VO.  .
Landwirtschaft mıiıt sich brachte, untersucht Stefan Brakensiek. uch hier e1Nn- Gyzicus EUNOM10S VO  . Kyzikos 1n NrT. un 11) Das ist schade,

die Feststellung, ass die Beseitigung der Klöster als Grundherren denn oft machen Überarbeifungen‚ 1n denen die zustimmende der
weıt bekannt ‚her posıtive, die Eliminierung derselben als Heilsanstalten kritische Kezeption der schon VOIL längerer eıt abgeschlossenen EMm:-
miıtunter ber negative Reaktionen 1n der Bevölkerung auslöste. Jlle HerrT-
schaftsformen nach 1803 Waren sich 1n der Beseltigung der Mediatgewalten tersuchungen SOWI1E evt! 1n der Zwischenzeit bekannt gewordene

einschlägige Lıteratur nachgetragen WITd, Aufsatzsammlungen be-ein1g; personale Pflichten (V. Leibeigenschaft) wurden aufgehoben, dingliche sonders wertvoll. och uch hne solche Verbesserungen werdenber blieben. Diese wurden Z,Wi kapitalisiert und ablösbar, W as die Untertanen
ber zumeıst finanziell überforderte uUnNn: weıter unmündig hielt kErst ab etwa Dogmenhistoriker und Kirchengeschichtler für den 1n der bewährten
1850 War realistischerweise eiNe breitere Lastenablösung, uch durch groß- Qualität der „Arbeiten ZUT Kirchengeschichte“ erschienenen der

11ULI einen kleinen 'eil der Veröffentlichungen des utors umfasst,zugıgere Möglichkeiten der Hypothekenaufnahme, möglich, während die Steu-
erlast für die Bevölkerung bereits nach 158303 anstieg. Breıt setizte ab 1800 die dankbar sSe1IN. Zumal der 1m Untertitel SOWI1Ee 1m Vorwort einen
Prıvatisierung dörflichen Allgemeinbesitzes e1Nn, W ds 1Ur 1n dichter besiedelten 1nwels ZUTLI Verdeutlichung sSeINeT Absichten gibt, w1e die AUS-
Gebieten VO.  — der Landbevölkerung begrüßt wurde. Insgesamt WaTren die TE1B- gewählten Aufsätze verstehen ıll nicht LLUTFC als Vermehrung dog-nlısse VO.  - 1803 für die Landbewohner 1n eltaus geringerem Maße der große mengeschichtlicher Forschungsergebnisse, sondern als BelträgeUmbruch, der für die sich publizistisch außernden Adeligen un! die Uro- eINeT historischen Theologie. die für den Prozess des Entstehenskratie SEWESEN ıst. Manfred Baldus gibt einen Überblick über die 1773 nach der
Aufhebung des Jesulıtenvermögens gegründeten Studien- un Schulfonds un und der kKezeption dogmatischer Formeln bestimmenden Argumente
deren Bestand und Verwendung bis 1n die Gegenwart. Entscheidend für die VO  > Befürwortern und Gegnern sollen erfasst und auf ihre Überzeu-
Verwendung zunächst e1n Gutachten des Reichshofrats VO. November gungskra hin beiragt werden. Warum konnte die Bekenntnistfor-
DF3 das neben Abfindung- un! Unterhaltsleistungen eine Verwendung des mel VO  b Chalkedon . als innere Konsequenz der ussagen der Bibel,
Vermögens durch die Landesherren gemäß den Zielen des Ordens ad pPI10S der Väter und der Symbola, insbesondere Jjenes VO Nikala“, auf-
SUus festsetzte. DIie Durchführung gemä. dieser Rahmenrichtlinien 1n den e1N- gefasst werden ]? An Nikaia als Scheidepunkt wollen Uthe-zelnen Staaten wird ebenso geschildert w1e die Schicksale der (0)81 1803, für 1111 elıträge insbesondere die ZUTLC Christologie ansetizen unddie 65 und nicht, w1e eigentlich vorgesehen, Art 63 des KDHS angewendet zeigen, w1e sich dUuS der antiarianischen Posıtion der Befürworterwurde, der immerhin die Konservierung und Zielsetzung unter landesherr-
licher Aufsicht welıter arantierte. Die Verwendung der Erträge für Bildungs- Nikaias die Formel VO  - Chalkedon und ihre Wirkungsgeschichte ATIT-

wickelt habenzwecke War bis 1n die jJüngste Gegenwart für die jesuitischen OoN\!| Mün-
ster, Paderborn, Büren, Berg, Münsterei{fel) und den Beckum-Ahlen’schen Klo- Ziu den ihrer kirchen- un! theologiegeschichtlichen Ausrichtungsterfond gewährleistet. Erst 1n allerjüngster Zeeıt scheinen die Gelder vermehrt wiederabgedruckten Aufsätzen gibt anders als 1mMm Inhaltsverzeichnis
anderen Zwecken des Landeshaushalts zugeführt werden, wobei der ‚WE (Irt un Stelle häufig noch Untertitel . die deren argumentatıve Stoßrichtungüberzeugend die Rechtmäßigkeit eines solchen Vorgehens anzuzweiteln VeTl- andeuten. Zu ihnen zählen Zur Hezeption des Tomus Leoni1s In und nach
INa Chalkedon. Wider den dogmenhistorischen Begriff ‚strenger Chalkedonismus‘
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(1—36) Definitionen ınd Paradigmen In der Rezeption des Dogmas VOII Chal- diesem ammelband zusammengefassten Auf{fsätze 1n krinnerung
kedon his In die eıt Kaıser Justinians 37-—102); Das anthropologische Mo- ruten. Dem ank des Vis die Hg der renommı1lerten Reihe der „ AT-
Adell der hypostatischen Inıon. Eın Beıtrag den philosophischen Vorausset- beiten AB Kirchengeschichte“ kann sich der Rez 1U anscC.  1eben
ZUNSEIN und ZABER innerchalkedonischen Transformation eINES Paradigmas. Ana-

Konn TNS Dassmann
ysiert werden die Apologeten des Konzils Johannes Grammatikos, Leontios
VOIl Byzanz SOWI1e Leontios VO  - Jerusalem 103-—196); I)as anthropologische
Modell der Hypostatischen Unıon hei Maxımus Confessor. ZAEIS innerchalkedo-
nischen Transformation eINES Paradigmas 197-206); Der Neuchalkedonis-
INUS als Vorbereitung des Monotheletismus. Fın Beıtrag ZUu eigentlichen An- Praktische Theologieliegen des Neuchalkedonismus 207-255) Jie fünf Au{fsätze umkreisen e1Nn
bevorzugtes Forschungsgebiet des Vi.s Chalkedon un der Paradigmenwech-
ce| VO  — der chalkedonensischen Formel den sogenannten neuchalkedo-
nischen LOsungen ın der Christologie, die kyrillische der leoninische Ntier- Aigner, Marıa Elisabeth Findl-Ludescher, Anna Prüller-Jagenteufel, VerToO-

nika Grundbegriffe der Pastoraltheologie. München Don BOosco 2005
pretation der Einigungsformel des Konzils un ihre monergetische un 1110110 -

2397 199 Orter Theologie konkret), 18,00 ISBEN. 3—-7698—1509-—2
theletische Ausdeutung. Neben der sorgfältigen Analyse der Quellentexte be-
sticht bei U.s Darstellung die sOoOuveräane Diskussion der umfangreichen Der der drei österreichischen Pastoraltheologinnen gehört Z
dogmengeschichtlichen Forschungsliteratur. Reihe 9 Worter Theologie konkret“, die VO der Theologischen

Kommission des Katholischen eutschen Frauenbundes herausgege-Die beiden folgenden Aufsätze, die auf e1Nn mehr kirchenpolitisches bzw.
ikonographisches Interesse hinzuweisen scheinen, verlassen 1mMm Grunde die ben wird Nach den „Grundbegriffen A Alten und Neuen esta-
chalkedonensische Thematik nicht Der Beıtrag: Kaiser Justinıan als Kirchen- ment  06 SOWI1Ee den „Grun  egriffen Dogmatik“ ıst dies der dritte
politiker ınd Theologe 257-331 schildert Justin1ans Weg VO.  - den ersten Kir- der Reihe, der theologische Disziplinen 1 Überblick und verstehbar
chenpolitischen Schritten ber den endgültigen Bruch mıiıt den Monophysiten darstellen ıll In jedem der alphabetisc sortierten Stichworte wird
his ZUL Etablierung der chalkedonischen Reichskirche 1mMm Zeichen der auf wel bis drei, selten uch VvIier Seıten Grundwissen des jeweiligenrestauratıo iImper1l. Und uch der 1m Inhaltsverzeichnis als Christusbild VEeISUS

Christologie angegebene Beıtrag erweıst sich durch den 1MmM Schriftenver- Faches vermittelt, hne dass bestimmte Kenntnisse vorausgesetzt
würden. Die Zahl 1mMm Reihentitel wird dabei ausdrücklich alszeichnis ergänzten Untertitel: Gedanken ZU  S Justinianischen Ara als Epochen-

schwelle 333366 als Varıante der dogmengeschichtlichen Hauptthematik ahl der Vorläufigkeit gekennzeichnet, die den Verzicht auft nzyklo-
des V{i.s SsSOWwl1e des Problems des Paradigmenwandels 1mMm Neuchalkedonismus pädische Vollständigkeit ausdrücken soll Vielmehr wird 1ne
333-—-366) ES geht 188081 den Zusammenhang zwischen Bild un Theologie, na- Leerstelle markiert, die die unausweichliche Fragmentarıtat mensch-
herhin die Tage, ob das byzantinische Christusbild die Ergebnisse des 1eT- lichen Wissens verdeutlichen, ber uch ZU eıgenen Ausschauen,
ten un fünften ökumenischen Konzils wiedergeben annn Lassen sich Spra- Weiterdenken und Theologietreiben AaNTESECIL will (8
che, insbesondere sprachlich gefasste Definitionen überhaupt 1n uns umsetl-
Z  - 336—339)? kritisiert eC. eine posıtıve Antwort, die bel gleicher Gerade für e1nNn Fach wı1ıe dıe Pastoraltheologie, das eTrst eine elativ kurze

Geschichte hinter sich hat un: daher, ‚Der uch se1INes immanentenFragestellung schon einmal bei der Unterscheidung VO  - arianischen und n1ıza-
Gegenwartsbezugs weni1ger als andere theologische Disziplinen auf einen fixennischen Christusbildern versucht worden ist 354-—-356; Anm. 12881} be-

spricht die Entwicklung VO.  - Christus als LOogos un Nomaos ZU. antokrator- Themenkanon festgelegt werden kann, ist ıne Stichwortauswahl VO  - QQ WOTrT-

bild, Christus 1mM Rahmen VO.  - Prophetenvisionen SOWI1Ee 1ın Verbindung mıit der tern eiINe schwierige Aufgabe. Die Vi.ıiınnen en diese Aufgabe eindrücklich
Gottesmutter Marla; sich miıt Grillmeier ber den ‚Og0S KTreuz als un auf nachvollziehbare Weise gelöst.

Eröffnend gehen s1e AUuUsSs VO.  - der Bestimmung des Faches PastoraltheologieChristus mıiıt offenen ugen auseinander un! omMm Ende dem
als dem „Nachdenken üDer die gegenwärtige un zukünftige PraxI1ıs des VolkesErgebnis, ass der Beschauer auf Grund sSeE1INeT inneren Anschauung und seINes

Christusbekenntnisses die jeweilige Christusikone interpretiert (sottes un dem „Deuten der Zeichen der Zeeıt 1mM Licht des Evangeliums“ (10)
a diesem olk Gottes nicht LUr die offiziellen Kirchenmitglieder gehören,Dıie folgenden Aufsätze verlassen die Christologie un befassen sich unter sondern alle, die .ott ZAGR eil berufen hat (vgl 13), ist prinzipiell jedesdem Buchtitelstichwort Diatribe mıiıt Sprachproblemen un Verkündigungs- Thema, das die persönliche un!: gesellschaftliche Sıtuation eutiger Menschen

theologie. Der Beıtrag behandelt Sprache ınd eın hbei Anastasıos Sınaıltes.
Eıne Semantik ım Dienst der Kontroverstheologie 7—3 ihm folgen FOor- berührt, VOIL Relevanz für eine verstandene Pastoraltheologie. Dıies drückt

HI6  b der Kommunikation In den Homulien Sever1ans VOTIl Gabhala Eın Beitrag sich 1n dem umfänglichen Themenspektrum ‚US, das die ausgewählten Stich-
worte aufspannen un das sowohl klassische Bereiche kirchlicher Praxıs

ZULF Rezeption der Diatribe als Darstellungsmethode 381—419); Die Sprache 'ass w1e z.B AI Amter“, „Diakonie“, „Firmung“, „Gemeindeleitung“,der Theologie ach Eunomius VOTI GL yZICUS 421—456); 1E} Die Sprachtheorie
des Eunomi10o0s VOIN Kyzikos ıuınd Sever1anos VONnN (sabala. Theologie 1mM Reflex „Grundvollzüge der Kirche“, „Pfarrgemeinderat“, „Predigt“, „Seelsorgege-

spräch“ der „Weltkirche“ w1e uch Themen, die direkter mıt den konkreten
kirchlicher Predigt 457-—466) SOWI1e abschließend: 12 Bemerkungen Augu- Hoffnungen un Freuden, Sorgen un Angsten der Menschen heutzutage (vglstins Auffassung der Predigt. Signal eINeET kulturellen Wende 467-—496) In 1) 1n Verbindung stehen, w1e ei{wa „Arbeit Muße“, „Autoriıtät ento-
dieser Studie geht die Tage, ob Marrous ese VO. Ende der
tiken Kultur, das sich ın Augustins De doctrina christiana ankündige, der die ring“, „Geld“; „Genießen Glück ellness“,  e „Grenze“, „Inkulturation  eb „KOon-
VOI Hagendahl bis Schäublin VE  etene Meinung der rhetorischen Kontinul- ThKt- SE „Schönheit“ der S ZIE, Die Autorinnen veranschaulichen

auf diese Weise die 1m Laufe der veETrgaNSECNEN Jahrzehnte vollzogene Auswel-
tat VO.  b Gicero bis Augustinus die größere Plausibilität für sich hat. Mıt OT1g1- tung des Reflexionsgegenstands der Pastoraltheologie bzw. der praktischennellen UÜberlegungen Z.ULI Unterscheidung und Mischung der Predigtstile,
Augustins Keserven gegenüber Gyprlans „afrikanischem Barock‘“ und selner Theologie VO  - der Praxıs des Seelsorgers hin PTE kirchlichen, ZUL christlichen

Hinwendung VO  - rhetorischer Asthetik GEr inneren Wahrheit favorisiert un schließlich ZUTLXC religiös relevanten Praxıs der Menschen überhaupt un
konkretisieren diesen Prozess durch ihre innovatıve Stichwortauswahl. eut-

die Auffassung VO.  - Augustins Bruch mıiıt den ciceronianischen und spätantı- ich wird uch die Kontextualität jedes Theologietreibens aran, ass e1N1-
ken Rhetorikregeln. Dıe alleinige un eindeutige Berufung auftf cdie Heilige

SEI Stellen die spezifisch österreichische Situation durchscheint, hne ass
Schrift habe 1n ihrer Konsequenz das Ende der antiken rhetorischen Kultur be-
deutet (496) ber die Lage 1mMm übrigen deutschen Sprachraum dadurch Adus dem Blick gerle-

te Der ze1lg ST  h speziellen Stichworten wI1e „Frauenkirche Frauen-
ES folgt noch e1Nn Beitrag, der die verkürzte Wiedergabe einer bisher 11Vel- synode“, „Frauenliturgien“, „Gebären“, „Geschlecht Frauen Männer“, „Ge-

öffentlichten Abhandlung ber Kosmas Indikopleustes, en und Werk dar- alt Frauen“ der „Mädchen“, jedoch uch 1mMm Rahmen der sonstigen
stellt, ın der „eıne möglichst umfassende, doch UrTZ gehaltene Einführung“ Artikel der gender-aufmerksame Blick der Autorinnen, Was der traditionell 11N-
die Christliche Topographie geboten werden soll 497-561) In Diskussion VOTL

IDOE noch recht stark männlich gepragten Disziplin Pastoraltheologie gut tut.
allem miıt Wolska-Conus werden die äaußerst schwierigen „Einleitungsira-
gen  A nach Verflasser, Zusammensetzung un Datiıerung des Werkes erneut auft- Der vermittelt 1n hervorragender Weise einen Überblick über
gerollt un mıiıt gut begründeten Argumenten beantwortet, anschließend das aktuelle Themen der Pastoraltheologie und macht ihre Arbeitsweise
der Grundschrift der Christlichen Topographie des Kosmas zugrundeliegende anschaulich Die knappen und lesbaren Artikel machen Lust aTaul,
biblische Weltbild un! 1n Auseinandersetzung mıiıt Scholten Kosmas’ Ver- mehr erfahren, WOZUu die weiterführenden Literaturhinweise
hältnis Johannes Philoponos erläutert. chluss (230—232) einladen. Durch Verweilse Ende eINes jeden

Stichworts entstehen weıtere Bezuge zwischen den Themen, undE1ın breit angelegter Registerteil erschließt den ET enthält eın
griechisches un: lateinisches Wortregister (571—595), e1Nn vierftfach ıne Stichwortsuchliste 224-—229) hilft beim Auffinden VO mitbear-

beiteten Themen, die kein eigenes Stichwort erhalten haben Derauigeteiltes Namensregı1ster antiker, frühchristlicher, mittelalter-
licher und moderner Personen un Autoren, e1in Sachregister SOWwl1e eignet sich für alle, die praktischer Theologie interessliert sind; be-

sonders ohnend ist uch für Theologiestudierende 1 Grundstu-e1Nn Quellenregister ZUTLC el, Konzilien, Inschriften un christ-
dium, die-einen Eınstieg 1n die Pastoraltheologie praktische 'heo-lichen Autoren. Der Bd ıst sorgfältig ausgestattet und redigiert; nicht

I11UT der Text, uch die manchmal umfangreichen un den aupt- logie suchen. Gerade angesichts der gegenwärtigen Studienreformen,
die Begınn des Studiums 1ıne stärkere Vermittlung VO UÜber-text kommentierenden Anmerkungen sind gut lesbar. U.s Arbeiten

sind 1n der einschlägigen Forschungsliteratur bereits reziıplert un blickswissen über die theologischen Sektionen vorsehen, können
die „Grundbegriffe“ hilfreich sSe1N.jworden. eswegen mag genugen, WE sich diese Rezen-

Munster Tobias KlädenS10N darauft beschränkt, Inhalt und ein1ıge wichtige Ergebnisse der 1n
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Glanıiıa eate Zuhören verwandelt kın pastoralpsychologischer Beltrag SR zentrierte eratung, Gruppendynamische Verfahren, Themenzentrierte Nter-
Telefonseelsorge auf bibeltheologischer und personzen(trierter Grundlage aktion) und die (quantitativ bislang allerdings eher dürftige) theologische KRe-

Frankfurt Maın Lang 2005 349 (Pastoralpsychologie und pırıtua- Tlexion der Telefonseelsorge SIN wird
1ıtät pb € ISBN 30315345 Das dritte Kap (89 189) 1efert die bibeltheologische Grundlegung der Stu-

Dieser 1ST die ST Georgen bei arl Frielingsdorf eTrstellte die indem 516 das Hören (‚ottes als empathisches Hören un zweıten
Schritt das Horen der Menschen aufeinander untersucht sowohl en

Dıiss der ViI Ihr kommt das Verdienst die Arbeit der Telefon- (hier liegt quan({ıtalıVv der Schwerpunkt) als uch Neuen lTestament Dabei
seelsorge als niederschwelliges Beratungsangebot kirchlicher 1Ta- kommt die Thematik des Horens vielen bıblischen Geschichten VOTL, uch
gerschaft erstmalig ausführlicher Form dezidiert pastoralpsycholo- hne ass 1es explizit durch dıe Vokabel ‚.hören‘ angezeıgt WäalTe. 1
gisch reflektieren S1ie eistet ausgehend VO. Phänomen des Zu- nächst wird 6111 Überblick ber die Wortstaäamme ‚.hören‘ en Testament
hörens, 1116 theologische Begründung des Ihenstes der Telefonseel (neben UDW uch WD un 17N) gegeben, Dbevor .ott als Hörender der eil-

geschichte des Alten lTestaments anhand ausgewählter Stellen thematisiertauft biblischer Grundlage und Auseinandersetzung m1L dem
personzen(trıierten Ansatz nach arl Kogers (;lania War cselbst Mıt- wird (hier ann freilich keine vollständige Lxegese der betreffenden Perikopen

gegeben werden sondern werden ausgewählte Informationenparbeiterin der Telefonseelsorge Bad Kreuznach un: kann auft Erfah- dıe DA Verständnis der exie hilfreich sind) In ID U der ()uvertüre
ruNngenN AUS erster and Gesprächen m1t Anrufenden und der ZU. Exodus Geschehen spricht ott davon ass das en SC11165 Volkes
Begleitung und eratung VO  - Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern der gesehen und laute age gehört hat den Perikopen VO  - Hagar un
Telefonseelsorge zurückgreifen Ismael Gen 16) un VO  - Lea un: S1meon Gen 31 39 wird ott den Na-

Der Titel fasst die These der Arbeit Kurzform I1111161I11 und 1116  _ der Kinder als Hörender bezeichnet der aussichtslosen un demütigen-
den Situationen ZAGB eil der Betroffenen handelt uch den Psalmen wirdder Untertitel spiegelt PTaZ1s6 ihren Aufbau wiıider Nach kurzen

Einleitung stellt die Vif wissenschaftstheoretischen Vorklä- ott als Hörender SCPLIESCI Z Ps B 25 65 34) seltener gibt aber

FU ihr Verständnis VO  a Pastoralpsychologie als (STrTenz- der Dialog- uch die Erfahrung, ass .ott das Horen verwe1gert (Jes 15 Klgl 8) Hel der
Analyse des Hoörens der Menschen 1ST der Begri{ff des „hörenden erzenswissenschaft zwischen Theologie und Psychologie dar, Devor S16 6 1- wichtig, das Önı1g Salomo KON hittet un das schon der altägyp-

1e  w} Überblick über die Praxıs der Instıtution der Telefonseelsorge tischen Lıteratur finden 1St uch weisheitlichem Kontext wird auf-
gibt Dann werden die ‚W61 Säulen ihrer Studie, für die das Hoören merksamem Hören aufgerufen (Z S1IT Spr 13) Das Neue lestament
zentral wichtig 1st pr  n Das Hören der heiligen Schrift un steht Kontinuintat ZU en uch WE das Horen Gottes N1C häufig
das Hören der GISOLL- der klientenzentrierten Psychotherapie un stark hervorgehoben wird Gerade den diversen Heilungsgeschichten

Jesus, ass ott „sensibel un Beziehung uchend wahrnehmen 1lnach KOgers Im Schlusskapitel werden diese beiden Säulen m1ıte1n-
ander Beziehung gebracht und 1NDIL1C auf 1116 grundsätzliche Wäas Menschen fühlen un leiden (170) der johanneischen Perikope VO.  -

der Auferweckung des Lazarus (Joh 4 16) hOört Jesus bewusst verzogertFundierung, ber uch auf praktische Konsequenzen der Arbeit
Was ach die Souveränıtat des HoOrens Gottes, ber uch über dieder Telefonseelsorge ausgewertet Grenze des es hinausgehende Liebe deutlich macht Zusammenftfassend

In Einleitung 9—28) nähert sich dem Phänomen des Hörens als annn Horen als Kürzel für die Heilsgeschichte (‚ottes m1t den Menschen un
Vergleich Z Sehen eher unscheinbaren un beachteten als ag den Menschen verstanden werden

S1INnNn:; S16 bespricht biophysische un begriffliche Aspekte un fokussiert auf Die zweıte Säule der Arbeit das Horen der Gesprächspsychotherapie
das Zuhören als „die hörende uilmerksamkeit des SallZEI Menschen auf nach KRogers, wird viıerten Kap 191—-243) bearbeitet In Kogers Ansatz
anderen, e11le eigenständige eıstung des psychischen Systems (23) ESs wird die Bedeutung des aufimerksamen un: möglichst wertfreien Hinhörens
geht dieser Studie die therapeutische Dimension des Zuhörens (im (56= für jeden therapeutischen FPTrOozess besonders deutlich Grundgedanke SEP11165

eNSatz etwa kritischem der asthetischem Zuhö6ren) un damit den Ansatzes 1sSt die anthropologische ese, ass der Mensch Kern gut 1St
1116 Aktualisierungstendenz ass den Menschen achsen Sinne der Entfal-Aufbau wechselseitigen Beziehung, die über die akustischen Möglichkei-

ten hinausgeht hne VO  a ihnen unabhängig Se111 Bereıts Begınn wird tung SC1NeEeTr Möglichkeiten Notwendig für das Gelingen des Zuhörens the-
deutlich ass Zuhören e11le für menschliche Begegnungen notwendige den- rapeutischen der beraterischen Kontext 1ST grundsätzlich das Aufgeben der
och ber oft vernachlässigte Fähigkeit 151 un 8815 CI15C Beziehung zwischen Expertenrolle auf Se1ten des Therapeuten wichtig sind die TEl genannten

Basisvariablen Echtheit Selbstkongruenz Akzeptanz Wertschätzung un:Glaube un Hoören besteht (vgl Köm FA
Im ersten, wissenschafttstheoretisch orıentierten Kap (29 50) ordnet sich Empathie einfühlendes Verstehen Das Hören Sinne dieser Bedingungen

die Vf die aktuelle Diskussion die Pastoralpsychologie e111 Diese erfüllt e111 grundsätzliches edUr:  1S jedes Menschen un hilft dabei NnKon-
interdisziplinäre Wissenschaft bewegt sich (GsTeNzZ- und Ppannungs- bearbeiten un posılıve Entwicklungsschritte machen Voraus-

setzungen TÜr e111 Hören (Selbsterfahrung, Selbstkontrolle, Wahrneh-feld zwischen Pastoral als dem esamten Feld kirchlichen andelns und der
dahinter stehenden Wissenschaft der Theologie) un der Psychologie als Wis- INUNS VO  - Gesprächsstörern und adäquater Umgang m1T UÜbertragungen und
senschaft VO. Verhalten un Erleben des Menschen bzw hier ihrer Pra- Abwehr) werden ebenso thematisiert W16 Anfiragen un Weiterentwicklungen
xisfelder, der Psychotherapie 0oM1 entsteht die Pastoralpsychologie als Wiıs- Rogers Konzept bevor Verwendbarkeit für die Telefonseelsorge
senschaft TST durch das Aufeinander-Hören der beiden Wissenschatten Theo- nächst unter beraterischem Aspekt demonstriert wird
logie un: Psychologie, die der Pastoralpsychologie N1C miteinander VeEeILI- Das abschliebende fünfte Kap 245-—325) führt das biblische Verständnis
schmelzen, sondern ihre jeweilige GISEILE Perspektive un! Methodik VO. hörender Seelsorge un! den personzentrierten Beratungsansatz
bewahren Diıie Bereitschaft ZU Hoören auf die andere Wissenschaft 1ST für die auft der Folie der Arbeit der Telefonseelsorge Zuerst werden Konvergenzen
Theologie jedoch notwendig „Wenn der Theologie 11L weil ott den un Unterschiede zwischen biblisch christlichem und personzentrıertem An-
Menschen geht uch den Menschen geht INUSS S16 die Wissenschaften die sSatz herausgearbeitet S1e können m1T Gewinn aufeinander bezogen werden,
sıch ebenfalls m1t dem Menschen un: SC1116I)1 Fragen beschäftigen ihre ber- hne ass S1e vermischt der Unterschiede (Z der rage nach der Verant-
legungen einbeziehen“ (33) uch WEl auf Se1ıten der Psychologie keine eben- wortung un der Schuldfähigkeit des Menschen) vernachlässigt werden soll-
solche Notwendigkeit konstatieren 1sSt übt doch die Theologie e1Ne Eint- ten Sodann wird Cie Telefonseelsorge auf dem Hintergrund der beiden VOI-

lastungsfunktion für die Psychologie bzw Psychotherapie aQus nicht selbst ZUTFTC AaLNSCSALLSCIL Kap pastoralpsychologisch begründet Weil .ott u1ls hört un
Religion werden INUSSEeIN (vgl Funke) weil der ensch das Bedürfnis hat gehört werden, entspricht die Telefon-

Dıie konkrete pastoralpsychologische Tätigkeit kirchlichen Beratungse1n- seelsorge besonderer Weise dem Vorbild und dem Auftrag (‚ottes hörend
richtungen ann mı1T Kardinal Lehmann als Seismograph Schnittpunkt VO  — anderen Menschen /AUEr e1lte stehen Dieses Horen annn heilsame Wirkun-
Kirche un!| Gesellschaft verstanden werden. Im zweıten Kap 51-—88) stellt S4520 entfalten 1I1US5S55$5 sich ber uch SEC1NeT (rTenzen bewusst SEe111 In jedem Ge-
das Detail aufgrund der strikten Schweigeplflicht un Nnonymıtat 308 spräch innerhal der Telefonseelsorge ere1ıgnet sich Zuhören 1nnn VO  w
bekannte Praxisfeld der Telefonseelsorge Überblick dar. ährlic. gehen Theologie und Psychologie 611 diakonischer „Hör-Diens  68 der Kirche
über ‚W61 Millionen Anrufe bei den gut einhundert, rund die Uhr un 365 uch hne explizite Verkündigung wird Da-seıin Telefon für andere
Tage Jahr m1t se1l 1997 kostenlosen Telefonnummer erreichbaren Menschen i Not erfahrbar, ass die JIransparenz auft .ott hin eın Anhäng-
Telefonseelsorgestellen Deutschland 6111 Selbstverständlich 1st die Bezeich- sel der ideologischer Überbau, sondern den Gesprächen der Telefonseel-
NUuNg „Telefonseelsorge nicht unumstrıtten, da explizite Verkündigung der zutieist enthalten ist (vgl. 274) bedenkt uch die Konsequenzen für
religiöse Fragestellungen aum e1lNe Raolle den Gesprächen spielen Sachge- 1N€e pastoralpsychologische Ausbildung der Telefonseelsorger/innen, die das
mäßer WAäll eigentlich VO  - eratung sprechen Da sich Telefonseelsor- Hoören auf das Gesagte und das Ungesagte das Unerhörte un das Schweigen

chulen soll Abschließend fasst die Vf ihre ese („Zuhören verwandelt“‘)56 ber mittlerweile eingebürgert hat un: der Begriff Seelsorge alltäg-
lichen Sprachgebrauch fast säkularisiert 1SsT (vgl Habenicht) wird TOLTZdem Aaut die heilsamen Wirkungen für die Anrufenden, die Be-

ihm testgehalten Jedoch cheint der Begri{ff uch VOL dem Hintergrund des reicherungen TÜr die Seelsorger/innen selbst un die Veränderungen, die die
allgemeinen Priestertums aller Gläubigen nicht UNaNSEINESSEN der für profes- Kirche als betreffen Sie 1ST herausgefordert hörenden TUN!  al-
sionelle und explizite Seelsorgesituationen reservliert werden IL1LUSSE@eNINN LUuNg, die Vergleich VABE anderen Pol des Redens, des Verkündigens un
selbst WE die Motivatiıon der Mitarbeitenden nicht unbedingt AUS Predigens oft jel IL beachtet wird
plizit religiösen Gründen erfolgt Weiterhin werden das Setting der Gesprächs-
S1ıTuation, Themen der Anrufenden Ausbildung un Supervis1on der Studie iefert wichtigen pastoralpsychologischen BHel-
Mitarbeitenden vorgestellt, bevor auf das über Krisenintervention un Suizid- rag bislang öffentlichen Diskurs SS wahrgenom-

un miı1ıt hoher Diskretion behafteten Feld diakonischen Han-prophylaxe hinausgehende Selbstverständnis der Telefonseelsorge, die der AT-
beit zugrunde liegenden psychologischen onzepte (am häufigsten: Klienten- delns der Kirche S1e 1ST durchgängig informativ, gut lesbar un erfah-



154153 2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUEL NrT.

rage nach den Merkmalen, Qualitäten un typischen Eigenschaften der Sach-rungsgesättigt. Von der Architektur der Arbeit her scheinen die beli-
sakramentalien. Durchwegs behaftet miıt eiINeTr durch den egen vermittelten

den Pfeiler der biblischen und der personzentrierten Aspekte des HO-
„Aura der Faktizıtät“ bilden Vielfalt un Anpassungsfähigkeit die ent-

FEeI1IS zunächst sehr für sich stehen und werden TST 1mMm etzten Kap scheidenden Grundparameter. Die schöpfungstheologische Begründung liegt
korreliert. Hıer ware ggf. ıne noch cstärkere Verzahnung un /Zusam- 1mM nliegen der „Consecratlo mund1“. Das vıerte Kap (571 VO. Umfang
menführung der beiden Strange 1m Sınne e1INeTr innertheologischen wI1e VO  - der theologisch-systematischen Aufarbeitung her eindeutig das Herz-

stück der Dıss. erschließt 1m Anschluss Hugo VO: St Viktor (T 11474 undInterdisziplinarität wünschenswert (vielleic. ber uch den Rah-
LLLEIL der Arbeıt sprengend) BECWESES. Sehr pOositiv hervorzuheben ist Jakob Gretser Es 1615 die Theologie der Sakramentalien als „sacramenta mM1-
6 Verfechtung eiINeT hörenden Grundhaltung und damit uch ihre noTa“ noch einmal untergliedert 11 ArCS- ,  .. -Tacta-, -dicta‘ } Während die 5a-

amente VO  - Jesus Christus gestiftete CGnadenmittel sind un ementspre-Ermutigung un Ermahnung eINeT hörenden Kirche, die die Realıi-
tat, die Fragen un Leiden der Menschen eTNS nımmt. Dies stünde chend yo. D' operato” wirken, sind die Sakramentalien VO  . der Kirche e1N-

der Kirche 1mM Sınne ihres Auftrags ZU. Ihenst den Notleidenden gesetzt S1e erhalten ihre Kraft VO.  n der Fürbitte der Kirche und VO  - der inneren
Beteiligung der Gläubigen her. Iie Theologie qualifiziert deren Wirkweise als

gut g operantıs”. Deswegen sind die Sakramentalien geschätzt, weil S1€e
Munster Tobias Kläden einerseıts keine ethisch-moralischen Vorleistungen postulieren un anderer-

ce1ts den Menschen 1n allen biographischen Stationen Sicherheit un! Orientie-
runs aus dem Glauben zusprechen. Das un Kap 109—-150) richtet abschlie-

Kürzeder, Christoph: Als die ınge heilig11. Gelebte Frömmigkeit 1M Leit- Bend noch einmal den Blick auf die Volkskunde. Anders als cdie Theologie, die
alter des Barock. Regensburg: Schnell Steiner 2005 2038 D 1LE farb die „Heiligkeit bzw. die Heiligungsdimension der Sakramentalien“ hemati-
Abb., geb 66,00 ISBN 7954 1769 sıert, spricht die Volkskunde als kulturwissenschaftliche Disziplin korrekt
Den Glauben verkündigen heißt ZU. eiınen: ih ‚Jehrend‘ welter- VO.  - der „Bedeutsamkeit jener| heiliger iınge 1mM Leben der Menschen.“ Wenn

S1€e jedoch heutzutage, w1e zunehmend der Fall, den religiösen Phänomenen
308 en Glauben verkündigen heißt YVABB anderen: 1n se1ın faszınle-

das Etikett „Kurl10s bis exotisch‘“ nhefitet, ann offenbart sS1e damit einen fata-
rendes Geheimnis einführen, dass S1C die Angesprochenen Bal1Z- len Niveauverlust als „Innere Selbstsäkularisierung“, weil S1Ee nichts mehr weiß
e1IU1LC innerlich wWwW1e außerlich der christlichen Glaubenswahr-

VO  - der ursprünglichen Prägekrait der Sachsakramentalien (ob als 59  etterse-
heit fest verbunden fühlen Die Forderung, den Glauben der Vorfah- gen-" der als „Breverl“-Frömmigkeit) 1m einst bäuerlichen Milieu des Barock.
I6  u unverkürzt und Lebenswelt bezogen weiterzugeben un! das Eingedenk dieser Kritik 11U55 jedoch uch die Pastoral der zurückliegenden 40
meınt ‚mıt Herz und Hırn'‘ ist fester Bestandteil der alttestament- TE nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil sich den Vorwurt gefallen las-
lichen und neutestamentlichen Schriften. Unbestritten War dies SCIL, ass 61€e aufgrund e1INeET einseıtig kopfbetonten rationalen Theologie das

uch die agna Charta der Kirchel(n) während ihrer nunmehrigen elementare Bedürffnis der Menschen ach zeichenhaften Sachbenediktionen
sträflich vernachlässigt hat 1ne Revitalisierung der vielfältigen Formen des2000-jährigen Wegstrecke.

Dabei sind Ccie Glaubensboten bel der Vermittlung des Glaubens- heilbringenden degens (sottes unter selbstverständlicher Beibehaltung der
tionalen Theologie würde jedoch den Zeitgenossen eine große Hilfe sSe1N, „die

gu STE nach dem Beispiel Jesu verfahren, wonach der stärkste Im- ınge des Lebens 1mM Horizont der Erlösungsbotschaft Christi deuten
puls ZUL Glaubensannahme VO einladende omMmMm und cseht!“ un TÜr das Leben fruchtbar machen“ 152}
Joh 1;39) ausgeht. ilt e1Nn Fazıt ziehen, dann Se1 uneingeschränkt konstatiert:

S0 w1e ESus einst den Zeıtgenossen 1n Bildern und Gleichnis- Christoph Kürzeders pastoralgeschichtliche Studie besitzt aufgrun
SE  - VO Reich Gottes gesprochen hatte, wW1e 1n deren Hauser ihrer detailgenauen Kundigkeit und sensiblen analytischen Präzısıon
eingekehrt un! ihnen auf den Straßen und Plätzen des Lebens begeg- höchste pastoraltheologische Gegenwartsrelevanz. Überzeugend
net WäAäl, Wäar 1n se1INer Nach{folge uch für die (allermeisten) Jun- wird dem LeserT erschlossen, dass uch 1n säkularisierter eıt und
SEI das analoge Bestreben. Gleichwohl darf nicht verschwiegen W eTI- Umgebung der Glaube für die Menschen e1Nn kostbarer Lebensschatz
den, dass immer wieder einmal das berühmte Pendel au der Mıtte sSe1IN kann, WE 1Ur dessen Vermittlung mıiıt ‚Herz und Hırn' erfolgt.
geriet und 1n prax1ı ZU. einen mehr 1n Richtung rationalera- Ehrenf{fried Schulz
FUg der ZU. anderen mehr 1n Richtung sinnenhaft-gefühlsmäßiger München
Frömmigkeit ausgeschlagen ist Wiıe uch immer. Jedenfalls 111US55S5 das
gegenwärt1ig boomende Phänomen der Esoterik-Welle als e1nNn echtes
Menetekel für die kirchliche Verkündigung begriffen werden, dass Okumene
wieder einmal das auSBßEWOBELLE Sowohl als uch‘ bei der aubens-

Berger, aus Glaubensspaltung ıst Gottesverrai Wege AQdus der zertrissenenweitergabe nicht stimmen scheint.
Christenheit, München: Pattloch 2006 319 o 7 geb 19,90 ISBN.Christoph Kürzeder, der der hier angezeıgten und VO  . der

ath.-Theol Fak der 1,M  e 1 SoS5e 2004 aNSENOMAINELNLCLL I)hiss.- 3—-629-—-02135-—2
durch se1lıne Artikel ZULC Okumene 1n der Frankfurter AIschrift, Wäar für die Bearbeitung vorliegender Thematik biographisch

gewissermaßben prädestinlert: wel abgeschlossene Studiengänge gemeinen Zeitung 1m Sommer un Herbst 2005 hat Klaus Berger
sowohl 1n Volkskunde als uch 1n Theologie qualifizierten ihn, Staub aufgewirbelt, ohe kirchliche Kreise hıs hin ZVorsitzenden

des ates der Bischof olfgang Huber Berlin), und dem Prä-Jenes gleichermaßen der Volkskunde zugehörige und der Seelsorge
zuzuordnende wichtige Phänomen „Gelebte Frömmigkeit ın Vergan- sidenten des Päpstlichen Einheitsrates, Kardinal Walter Kasper,

hen sich veranlasst, die Vorschläge B.Ss für 1ne Überwindung dergenheit und Gegenwart” aufzugreifen. Näherhin geht ın se1iner
Untersuchung religiöser Brauchformen konkret: die einstmals Glaubens- un Kirchenspaltung zurückzuweilsen. Schon aut Grund
prägende Kraft VO Sachsakramentalien un Devotionalien 1m Ba- dieser Kontroversen ist begrüßen, dass LLU. se1ıne Vorstellun-
rock die Tage, ob sich dabei Relikte überholter Frömmıiıg- SEI VO  w der (OOkumene als der Bemühung die Einigung der christ-
keitsformen handelt der einen SCHAtZ, den nicht LLUTLC be- lichen Kirchen nicht RDEr 1n der essayistischen KForm V Zeitungsauf-

satzen vorlegt, sondern 1n der Ausführlichkeit eiNer Monographie,wahren, sondern für die Pastoral der Gegenwart 1813  en heben und
entdecken gilt  6 9) Der Rez ega sich eingestimmt auf ıne 5SPall- die besser gee1gnet ISı pointierte Einseitigkeiten vermeiden un
nende Lektüre. e1n umfassendes Bild VO  - B.s ökumenischen Vısıonen umreiben.

‚ass INall Einleitung (7—11) und Autfbau der Untersuchung 11—12) SOW1e Bereıits der Titel verrat sieht 1n der paltung der Kirche nicht einen
die Schlussbetrachtung (15 1—195 2) mıiıt dem Literaturverzeichnis (15 3160 un: marginalen Schönheitstehler, den 11a1l sich gewöhnen könnte, sondern e1-
dem den lext vertiefenden Abbildungspart 161—207) außer Betracht, ann be- 1Ne  - fundamentalen Verstoß Cdie Botschaft Jesu. Die ökumenische Ver-

pflichtung wird hier mıt den stärksten Begriffen unterstrichen, die der Theo-wältigt der V{. seine Aufgabe didaktisch 1n fünf 1n sich wiederum subtil unter-

gliederten Kap.n. Das erstie Kap 13-19) überschrieben mıiıt „Die ‚Einäug1g- ogie Gebote stehen. „EıNne getrennte Christenheit list] e1nN tief greifender Ver-
keit‘ VO.  . Theologie un! Volkskunde als Problemansat:  66 skizziert eröffnend stoß die Einheit Gottes selbst“ (37) „Wer die Gemeinde spaltet, ote

wel Phänomene: Zunächst beschreibt das sachsakramentale nNtier- Y oln (38) „VWer die Kirche spaltet, liebt .ott nicht“ 39) „Der el die
paltung ist die schwerste Schuld der Christen“ (308 annn AUS selnersuchungsobjekt „Wettersegen“ un: „Breve“ als Vielfalt heiliger ınge 1n der

bäuerlichen Alltagskultur des Spätbarock 1ın Bayern. Sodann stellt die defi- Kompetenz als Exeget un: se1iner reichen Kenntniıs der Rezeption biblischer
zıtäre Einäugigkeit dieser beiden Disziplinen als die Erkenntnis leitenden 1N- Aussagen 1n der Geschichte der Kirche eindrucksvolle Mahnungen für die Fın-

terdisziplinären Forschungsansatz heraus. Das zweıte Kap 21-38) situert die heit der Christenheit darstellen. LT ze1ıgt, ass diese Einheit als sichtbare un
erfahrbare Einheit verstanden werden 111US5 un sich nicht 1n der ngreifbar-„heiligen ınge VO. „Wettersegen‘“ und „Breve‘“ 1mMm ungesicherten Lebenskon-
keit e1INer unsichtbaren cıvıtas platonica erschöpfen darf, die hinter den kon-texTt der Menschen jener Zeitepoche, Was sich 1n deren elementarem Bedürfnis

ach Schutz 1mMm Alltag (gegenüber Krankheit, Nn weftler, Missernten) und 1n der etien Kontroversen ungreifbar bleibt.
Sehnsucht nach ew1igem (Seelen-)Heil artikuliert. Diıe „Heiligkeit der Sach- Mıt den bisherigen ökumenischen Bemühungen sich kritisch AUS-

sakramentalien“ resultiert dabei AUS wel Momenten: ED einen aus der Bene- einander. Er wirit ihnen OL, angesichts einer diffusen Religiosität einem
unverbindlichen Pluralismus verfallen. Das Leıtmotiv einer „versöhntendiktion als liturgischem Akt der Heiligung) un!: Z anderen aus der ‚prax1s

pletatis‘ der Menschen (Rosenkranzgebet). Das dritte Kap 39-56) stellt die Verschiedenheit“ sieht „eindeutig einem deistischen Gottesbild“ verpflich-
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tet (4 1), dem gegenüber BiH trinitarisches (‚ottes- un Einheitsverständnis un: Verfall erkennen glaubt und diese Erscheinungen beklagt
durchaus attraktiv Se111 kann wird nıemand bezweilfeln Dass alsentwirtft. Er kritisiert C1116 „Theologenphalanx” 56) die C111 „Einheit der her-

flächlichkeit“ (57) und BLLEe „Wohlfühl-Okumene“ (60) nstrebt un lediglich Modell für 6 Inıgung der Christenheit dienen GI1INAS, EI-
den Status YyUO legitimieren ı1l Andererseits wendet sich uch dagegen,
‚beide Konftfessionen intfach zusammenzuwerfen kın „‚Zusammenschmei- scheint jedoch als ausgeschlossen.
Ben der beiden Christentümer' (91) könne I11ULI Frustrationen Ten Als Okumenebuch ist vielen Einzelfragen weiterführend und
Neutestamentler ass den Heiligen Paulus heute formulieren „Garniert anregend, als Gesamtentwurtf bleibt weıten Passagen hinter

dem derzeit erreichten Standard der ökumenischen Diskussioneuch nicht schick m1T ()kumene sagt „Neıin Schnellschüssen AUS Profilie-
rungssucht“ rück Wer m1T solch pauschalen Angriffen auf die Theologenzunit

Die Zielvorstellung, die ntwirft 1ST „C1NE sichtbare Einheit unter größt- sıch wirit WI1Ie S16 spielerisch leicht dU > der Feder tıeben hat
möglicher EW  rung der Individualität nicht 11UFTL: des Einzelnen sondern uch sicher viele Lacher aut Se11leTr Seıte och gerade angesichts solcher
der verschiedenen Gruppen (133) Diese Beschreibung entspricht weithin Polemik stellt sich die Tage W äas der W  b mı1t dieser Kritik TF
dem Wäas der ökumenischen Diskussion unter dem Begri{ff „versöhnte Ver- Dıie ökumenische Theologie ihrer Gesamtheit vertr1ıtt jedenfallsschiedenheit“ abgehandelt WITd. Ihese ınıgung Z 6l erreichen durch den
Versuch, Iremdes Denken verstehen. Hıer formuliert Hinweise aQus der nicht den blanken „Pluralismus der ihr VO  a angelastet wird
hermeneutischen Diskussion, die Okumene als „Vermittlungsprozess Z, W 1- und S16 will uch nıicht die Konfessionen Deutschland einfach 135

sammenschmeißen“ In der Methodik der Gemeinsamen Erklärungschen Kulturen  66 (89) begreift un! 10 AdUS der Einzelkontroverse un der
F1ıxXlerung auft Detailprobleme befreien könnte Diesen Versuch des Begreifens Zr Rechtfertigungslehre formuliert kann gesagt werden, dass diese
konkretisier! VOTL allem der Bemühung katholische Posıtionen auch TÜr Kritik „nicht trıf 66 Man kann sich bei der Lektüre des Buches VeOeI-
Protestanten verständlich machen ıne erwindung der Kirchenspaltung schiedentlich kaum des Eindrucks erwehren dass die einschlägige
erscheint ihm 1L11LULI möglich christlicher Radikalität weiıl biblisch „„das Mar- Lıteratur nicht kennt der dass S16 bewusst nicht ZUFT Kenntnis

die MessI1atte ist  \ I hese Radikalitä wird ann unversehens iden- nımmt weil 516 für die Kirchen ihrer Ganzheit als irrelevant CI -
tifiziert m1T Katholizismus, der esi1imm' 1st durch das Ar TIHZID der achteterfülle“ (95) und A DE  - neuzeitlichen Aufweichungen und Anpassungsver-
suchen nicht angekränkelt 1sSt ber will PIOVOZI1ETIEN, und das 1ST ihm gelungen

Existenz zwischen den Konfessionen un abwechselnden Be-Von diesem Standpunkt her werden dem Buch Posıtionen verteidigt und
teuerungen der evangelischen bzw der katholischen Kirche dI12U86-uch für evangelische Christen aNSEDTIT1LESEN die ihrer Schärife un soliert-

heit uch innerhal| der katholischen Theologie LLUFTr VO Minderheiten vertre- hören ihn dazu prädestinieren, die ökumenische Sache ETIOT-
ten werden Dies gilt für die hier vorgelegte Theologie des mMtes die dern soll dahingestellt bleiben Im vorliegenden uch ze1gt sich

schroffen Gegensatz ZU angeblich protestantischen Amtsverständnis jedenfalls als dezidiert konservativer Katholik der protestantische
gestellt wird Während ach Darstellung die katholische Priesterweihe Christen VO  - der Legıtımıtat dieser Posıtion überzeugen, diese VeIll-

auerhaftten eiligen Stand Gegenüber ZUT Gemeinde verleiht der tuell gar Z R Modell TÜr 1116 geeinte Kirche machen 311 Der mehr-
Priester Iso apostolischer Sukzession Christus reprasentiert delegiert dem- mals vorgetragenen Forderung nach „ehrlichen Okumene“ @Enach zufolge dem evangelischem Verständnis die OUVETIall! Gemeinde „‚Predi-
SCI ZULI Verkündigung des ortes un ZUET Spendung der Sakramente (212) 60{) vermochte der UTOT, jedenfalls WIEe sich der Offentlichkeit

präsentierte, bisher LLUI sehr begrenzt entsprechen.
Spätestens dieser Darstellung 111USS die Kritik Arbeit e111- kıne Richtigstellung verlangen jedenfalls die autobiographischen

seizen Dabei SC1 nicht bezweifelt dass den evangelischen Kirchen Vorbemerkungen die ellung zwischen der katholischen
derartige Vorstellungen VO. kirc.  ıchen Amt bestehen I1 den Kirche, der auifgewachsen 1ST und als deren Glied ZU Dr
ökumenischen lexten werden S1e jedoch mindest se1t dem ext theol promovı1ert wurde, un: der vang Fak Heidelberg, der
„Das geistliche Amt der Kirche“ 1981 un: dem „L1Ma--Papier ” als Professor lehrte klären sollen D wirtft der ath Theol Fak
des (ORK 1982 eindeutig zurückgewiesen. AdUS der Idee der Re- der Unı München VOIL, 516 hätte die Rechtgläubigkeit SC11N6I Dıiss be-
präsentation, VO  b dem her Amtstheologie entwickelt, 1U  a} zweifltelt un: über ihn „kKaum Geringeres als C111 Beruftfsverbot“ (15)
wirklich eindeutig olg dass 1U C171 Mann Christus reprasente- verhängt Um SC1116TI Leidenschaft für die Heilige chri treubleiben
FE  - kann und darum die Vorstellung, uch 1116 Frau könne 9 können, habe konvertieren und das evangelische Exil dUuUus-
Christi tatt“ handeln als „Heidentum“ abqualifiziert werden wandern I1USSEIN hne dass aAaUSs der katholischen Kirche ausgetre-
I1USS das kann mı1ıt Fug und Recht bezweifelt werden ten Wäare Dagegen 1ST festzuhalten dass VO  — der ath e0 Fak

Gerade uch innerkatholisch umstrıttenen Fragestellungen ADa der Unı München ZU. Dr theol promovı1ert wurde un das m1t dem
Okumene, WIEe der Eucharistiegemeinschaft Sonderfällen, höchsten Prädikat MEr aude  66 Auflagen für die Publikation
nach dem Umfang hierarchischer Autorıtat und verbindlichen die ihm gemacht wurden bezogen sich vorwiegend auf 111e Kuüurzung
Lehramt nach mariologischen Ausrichtung der Frömmigkeit der weıTlt über 1000 umfassenden Diss nıicht auft Probleme der
entscheidet sich durchwegs Sınne dezidiert konservati- Rechtgläubigkeit Offensichtlich hat sich bei der T'  ung dieser
Venn Richtung und begründet das mı1ıt der biblischen Forderung nach Vorgaben m17 SC1LHNCH} Lehrer tto Kuss überworifen Keıine rage tto
Radikalität der Nachfolge Abgelehnt werden neben den bisherigen Kuss Wäar 1116 höchst komplizierte Persönlichkeit der Streıt mı1t
Bemühungen ökumenischer Theologie Inıtıatıven WI1Ie ökumenische Klaus Berger Wäarlr nicht der GINZ15C, den VO Zaun brach die
Kirchentage die Einheitsübersetzung der Schrift Bemühungen Schuld damals allein bei ihm lag, der ob uch das Se1ine dazu bei-

Eucharistiegemeinschaft über Konfessionsgrenzen hinweg (302 T: hat dass die Kontroverse eskalierte und dabei dann wohl
Als konkreten Vorschlag für die inıgung der Kirchen wiederhalt uch bedauerliche OTTie gefallen sind lässt sich heute nicht mehr
Was schon der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung gefordert klären Aber die Aussage dass Priıester werden wollte ber

hatte, das „Wechselseitige Sich Unterwerfen der streitenden Parte!1- aufgrun Einspruchs der Münchener Fakultät nicht werden
en  eb Konkret „Die nicht-katholischen Bischöfe unterwerfen durfte weil SECE1INeT Diss „Wwissenschaftliche Posıtionen vertreien
sich dem Papst un: der aps unterwirft sich ihnen (278) An die- habe, die die katholische Kirche nicht hören wollte  66 (15) kann
SCI Forderung hatte sich Herbst 2005 die Kontroverse entzündet nicht unwidersprochen leiben.*

beklagt 1U dem uch dass VO  — SC1INeEeT Unterwerfungsforderung Letztlich liegt 1116 Tragik über dem Buch, das Ex1istenz der
LUr der eTrstie e1il gehört wurde nicht aber, dass der aps sich den Heimatlosigkeit zwischen den Konfessionen widerspiegelt“. ESs
„‚nich katholischen Bischöfen unterwerfen och uch führt plastisch VOL ugen, welchen Konsequenzen die Irennung
vorliegenden Buch bleibt der Zzweılte 'eil dieser Forderung blass S1e der Christenheit TenNn kann Insofern macht nicht DTLULT: VO.  . SC11NEeIN
wird begründet m1T der Sklaven-Metaphorik der Bibel dem GehorT- theoretischen Ausgangspunkt erT, sondern uch VO biographischen
S5d. Jesu, der Benediktus-Regel der lturgle der Priesterweihe üDer- Hintergrund des Autors her eutlich, dass die Okumene vordring-
haupt dem Verhältnis VO  } ott und Mensch Die Tatsache, dass bei liche Pflicht der Kirchen und der Theologie 1st, un: dass ihre Miss-

Unterwerfung unter den aps die gesamte Wucht des Kirchen- achtung A Menschen- und Gottesverrat werden kann
München erlr Neunerrechts und des Anspruchs lehramtlicher Vollmacht impliziert ist;

und die wechselseitige Unterwerfung höchst ungleichgewichtige
Konsequenzen zeıtigen würde, arbeitet nicht auft. Das Problem be-
steht i gerade darin, dass die nicht-katholischen Kirchen ı aps Zu Einzelheiten siehe hier Stellungnahmen Bergers Artikel derund Se1NeMm Anspruch nicht der jedenfalls nicht ı die Nier- FAZ egen 61116 Legendenbildung „Fall Berger Stimmen der Zeitwerfung unter den Willen Gottes erkennen IN und dass 224 5»/—60 Abschließende Stellungnahme AT Debatte m1T Klaus
S16 eshalb überzeugt SiNd, sich des Glaubens willen nicht unter- Berger, Stimmen der Z.e1ıt 224 281 282
werlten dürfen. Dass E1 konservativ agierender Katholizismus für ach dem Erscheinen des Buches 1ST wieder die katholische Kirche
manchen evangelischen Christen der SC1I1NEeT Kirche Auflösung e  N Meldung { &78
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„Bonhoeffer weiterdenken Ziur theologischen Relevanz Dietrich Bonhoef- 1n der Welt mitleidet Insofern ist TUr Bonhoe{ffer der christliche Glaube
eben keine ‚Erlösungsreligion‘, sondern das Zurückfinden un Zurückgewle-fers (1906—1945) TÜr die egenwart, hg. Andreas Matthias e

— Wien: EL 2006 187 (Theologie: Forschung un Wissenschafit, 24} pD senwerden 1n die Welt, 1n der .ott als Leidender prasent ist“ (78  — Der christ-
19,90 ISEN. 3—-82583—-9279—4 liche Glaube ist für Bonhoetfifer e1nNn „Lebensganzes“; wird verstanden als

„Teilnahme Leiden un der Ohnmacht (Gottes un als Weltlich-sein-Dur-
Die Hg des hier besprechenden kleinen des sind Mitarbeiter fen gegenüber der Religiosität, die .ott als eus machina funktionalisiert“
Instıtut für Systematische Theologie TO IIr Ulrich Ort- (79  > Diese Hınwelse behalten TÜr Klein ihre Gültigkeit, uch WE die radikale

ner) 1n Wiıen. Der Bd geht zurück auf e1Nn 1 Frühjahr 2005 11 Leben Ihastase zwischen eligion un Glaube inzwischen e1INeEeT ‚U, übergreifen-
gerufenes Projekt, mıt dem jJüngere Theologen und Theologinnen der den Verwendung des Religionsbegriffs Platz gemacht hat. ach wI1e VOTL lässt

sich VO  - Bonhoeffer und Barth) lernen, ass jede eligion immer zweideutigdeutschsprachigen theologischen Fakultäten un darüber hinaus
eingeladen wurden, „die vielschichtigen Herausforderungen des der mehrdeutig ist; ber 5e jedenfalls außerst unproduktiv, Religionen
Denkens Bonhoeftiters aufzunehmen un 1n verschiedene Richtungen generell als Unglaube un! Werkgerechtigkeit VO  - der einen Offenbarung abzu-

setizen. [)as wird schlicht und einfach dem Phänomen un dem Selbstverständ-kritisch un produktiv fortzuführen“ (V) An dem Projekt beteiligten N1Ss uch der anderen Religionen nicht gerecht“ (80  —sich LEUINL Jungere TheologInnen, VO  — denen vIlier 1n Wıen DZw. 1n
Osterreich arbeiten, während die übrigen fünf Beıträge duUu> Deutsch- eın geht annn auf unterschiedliche Wege des Weiterdenkens 1n der NEeUeE-

rFe  — Bonhoefferinterpretation e1n Zentral ist bis eute die christologische, bzw.
and (Heidelberg, Kiel, Saarbrücken), AdUS$S der Schweiz Zürich) bzw. soteriologische Deutung, die insbesondere 1ım Kreuzesgeschehen ihren Flucht-
aus Dänemark Aarhus kommen. Ulrich KoOrtner hat selbst einen punkt findet. Diesen Ansatz verfolgt 1 vorliegenden besonders der Beıitrag
SSay beigesteuert, mıt dem der Bd eröffnet wird VO  - Ulrik Nıssen „Dietrich Bonhoetffers Ethik 1n elner säkularen Welt des

I)a die Hg arau verzichteten, einen thematischen Rahmen VOTLI- TerTOTS. Auf dem Weg e1INeTr Ethik der Fülle“ 7—32) Andere Interpretatio-
LEeI gehen Bonhoeftfers etonung der „Diesseitigkeit“ und seinem zunehmen-zugeben, bietet der 1n der lat e1nNn sehr vielgestaltiges Spektrum
den Interesse en Jlestament nach Hier knüpft Rebekka Klein mıiıt

VO. Versuchen, Bonhoeftfiers Gedanken weiterzudenken.
Ulrich Körtners einleitender SSaYy steckt 1n gewlsser Weise das Feld ab, 1n ihrem Beitrag „Der Andere un der Liebende Bonhoeffers Hermeneutik des

christlichen Lebens als Welt-Verständnis“ 55—65 ber S1€e verbindet amı'
dem sich die verschiedenen eiträge bewegen, die Grundfrage nach der gleich die sozlale Interpretationslinie, die das „Dasein-für-andere“, die
Möglichkeit e1INes nichtreligiösen Redens VO.  o Gott, die Suche nach e1NeTr Ethik menschliche Sozialität als den UOrt der „Transzendenzerfahrung“ kennzeich-
christlicher Verantwortung, un schließlich die Erfahrung des iragmentari- nel. Schließlich weılst Andreas Klein aut die Bemühungen NeUue Wegeschen Lebens Die systematisch-theologische Trage nach der Gestalt eines „Eo>- christlicher Verkündigung angesichts des VO  - Bonhoeffer konstatierten
ligionslosen Christentums  64 WIT!  d VO  - Andreas Klein aufgenommen 1n sSe1- Sprachproblems hin. ET stellt freilich die rage, ob sich wirklich e1n Pro-
L11e Beitrag „Ets1 eus 1O.  — daretur. SAhhar] Ende eiINeT Arbeitshypothese“ blem der Sprache un! nicht jel mehr die Suche nach Formen authenti-
6795 der 1n sehr konzentrierter Weise versucht, Bonhoetier weiterzuden-
ken. Dreı Aufsätze nehmen die ethischen Impulse Bonhoeftfers auf un:! führen schen un! gelebten Glaubens handelt (85)

Im etzten Teil se1nes Aufsatzes versucht Klein, das ema des religions-S1e 1n unterschiedliche Richtungen weıter. Die übrigen Beıträge sind geschrie- losen Christentums auft eine eigene, NneuUue Weise weiterzuführen. ET sich
ben auf dem Hintergrund VO. spezifischen Praxiskontexten und seizen sich

zunächst miıt Wagners Kritik der protestantischen Wort-Gottes-Theologiemıit Bonhoeffers Gedanken un Erfahrungen 7B Lebensvollzug des Glaubens
auseinander. auseinander un sieht S1e aller ähe Bonhoeffers „religionsloser Nier-

pretation“ letztlich 1n „steriler Religionsphilosophie“ enden. Gegenüber der
Der wichtigste Bezugspunkt für die AutoriInnen dieses Bdes sind die Brieife

beiden gemeiınsamen Metaphysikkritik greift eın dieser Stelle aut die Po-
un! Aufzeichnungen Bonhoefftfers AUuUSs der Haft (veröffentlicht als „Widerstand sıt1onen des philosophischen Konstruktivismus zurück, wonach eine VOTI-
und Ergebung‘‘), die mıiıt ihren fragmentarischen Reflexionen über e1N „religl-
onsloses Christentum!'  e uch für die nachgerückte TheologInnengeneration ihre aussetzungslose Tkenntnis der Wirklichkeit nicht geben kann. Jede Wirklich-

Anziehungskraft nicht verloren haben. Ulrich Körtner eröffnet das Gespräch 1n keitserkenntnis ist perspektivisch gepraäagt; e1Nn Eexterner Beobachterstandpunkt
steht u11lSs nicht AZUEL Verfügung. Wird diese kritische Einsicht auf die Theologieseinem SSaYy N H ar Auft die Anfänge des Verstehens zurückgeworfen‘ Was ich
un ihre ede VO  - .ott angewandt, heißt das, ass WIT „hier auf Erden keine

VO.  - Bonhoeffer gelernt habe“ (1—16) mıiıt der rückblickenden Einordnung Bon-
hoeffers 1n die theologische Landschaft se1lNer Zeıt, w1ıe sS1e durch arl Barth Möglichkeit haben]| L1Sere Gottesgedanken der Wirklichkeit (sottes 11165-

un Rudoltf Bultmann epragt un!: vergleicht ann Bonhoeffers Kritik SECIL, sondern 1U d:  ie, LNSsSeIe Interpretationskonstrukte auf der Grundlage be-
tiımmter Kriterien mıt anderen Interpretationskonstrukten vergleichen un

der Wort-Gottes-Theologie mıit spateren Neuansätzen etwa bei Pannenberg, diejenigen vorzuziehen, die bestimmten Krıterien besten genügen‘“ (92)Moltmann und RendtorT{it. ET sieht Bonhoetiers Kritik einem Christentum,
Dem steht freilich die Alltagsebene gegenüber mıiıt ihrem „nalven Realismus“,das als Erlösungsreligion interpretier wird, ı1n Parallele Franz Overbecks

„Christentum un Kultur“ 1919), dessen christentumskritische Gedanken be- für den die Konstruktionalität latent bleibt.
reıts einen starken Einfluss auf arl Barth ausgeübt hatten. ber Overbeck Mıt Johannes Fischer folgert Klein, ass sich „Gottes Wirklichkeit allein 1n

dem Kommunikationszusammenhang des Glaubens erschließt un: der Ver-resignlert hatte, „Tragt BonhoefTfer, ob möglicherweise jenseits alles bisher
Bekannten 1ne 1L1EeUe Gestalt VO Christentum geben könne“ (8) Bonhoe{iifer nunft entzogen bleibt uch der theologischen ernuniftft“ (93; Fischer, Plu-
thematisiert ZW : schonungslos die Sprachnot, die sich 1mM Misslingen christ- ralismus, Wahrheit und die Kriıse der Dogmatik, Z K 71 1994) 522} Christli-
licher ede VO  - ott äußert, ber KOrtner stellt fest. ass „das Sprachproblem che Theologie hat „dann allerdings die Aufgabe, kohärente und konsistente

Gottesgedanken erarbeiten un! amı eine eıgene Orientierungsleistungder Theologie, welches mı1t der Krise ihrer traditionellen metaphysischen
Denkmodelle verbunden ıst, uch bei Bonhoeffer keine befriedigende LOSUNg erbringen, nämlich e1N normatıves Bezugssystem für die verantwortliche ede

gefunden Dennoch konzediert „„Was ber VO  - Bonhoeffer lernen ıst, VO  - Gott“ (93) Auf diesem Hintergrund versucht Klein Bonhoefftfer welıter-

das ist die Bereitschaft ZULI Redlichkeit, die uns azu führt, uUuNseTe Lage VOL .ott zudenken: „Wır mussen insofern ‚„oOhne eDen, weil u11s eın externer SO
tesstandpunkt zugänglich ist, der UL11Ss helfen könnte, sich ber ISsSeITe Kon-wahrhaftiger erkennen“ (10)

Diesem Anspruch der Redlichkeit sucht Andreas Klein entsprechen, struktbildungsprozesse erheben und einen letztgültigen Standpunkt be-
WE 1n seinem Beitrag über das VO  - KOörtner konstatierte fundamentale ziehen Die steile Berufung auf Offenbarung hebt u1ns jedenfalls nicht schon

als solche aQus der Problematik heraus, da Offenbarung selbst schon eine kon-Sprachproblem hinaus weiterdenkt ET beginnt miıt einer zusammenfassenden
struktionale) Deutungskategorie ist, un erst recht die Deutungen dieser Deu-Interpretation der Außerungen Bonhoeffers 1ın „Widerstand un!: Ergebung“ ZU.

tun;  - (931) Dennoch gibt für den christlichen Glauben estimmte Deutun-mündig gewordenen Welt, 1n der cdie Arbeitshypothese ott sich erledigt hat LTr
weist die ese VO  - e1ner Rückkehr der Religion mıt Bonhoeffer als „unred- SCI, die einen privilegierten Status einnehmen. Das gilt insbesondere für „die
lich“ zurück und ll stattdessen Bonhoeffers Forderung ernst nehmen, ass Deutung des Lebens un Geschicks Jesu als Offenbarung (‚ottes respektive als
der Mensch „mitten 1m Leben L mıiıt ott konfrontiert werden müsse| nicht Offenbarung der heilsamen un heilsstiftenden Liebe (sottes (94)

Ist amı der zentrale theologische Beitrag dieses Bdes vorgestellt, sollenseinen TeEeNzen der Schwächen  66 (71) Über Bonhoeffer hinaus stellt iest,
ass „die ehemalige Säkularisierungsdebatte linzwischen]| 1n eine Pluralisie- 1U och uUurz die übrigen, noch nicht erwähnten Aufsätze charakterisiert WTl -

rungsdebatte übergegangen“ ist (73  — amı stellt sich Z W i Ne  C die rage nach den. Karl-Reinhart Irauner geht 1n seinem Belitrag über „Moderne Militärethik
1n der Nachfolge Dietrich Bonhoeftffers“ 3-—53) als Militärpfarrer Bonhoeffersübergreifenden Sinnzusammenhängen, ber uch hier ist „der christliche
Ansätzen einNer Friedensethik nach un führt S1e kritisch weıter angesichtsGlaube 11UT eıne Stimme 1m Konzert der Möglichkeiten un! diese Pluralisie-

rungsschübe treffen darüber hinaus tief 1ın das christliche un! kirchliche Leben der inzwischen eingetretenen Veränderungen 1mMm Blick auf dıe friedenserhal-
hinein“ (73  — Bonhoeftifers Konsequenz für das christliche Reden VO ott Wl tenden Au{fgaben militärischer Verbände eute Patrick Fries fr eIwas galız
der Verwels auf das Kreuzesgeschehen: „Gott lässt sich aus der Welt heraus- Fremdes, Neues, Unbegreifliches“, 71 versucht angesichts postmoderner

Medienreligion Bonhoeffers Schrift „Gemeinsames Lebens“ 1e  e lesen alsdrängen A 1l1ls Kreuz“ W/E 191) ber Wäas heißt das für den Glauben, WEe1n die
Arbeitshypothese .ott und miı1t ihr die großen OTrTte der christlichen Tradition Wegweıisung glaubwürdiger Spiritualität. Tmelin Felde ( ZUr Gültigkeit
unverständlich geworden sind? un! Aktualität der Finkenwalder Vorlesungen ber Seelsorge, 113—124) VOI-

Bonhoeffers eigene Versuche e1Ner Antwort auf diese rage kreisten die gleicht Bonhoeffers Seelsorgelehre kritisch mıt eutigen kirchlichen Leitlinien
un ekräftigt seıne Unterscheidung zwischen diakonischer un kerygmati-Stichworte „nicht-religiöse Interpretation biblischer Begriffe“ un: „Teligions-

loses Christentum“. Klein verorte zunächst Bonhoeftffers Ansatze 1n der Aus- scher Seelsorge. Matthias -e1IS Za Entzauberung er Theologie 1mM Prax1is-
einandersetzung mıiıt Barth un Bultmann. Religion ist für Bonhoeffer durch feld des Strafvollzugs. Religionsloses Horen un: Reden 1mM Gefängnis,
die Formeln „Metaphysik“ un! „Innerlichkeit“ harakterisiert. „Christlicher 125—137) nımmt Bonhoeffers theologisch reflektierten Lebensvollzug 1ın der

Haft ZU. Ausgangspunkt für eine Praxıs „religionsloser“ Gefängnisseelsorge.Glaube unterscheidet sich 1n der Perspektive Bonhoeffers VO  — eligion zentral
dadurch un hier durchaus 1m Unterschied Barth als der Mensch 1n Dagmar Kreitzscheck Bonhoeffer un der Umgang mıiıt dem angekündigten
selner Not nicht AUS der Welt hinausgeführt wird, sondern das Leiden (sottes Tod, 139—-156) liest aufgrund eigener, langjähriger Erfahrungen als Klinikseel-
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sorger1ın Bonhoeffers Kıngen Widerstand un: Ergebung angesichts des dTO- 116  w nicht 1n allen Städten Studierende derselben Fakultäten inter-
henden gewaltsamen es LNEeUu als Impuls für die Begegnung miıt Menschen, viewte und ZU zweıten nicht 1ın en Städten männliche und we1ilb-
die ihrem kommenden Sterben entgegensehen. arlın Fischer schlieBßlich
„Dass der Mannn innerhal der Ehe der Herr iıst'  2 Überlegungen 1eIrıc

liche Studierende beiragte Hıer stellt sıch Iso Cdie rage nach der
Vergleichbarkeit ihrer Interviewergebnisse. Allerdings bleibt fest-Bonhoeffers Männerbild, 57-178] ze1g auf dem Hintergrund heutiger (;ender- zuhalten, dass ihr jel erTeICHtT hat, 1ne Studie verfassen, dieforschung, ass Bonhoeffer aufgrund zeitgeschichtlicher und biographischer

Einflüsse auf weıte TeCKen e1nNn „hegemoniales Männlichkeitsverständnis“ sowohl hinsichtlic der theoretischen W1e der inhaltlichen ErgeDb-
präsentierte, das sich eTsSt durch selne Begegnung un Verlobung miıt Marıa n1ısse einen Nsatz- und Vergleichspunkt für welıtere Diskussionen

un Forschungen darstellen kannWedemeyer veränderte.
Wıe dieser Überblick ze1gt, bietet der Bd vielfältige Anregungen Münster Heiko Overmeyer

und Impulse /D E Weiterdenken. Die Beliträge sind TÜr das welterge-
hende wissenschaftliche un uch praktisch-theologische Gespräch
geschrieben und verlangen einıge Konzentration bei der Lektüre. E1IN Philosophiewen1g störend ıst zudem 1ne Vielzahl VO  b typographischen Fehlern.

ßDas Projekt „Bonhoeffer weiterdenken160  159  2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  sorgerin Bonhoeffers Ringen um Widerstand und Ergebung angesichts des dro-  nen nicht in allen Städten Studierende derselben Fakultäten inter-  henden gewaltsamen Todes neu als Impuls für die Begegnung mit Menschen,  viewte und zum zweiten nicht in allen Städten männliche und weib-  die ihrem kommenden Sterben entgegensehen. Martin Fischer schließlich  („Dass der Mann innerhalb der Ehe der Herr ist“. Überlegungen zu Dietrich  liche Studierende befragte. Hier stellt sich also die Frage nach der  Vergleichbarkeit ihrer Interviewergebnisse. Allerdings bleibt fest-  Bonhoeffers Männerbild, 157-178) zeigt auf dem Hintergrund heutiger Gender-  zuhalten, dass T. ihr Ziel erreicht hat, eine Studie zu verfassen, die  forschung, dass Bonhoeffer aufgrund zeitgeschichtlicher und biographischer  Einflüsse auf weite Strecken ein „hegemoniales Männlichkeitsverständnis“ re-  sowohl hinsichtlich der theoretischen wie der inhaltlichen Ergeb-  präsentierte, das sich erst durch seine Begegnung und Verlobung mit Maria v.  nisse einen Ansatz- und Vergleichspunkt für weitere Diskussionen  und Forschungen darstellen kann.  Wedemeyer veränderte.  Wie dieser Überblick zeigt, bietet der Bd vielfältige Anregungen  Münster  Heiko Overmeyer  und Impulse zum Weiterdenken. Die Beiträge sind für das weiterge-  hende wissenschaftliche und auch praktisch-theologische Gespräch  geschrieben und verlangen einige Konzentration bei der Lektüre. Ein  Philosophie  wenig störend ist zudem eine Vielzahl von typographischen Fehlern.  “  Das Projekt „Bonhoeffer weiterdenken ...  selbst und sein Nieder-  schlag in diesem Bd verdienen jedoch sehr positive Würdigung. Das  Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation. Nord- und Ostmitteleuropa, hg.  v. Helmut Holzhey und Wilhelm Schmidt-Biggemann unter Mit-  Projekt ist außerdem verbunden mit einer Bonhoeffer-Wanderausstel-  arbeit v. Vilem Mudroch. — Basel 2001. Erster und Zweiter Halbband,  lung „Dem Rad in die Speichen fallen“, die von dem nach Dietrich  XVIIL, 1507 S. (Grundriß der Geschichte der Philosophie. Die Philosophie  Bonhoeffer benannten Evangelischen Studentenheim in Linz zusam-  des 17. Jahrhunderts. Band 4,1-2.), geb. € 203,00 ISBN: 3-7965—1035—3  mengestellt worden ist und bereits an über 30 Orten im In-und Aus-  Als exakte Beschreibung des gegenwärtigen Forschungsstandes  land gezeigt worden ist.  Berlin  Konrad Raiser  kann der erste Satz der Einleitung zu Leibniz dienen, der vom Haupt-  herausgeber Helmut Holzhey stammt: „Es kann nicht bloß als zufällig  betrachtet werden, daß sich für das Leibniz-Kap. niemand fand, der  Turunen, Maija: Faith in the Heart of Russia. The Religiosity of Post-Soviet  es allein verfassen wollte, so daß an seiner vorliegenden Gestalt neun  University Students. — Saarijärvi: Kikimora Publications 2005. 279 S., kt €  Autoren mitgewirkt haben“ (995). Die inzwischen erreichte Differen-  25,00 ISBN: 952—-10-2276-—0  ziertheit der Forschung lässt es immer weniger zu, auch nur einen  Maija Turunen will mit dieser Studie in die Religiosität der post-  freilich herausragenden Autor noch überblicken zu können, ge-  sowjetischen Generation in Russland einzuführen und wählt als Be-  schweige denn ganze Epochen.  Umso mehr ist zu begrüßen, dass nun als Abschluss der Bde über  zugspunkt ihrer Untersuchung die Religiosität der heutigen russi-  schen Studierenden. Dabei nimmt sie für sich in Anspruch, die erste  das 17. Jh. mit diesen beiden Halbbänden neben der nordischen und  religionssoziologische Untersuchung auf diesem Feld verfasst zu ha-  ostmitteleuropäischen (1221-1394) auch die deutsche Philosophie  dieses Jh.s erschienen ist, die die zwischen 1570 und 1670 geborenen  ben, in der auch versucht wird, den Einfluss von nicht-christlichen  Religionen zu berücksichtigen — ein Anspruch, der nicht an allen re-  Autoren umfasst. Es hat mich gereizt, zu diesen Bden Stellung zu  nehmen, nachdem ich die zwischen Philosophie und Theologie os-  levanten Stellen eingehalten werden kann. Gemäß ihrem eigenen An-  zillierende Geschichte des Religionsbegriffs dieser Zeit verfolgt habe.  spruch, den Schwerpunkt der Untersuchung auf die soziale Verände-  rung zu legen und Geschichte als einen wichtigen Kontext für die Ge-  Der Einblick in diese beiden Halbbände zeigt eine für niemanden  mehr im Detail überschaubare, bislang aber weithin übersehene Fülle  genwartssituation zu verstehen, gestaltet die finnische Autorin den  von Autoren, die nach dem Vergehen der Philosophie des Mittelalters  Aufbau ihrer Studie:  und der Renaissance und der Reduktion durch Reformation und Ge-  Nach einem einführenden Rückblick auf die religiöse Situation  genreformation nunmehr vielfältige neue Wege suchen. Demnach ge-  Jugendlicher in der sowjetischen und der frühen nach-sowjetischen  nügt es nicht, für dieses Jh. nur einige Autoren wie Comenius und  Zeit (Kap. 1) gibt sie Rechenschaft über ihren theoretischen Ansatz,  ihre Ziele und Arbeitsmethoden sowie über die Konstruktion von Re-  Böhme, Spener und die Pietisten, Althusius, Pufendorf, Thomasius  und einige Juristen sowie vor allen anderen noch Leibniz zur Kennt-  ligion in den Bereichen Familie, Gesellschaft und Individuum (Kap.  nis zu nehmen.  2 bis 4), bevor sie in drei Schritten die Ergebnisse ihrer Feldunter-  suchung anhand der Kriterien religiöse Organisation, Glauben und  Der erste Halbband beginnt etwas unverhofft mit einem Kap. „Spiritualität  und Mystik“ (3-142) und hier zunächst mit einem Abschnitt zur „Hermetisch-  Religion im Alltagsleben darstellt (Kap. 5 bis 7) und ihre Unter-  suchung mit der Formulierung eines Endergebnisses und einer kriti-  platonischen Naturphilosophie“ (7—60). Vorgestellt wird die Rezeption etwa  schen Betrachtung abschließt (Kap. 8). Im Sinne der Transparenz  von Paracelsus oder V. Weigel, ehe dann Autoren wie J. A. Comenius als Physi-  ker (wobei man einen Hinweis auf eine spätere ausführliche Würdigung ge-  ihrer Ergebnisse fügt die Autorin eine Auflistung und ein Schema  wünscht hätte) oder Chr. Knorr von Rosenroth behandelt werden. Der zweite  der von ihr geführten Interviews an, die sie in den Jahren 2001 und  Abschnitt gilt, zeitlich wieder in der Zeit vor Knorr, J. Böhme mit seinen primär  2002 in verschiedenen russischen Universitätsstädten führte. Das  theologischen Themen sowie seinen Nachfolgern etwa A. Frankenberg und v.a.  Vorgehen der Vf.in, über jedes Stadium ihrer Forschung Rechen-  J. G. Gichtel und dessen Wirkung auf den Pietismus besonders in seiner radika-  schaft abzulegen, ist ausdrücklich zu würdigen, bietet sie doch auf  len Ausprägung (61-102). Der letzte Abschnitt bringt aufschlussreiche Ein-  diese Weise nicht nur eine Diskussion ihrer Untersuchungsergebnis-  blicke in die Barockmystik und hier v.a. zu Fr. Spee sowie zu dem zum Katho-  lizismus konvertierten, wenig ökumenischen J. Angelus Silesius (103-122).  se, sondern auch ihres theoretischen Ansatzes und ihres Vorgehens  Im zweiten Kap. geht es um „Erneuerungsbewegungen“ (143-233) (wobei  in der Feldforschung an. Zudem ist sie sich bewusst, dass die von  ihr formulierten Ergebnisse nicht mehr als einen ersten Zugriff auf  sich die Problematik einer Gliederung zeigt, hätte doch Böhme eher hierher  gehört und wohl auch Gichtel mit seiner Nähe zum Pietismus, vgl. 207). Im  die Thematik einer post-sowjetischen Religiosität bieten und nur  Abschnitt „Die Utopie einer christlichen Gesellschaft“ (147-199) finden sich  einen sehr begrenzten Teil der jüngeren Bevölkerung Russlands erfas-  Ausführungen v.a. zu J. V. Andreae und nun ausführlich zu J. A. Comenius  sen. Dies ist zu bedenken, wenn T. etwa einen Zusammenhang zwi-  sowie den Rosenkreuzern. Es folgt die (eher zu kurze) Behandlung des Pietis-  schen akademischer Bildung und Ausübung von Religiosität formu-  mus (200-218) mit J. Arndt und Ph. Spener, dem Ehepaar Petersen und G.  liert oder wenn sie die — von ihr selbst als bisher gängig bezeichnete —  Arnold. Hier wird kurz auf Straßburg hingewiesen (wozu die Erwähnung von  These verwirft, nach der russische Männer weniger religiös seien als  J. Schmidt [1594-1658] wünschenswert gewesen wäre).  Das dritten Kap. stellt den „Lullismus“ vor (235—285), der katholische wie  die russischen Frauen, und dahingehend abändert, dass die russi-  protestantische Anhänger fand, und hier J. H. Alsted (der später, 427, noch ein-  schen Männer bislang nicht als religiös erfasst werden konnten, weil  mal und hier als Ramist vorkommt) sowie v.a. A. Kircher, Gerade er zeigt exem-  man allein die konventionellen Wege der Religiosität erfragte — die  plarisch die umfassende Rezeption der Tradition nicht nur Lulls, sondern auch  Männer ihrer Meinung nach aber gerade nach eigenen und neuen  des platonischen Humanismus von Nikolaus von Kues oder M. Ficino, gebün-  Wegen der religiösen Praxis suchen. So besteht ein weiteres Verdienst  delt in dem Bestreben, eine Gott und Natur umfassende Universalwissenschaft  zu formulieren. (Man fragt sich dann, ob es nicht auch eine eigene Darstellung  T.s darin, nicht nur auf das Problem hinzuweisen, dass Religiosität  schwer zu erfassen ist, da nicht alle Gesprächspartner und Ge-  zum Ramismus hätte geben sollen, der jeweils in der „Schultheologie“ und der  /  sprächspernarinnen in einer bestimmten Definition von Religion  „Politischen Philosophie“ genannt wird.)  Um diese beiden geht es in den folgenden beiden Kap.n, die die umfang-  übereinstimmen; sie versucht mit diesem Problem produktiv umzu-  reichsten und gewichtigsten dieses Halbbandes sind (und ihn deswegen wohl  gehen, indem sie versucht, verschiedene Typen religiöser Identifi-  hätten eröffnen können). Dem ersten zur „Schulphilosophie“ (291-606) ist ein  kation auszuarbeiten und zu erfassen. Eine grundsätzliche Anfrage  instruktiver Abschnitt über die Universitäten vorangestellt (294-301) (deren  drängt sich allerdings auf: An Hand der von T. beigefügten Übersicht  mehr als nur 10 im 17. Jh. gegründet wurden, gegen 295, so etwa Altdorf). Ge-  über die interviewten Studierenden wird deutlich, dass sie zum ei-  gliedert ist das Kap. dann nach katholischen, reformierten und lutherischenselbst und sSe1ınNn Nieder-
schlag 1n diesem verdienen jedoch sehr posiıtıve Würdigung. Das Das Heilige Römische Reich eutscher Natıon. OTd- un Ostmitteleuropa, hg

Helmut Holzhey un Wilhelm Schmidt-Biggemann unter Mit-
Projekt ıst au ßerdem verbunden mı1ıt e1INeT Bonhoeffer-Wanderausstel- arbeit Vilem Mudroch ase 2001 Erster un /Zweıter Halbband
lung „Dem Rad 1n die Speichen tallen“, die VO  w dem nach Dietrich 1507 (Grundriß der Geschichte der Philosophie. Iıe Philosophie
Bonhoeffer benannten Evangelischen Studentenheim 1n Lınz des Jahrhunderts Band 4,1—2.), geb ISBEN: 3—/0653-—1035—3
mengestellt worden ist und bereits über Tien 1mMm In-und Aus- Als exakte Beschreibung des gegenwärtigen Forschungsstandesland gezeigt worden ist.

Berlin Konrad Kalser
kann der eTste Satz der Einleitung Leibniz dienen, der VO aupt-
herausgeber Helmut Holzhey stammt 6S kann nicht bloß als zufällig
betrachtet werden, daß sich für das Leibniz-Kap. nıemand fand, der

Jurunen, al]a Faıith iın the ear‘ of Russıa. The Religiosity of Post-Soviet allein verfassen wollte, daß SEe1INET vorliegenden Gestalt NEUMN
Un1vers1ity Students Saarl]äarv1: Kiıkimora Publications 2005 279 E kt Autoren mi1tgewirkt haben“ 995) Dıie inzwischen erTreichte Differen-
25,00 ISBN 952—106-2276-—0 ziertheit der Forschung Jässt immer wen1ger uch 1U einen

ala Iurunen will] miıt dieser Studie 1n die Religiosität der post- TIreilich herausragenden UTtOTr noch überblicken können, DAsi
sowjetischen (‚eneration 1n Russland einzuführen und wählt als Be- schweige denn I1Epochen.

Umso mehr ist begrüßen, dass TE als Abschluss der Bde überzugspunkt ihrer Untersuchung die Religiosität der heutigen Tussı-
schen Studierenden. Dabei nımmt S1e für sich 1n Anspruch, die eTrste das mıiıt diesen beiden Halbbänden neben der nordischen und
religionssoziologische Untersuchung auf diesem Feld verfasst ha- ostmitteleuropäischen (  1-1  ) uch die deutsche Philosophie

dieses TH:S erschienen ist, die die zwischen 1570 und 1670 geborenenben, 1n der uch versucht wWird, den Einfluss VOoO nicht-christlichen
Religionen berücksichtigen e1N Anspruch, der nicht allen Autoren umfasst. IS hat mich gere1zt, diesen den ellung

nehmen, nachdem ich die zwischen Philosophie und Theologie -levanten tellen eingehalten werden kann Gemäßb ihrem eıgenen An- zillierende Geschichte des Religionsbegri{ffs dieser e1t verfolgt habespruch, den Schwerpunkt der Untersuchung auf die soziale Verände-
rung legen und Geschichte als einen wichtigen Kontext für die E: Der 1NDLIC 1n diese beiden albbände zeıgt 1ne für niemanden

mehr 1MmM Detail überschaubare, bislang ber weithin übersehene Füllegenwartssıtuation verstehen, gestaltet die finnische Autorin den
VO  w utoren, die nach dem Vergehen der Philosophie des MittelaltersAufbau ihrer Studie: un der Kenalssance un der Reduktion Urc Reformation und (se-ach einem einführenden Rückblick auf die religiöse Sıtuation genreformation nunmehr vielfältige NEUeEe Wege suchen. Demnach g-Jugendlicher ın der sowjetischen und der irühen nach-sowjetischen nugt nicht, für dieses HLEL ein1ıge Autoren wWwW1e (‚omen1ı1us undeıt (Kap 1) gibt sS1e Rechenschaft über ihren theoretischen Ansatz,

ihre Ziele und Arbeitsmethoden SOWI1Ee über die Konstruktion VO Ke- Böhme, Spener und die Pıetisten, Althusius, Pufendorf, Thomasius
und ein1ıge Juristen SOWI1E VOL allen anderen noch Leibniz ZUTL ennt-ligion 1n den Bereichen Familie, Gesellschaft und Individuum (Kap N1s nehmen.bis 4) bevor sS1e 1n drei Schritten die Ergebnisse ihrer Feldunter-

suchung anhnan: der Krıterien religiöse Urganısatıon, Glauben und Der eETsSTiE Halbband beginnt etwas unverhofft mıiıt einem Kap „Spiritualität
un Mystik“ (3—142) und hier zunächst mıiıt einem Abschnitt AAÄALE: „Hermetisch-Religion 1M Alltagsleben darstellt (Kap bis und ihre nter-

suchung mıt der Formulierung eiNes Endergebnisses und einer kriti- platonischen Naturphilosophie“ (7—60 Vorgestellt wird die Kezeption ;T1wa

schen Betrachtung abschließt (Kap 8) Im Sınne der Iransparenz VO.  - Paracelsus der Weigel, ehe ann Autoren w1ı1e Comen1us als Physi-
ker (wobei INall einen 1n wels auf eiıne späatere ausführliche Würdigungihrer Ergebnisse rügt die Autorın 1ne Auflistung und eın Schema wünscht hätte) der Chr. KnorrTr VO  w Rosenroth behandelt werden. Der zweıteder VO  - ihr eführten Interviews . die S1e 1n den Jahren 2001 und Abschnitt gilt, zeitlich wieder 1n der Zeeıt VOT KNnorT, me mıiıt seinen prımär2002 1n verschiedenen russischen Universitätsstädten führte Das theologischen Themen SOWwWw1e seiınen Nachfolgern etwa Frankenberg un

Vorgehen der Vtin: über jedes Stadium ihrer Forschung Rechen- Gichtel un dessen Wirkung auf den Pıetismus besonders 1n sSe1INeT radika-
schaft abzulegen, ist ausdrücklic würdigen, bietet S1e doch auf len Auspragung 61-102) Der letzte Abschnitt bringt aufschlussreiche E1in-
diese Weise nicht 1U 1ne Diskussion ihrer Untersuchungsergebnis- Dlicke 1n die Barockmystik und hier FT. Spee SOWI1e dem ZU. Katho-

lizismus konvertierten, wen1g ökumenischen Angelus Silesius 103-—-122}5 sondern uch ihres theoretischen Ansatzes un ihres Vorgehens Im zweıten Kap geht „Erneuerungsbewegungen“ 143-—-233) (wobei1n der Feldforschung an. Zudem ist S1e sich bewusst, dass die VO  }
ihr formulierten Ergebnisse nıicht mehr als einen ersten Zugriff auf sich die Problematik e1INer Gliederung ze1gt, hätte doch Böhme eher hierher

gehört und ohl uch Cichtel mıiıt SeE1INeET ähe 7A88 Pıetismus, vgl 207) Imdie Thematik einer post-sowjetischen Religiosität bieten und 1LUF Abschnitt „Die Utopie e1iner christlichen Gesellschaf 6 147-—-199) finden sich
einen sehr begrenzten el der Jüngeren Bevölkerung Russlands erfas- Ausführungen Andreae un 1U  - ausführlich Comen1ius
SeIN Dies ist en, WOGI111 {wa einen Zusammenhang ZWI1- SOWI1E den Rosenkreuzern. Es olg die (eher kurze) Behandlung des Pıetis-
schen akademischer Bildung und Ausübung VO  . Religiosität formu- I11US 200-—-218) mıiıt Arndt un! Spener, dem Ehepaar Petersen un
liert der WeNn S1e die VO.  - ihr selbst als bisher gangıg bezeichnete Arnold. Hıer wird UrTZz. auf Straßburg hingewiesen (WOZuUu die ywähnung VO  —

These verwirft, nach der russische Maänner weni1ger religiös selen als Schmidt 11594—-1658| wünschenswert 56 WESCI wäre).
Das dritten Kap stellt den „Lullismus“ VOTL 235-285), der katholische w1edie russischen Frauen, un dahingehend abändert, dass die russ1ı- protestantische Anhänger fand, un hier Alsted der später, 427 noch e1N-schen Männer bislang nicht als religiös erfasst werden konnten, weil mal un hier als Kamıiıst vorkommt) SOWl1e Kircher. Gerade ze1gt 6 X6111-

Ial allein die konventionellen Wege der Religiosität erfragte die plarisch die umfassende Kezeption der Tradition nicht LUr ‚:  „ sondern uch
Männer ihrer Meinung nach ber gerade nach eigenen und des platonischen Humanısmus VO  w Nikolaus VO  _ Kues der F1c1no, gebün-Wegen der religiösen Praxis suchen. SO besteht e1INn welteres Verdienst delt 1n dem estreben, eine ott un atur umfassende Universalwissenschaft

formulieren. Man iragt sich dann, ob nicht uch eine eıgene Darstellung1.s darin, nicht 1LUF auf das Problem hinzuweisen, dass Religiositätschwer erfassen ISE: da nicht alle Gesprächspartner und (5@= /AUR Kamısmus hätte geben sollen, der eweils 1n der „Schultheologie“ un der
sprächspernarinnen 1n eiINer estimmten Definition VO  an Religion „Politischen Philosophie“ enannt wird.)

Um diese beiden geht 1n den folgenden beiden Kap.n, die die umfang-übereinstimmen: sS1e versucht mi1t diesem Problem produktiv UI11L1LZ2U- reichsten un! gewichtigsten dieses Halbbandes sind und ih: deswegen ohlgehen, indem S1e versucht, verschiedene I1ypen religiöser Identifi- hätten eröffnen können). Dem ersten ZUTLC „Schulphilosophie“ 291-—606) ist e1Nnkation auszuarbeiten und erfassen. kEıne grundsätzliche Anfrage instruktiver Abschnitt über die Unıversıtäten vorangestellt 294-301) (derendrängt sich allerdings auf: An and der VOIL beigefügten Übersicht mehr als 1LUFr 1mM gegründet wurden, 295, etwa Altdorf) (über die interviewten Studierenden wird deutlich, dass sS1e /AER e1- gliedert ist das Kap ann nach katholischen, reformierten un! lutherischen
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Terrıtorien (wobei uch hier die Reihenfolge besten umgekehrt BEWESEN wWa- 715-—724+), der sich GI15 den Abschnitt ber das ‚christliche Gemeinwesen “
anschließt.re) er eTste Abschnitt 2—3 beginnt miıt e1INer allgemeinen Charakterisie-

ru115 katholischer Schulphilosophie mıtsamt der herausragenden Stellung der Der 7zweıte Halbband beginnt 1mM Anschluss das vorauifgegangene mıiıt

Jesuiten, die sehr ohl bereit WAärTell, CuHe Erkenntnisse aufzunehmen (SO die einem wiederum wichtigen un: umfangreichen Kap ZU „Naturrecht“
ühe Kezeption der Thesen Galileis, 309), hne daraus Schlüsse für die TE 749-—866), VO  - dem selbstverständlich schon vielfach die ede

ziehen. Besonders notieren ist die angsame LOSUNg VO  w der Dominanz Neben dem speziellen Abschnitt Pufendorf 757-812) iolgen die beiden
des Aristotelismus und Thomismus) zugunsten des Cartesian1ısmus 3413 weıteren AB „Christlichen Naturrecht“ 813-—835) un vA „Naturrecht als
ach uswels der Biogramme der Lehrenden besteht angesichts des häufigen politische Philosophie“ 836-—848) mıiıt vielen Autoren, VO  - denen hier E E:

Wechsels zwischen Philosophie un Theologie eine sehr GI1L56 Verbindung ZWI1- un VO  5 Cocce]1 un Chr. Becmann genannt selen. Beschlossen wird das
schen beiden. Im Anschluss daran werden die einzelnen en dargestellt, Kap miıt einem eigenen Abschnitt über Huber 849-853 der ohl
eTsSt un am ausführlichsten die Jesuıten miıt ihrer Tätigkeit 1n Prag beson- hätte eingeordnet werden können). 1ler heißt erläuternd aal (civitas, Ies-

ers mıiıt de Arrlaga (wobei auch Mitglieder anderer Orden genannt werden, publica)“, /00 ann Recht „Gemeinwesen , 837 ungeNau iıst ingegen
Hirnhaim OPraem, 357 folgen die Benediktiner mıi1t Babenstuber, „Iromme Beziehung .ott (pietas)  23 8320; bei Stephani hätte I11all sich einen

sodann die Franziskaner mıiıt Sannıg un die Kapuziner mıt agnı. 1nwels auf die juristische Formel ‚CU1US reg10 e1us religi0? gewünscht, 842.) In

HS schlieDBt sich die Behandlung der reformierten Schultheologie diesen Zusammenhang gehört uch der hier vielfach genannte, ber eTST nach
(deren Anordnung VOL der lutherischen sich vielleicht amı begrün- Leibniz 1n einem eigenen Kap behandelte CHhr. Thomasius un: seıne

den assti, ass 1ın letzterer eine weıt problematischere elatlon VO:  o Philosophie Schule (1161—1220, Thomasius 5—1 V, mit Budde (diese exte
sind ohl der näheren Zuordnung DANE Aufklärung nachgestellt, derun Theologie bestand, 475—479) S1e Wl mindestens zunächst est1imm'
aber ohl uch z.B Pufendort schon 1n Beziehung gestanden sSe1Nn dürfte,durch 1ne VO Kamısmus gepräagte Enzyklopädistik, ehe sich nachhaltiger

tesianischer Einiluss bemerkbar machte (395) Gegliedert ıst dieser un der 1164 In wünschenswerter Deutlichkeit wird I11all auf die Konzeptionen des
nächste Abschnitt nach Universitäten mıt jeweils zahlreichen Lehrenden, Naturrechts verwlesen, das VO  - seinem Tsprung her nicht abgetrennt ist VO

göttlichen (‚esetz un folglich etitwa bei Pufendorf nicht als Säkularisierung VEl -etwa TÜr Marburg Goclen1us, TÜr Heidelberg Keckermann der bei der Poli-
standen werden dari (797, vgl Thomasıius 1194, annn ber anders KOT-tischen Philosophie noch einmal behandelt ist), für Herborn Alsted. Nter-

essant ist der gelegentliche Konfessionswechsel, VO  - arburg, das luthe- rekt wird für Thomasıus festgestellt, habe keine „Schule secta)“ gründen
risch (399 un später gemischt wurde der die zeitweilige Schliebung wollen 1187, vgl schon 476) (wobel allerdings der etymologische 1n wels

auf die Differenz AD N neuzeitlichen ‚Sekte‘ angebracht BEWESEN sSe1InNn dürfte)und Rekatholisierung VO  - Heidelberg 409) Erwähnt werden uch weithin 1n
Vergessenheit geratene Universıtaäten ;{wa 1ın Steinfurt der Duisburg. VorT- Auffällig un unzutreffend ist für diese Zeeıt die Charakterisierung der wahren

gestellt werden schließlich die schweizerischen un sämtliche reformierten Religion, S1€ bestehe 1n der innerlichen Gottesliebe“ 1201)
Unıversıiıtaten, die freilich keine überregional bedeutenden Lehrenden hatten Im Anschluss das Kap über das „Naturrecht“ folgt dasjenige über „Reli-

g10N un Vernunft“ 867-—-898) Hıer geht zunächst den „Sozinlianismus”Von besonderem Interesse ist sodann die Schulphilosophie 1n den uther 1-
schen Terrıtorıen 475-587) ZuUu Beginn findet S1C.  h eiıne aufschlussreiche Dar- 871-—881), der ann ausführlicher 1m zweıten Teil bei der Philosophie Polens

stellung ihrer kıgenar miı1t ihren vielfältigen pannungen aufgrund der Bemu- ZULC Sprache oMML, entstanden ist (1265—-1287) und wohin 11all

des ständigen Austauschs zwischen den verschiedenen Ländern uch die Aus-hungen eine Etablierung der Metaphysik ın Öösung VO  — Melanchthon
ührungen für Deutschland einordnen sollen). )as besondere Anliegenun: VO. Kam1ısmus, ber uch aufgrund e1iner Wertschätzung der Erfah-
dieser VO  - und vorher VO  - E3 SOZz1inı S gepragten Antitrinitarier Wäal

rung w1e e1INer noch mehr 1 Hintergrund bleibenden Wirkung der Frömmı18g-
keitsbewegungen. (‚enannt werden dıe verschiedenen Disziplinen wI1e ENZY- ihr Rationalismus, wWI1e speziell VO  — Wiszowaty 1n selner „Relig1io ratıona-

opädie, Logik, Metaphysik, Physik un! Ethik. Sodann olg die Vorstellung lis  € seit formuliert ıst 4278 1280{1); durch 1  Sl  hre heterodoxen un! eTST
recht durch ihre gesellschaftlichen onzepte, etwa ihre Ablehnung des 1egsder einzelnen Unıversıtaten (an denen noch nirgends „religionsphilosophi-

sche Entwürtfe“ gegeben hat, 503) miıt jeweils ihnen Lehrenden (wobei 284), galten j1e als höchst verdächtig un hatten dementsprechende Sanktio-
für den Straßburger Dannhauer die besonders Bedeutung für Spener eN, schließlich die Verbannung aQus Polen, hinzunehmen 1284 ESs

enannt werden sollen, 5344, vgl 207) Ks fällt auf, ass insgesamt L11UI weniıge schließt sich der Abschnitt über „Philosophische Clandestina un! eli-
ekannte Namen vorkommen, {1Wwa Calov der als Philosoph Königsberg gionskritik“ miıt Autoren wı1e nutzen, Wachter der Lau

(890—894), die Unrecht bislang unbekannt geblieben sind (wobei ınezugeordnet ıst, nicht ber Wittenberg, als Theologe fungierte). Der Grund
dafür liegt ohl darin, ass die Schultheologen ekannter und wirkungsvoller „deistische, die Offenbarungsreligion zugunsten e1iner Vernunftreligion VelTI-

S56 WESSGI sind.) Schließlich werden die Akademischen Gymnasıen behandelt. werfende Religionsphilosophie“ eTrst recht Bodins Ze1t noch nicht gegeben
(Redaktionell fällt auf, ass die Biogramme hier mıit den erken peti VOTaNsE6- en dürfte, 8386) Hıer wird e1nNn „Atheismus  4 1mM strikten ınn VOTLI-

gestellt 885 L, 8839 der annn Geschichte gemacht hatstellt Sind.)
Der eETSTiE Halbband schlieDt mıiı1t einem nicht minder aufschlussreichen Das nächste Kap handelt ber „Das LEeEUeE naturphilosophische Denken un

selıne Methode‘ 899994 und hier über „Astronomie‘“ 903—-919 un! „Phy-Kap ber „Die Politische Philosophie“ 07—748) Im ersten Abschnitt werden
sik“ 20—-94 SOW1e ber die Autoren Weigel 948-—957), VO Tschirn-die „Monarchomachen“ behandelt 623-—638), unter denen Althusius hervor-
haus 958—966 und Jakob un Johann Bernoulli 967-—-979) Hier werden dieragt (wobei für ih: w1ıe für andere miıt der UÜberschrift LU e1Nn Teilaspekt 96-

Nannn wird, geht doch eher die Konstitution der Gemeinwesen, mathematischen un naturwissenschaftlichen SOWI1e die philosophischen
Souveränıität un die Rechte der Magistrate un FHursten DZzw. der Buürger un Aspekte 1n der zweıten Hälfte des Jh.s vorgestellt.

Es schlieBßt sich das vorletzte und hier als etztes TÜr den deutschenhier uch deren Widerstandsrecht). ES folgt die krörterung der politischen
Philosophie 1mMm Gefolge VO.  D Aristoteles 639-672), WOZU besonders AT- Sprachraum besprechende) Kap „G. Leibniz“ 995—-1139 Aufgeführt
nN1säus, Keckermann un Gonring eitrugen; gerade diese Richtung führte werden ebenso die Bemühungen, die Leibniz für Universalwissenschaft, Logik
onzepte der Renalssance weıter ZUTLT Aufklärung Verzeichnet werden un Metaphysik aufgewandt hat, w1ıe jene für die Einzelwissenschaften (wobei

die Reihenfolge der Abschnitte nicht diskutiert wird, etwa, Mathematikverdient die allgemein aNSCNOMINEN grundsätzliche Bedeutung der „Reli-
gion“ für das (emeinwesen be1l gleichzeitiger Ablehnung ihrer Instrumentali- auf Physik / Technik un Biologie Medizin olgt) Interessanterweilise werden
S1eTUNg; für eıne solch ablehnende Haltung steht Clasen( vgl 642) die Themen „Gott“, „Schöpfung, Individuen, onaden“ bereits 1M Rahmen der
Wiıe der nächste Abschnitt ber „Das christliche Gemeinwesen“ 673-—693) „Metaphysik“ behandelt, während innerhalb der „Theologie“ annn „Ekklesio-

ogle“,  68 „Soteriologie“, „Lehre VO.  - (ZOE.-: (!) SOW1e „Vernunft und Glaube“ ULEzelgt, spielten Kirche un Christentum eine herausragende für eine O
litica christiana“ (wobei Recht „Gemeinwesen“ gesagt 1st, während Sprache kommen. Innerhalb der „Naturrechtslehre“ werden neben den zweı
VOTL eher undifferenziert schon TÜr das WL Jh VO  - ‚Staat” die ede ist); allgemeinen Prinzipien „JUus striıctum“ un! „aequitas” als drittes „pletas”,
hier ze1g S1C.  h das der „Religion“ ‚USEMESSENLLE Gewicht (SO ass diıe Ditferenz „Frömmigkeit“ genannt wird (ohne Hinweis, ass und WaLrulll nicht ‚religio‘
zwischen den verschiedenen Konfessionen un dem weithin uch als politisch heißt) Bei der krorterung der Werke wird für die „Theodizee“ VO. „religions-

philosophischen Hauptgedanken“ gesprochen, während ıne ‚Reli-unzuVverlässig geltenden theismus hätte deutlich gemacht werden mUuUssen,
678) eT wurde zugleich die „Toleranz“ dringendes Desiderat etwa 679 f gionsphilosophie‘ noch keineswegs gab.)
686) Nnier den Autoren sind speziell (0880278| (T} Reinking(k) un!: Der eCc. cehr kurze, eigentlich LLUTLC als Anhang fungierende zweıte Teil
VO  - Seckendortit die auft 684 ff LLUTr csehrr behandelt sind). Hervorgeho- behandelt zunächst „Skandinavien“ (1223—-1258), „Polen“ (1259—-1346) und
ben sind Contzen un VO  - Werdenhagen. Eın nunmehr kurzer Ab- das „Königreich ngarn“ (1347—-1388) Aus diesen Kap.n ragt der schon B6-
chnitt handelt über die Rezeption VO Stoa un: Tacıtus SOW1e ber „Staats- nannte „50Zinl1anısmus"” heraus sSe1INeT überregionalen Bedeutung be-
rason “ 694-—714), wobel gerade die etztere besondere Beachtung verdient Trei- sSOoNnders für Deutschland und ohl noch mehr für die Niederlande.
lich verbunden miıt der kritischen Anfrage, ob Ial die ursprünglichen Be-

Im Rückblick auf diese beiden albbände verdient zunächst diezeichnungen „Tagıon di stato‘,  m} /07 der „Tatlo status‘, besonders ın
Buchtiteln, 697 T mıiıt „Staatsräson“ wiedergeben darf, da die „Vieldeutigkeit Durchführung hervorgehoben werden. Die einzelnen Abschnitte
des Begriffes Status‘“, /14, spater definiert als das; „wodurch eine Substanz beginnen urchweg miıt der Auflistung der Primärliteratur, einem
besteht un sich erhält“, 346, damit eliminiert ist inwiefern ann „Tragıon“ .  Bıogramm SoOwl1e vielfach mi1ıt der Vorstellung wichtiger Werke der Je-
bzw „Trat1ıo  e schon „-Täson“ bedeuten? vgl uch die durchaus mögliche Dop- weiligen Autoren un dann der thematischen Darstellung ihrer Posı1ı-
pelung „Tatıo status publica” un „privata”, Fr ferner „Status ratıo tam impe- t1onen. Die Sekundärliteratur ist, gegliedert nach den vorauigegange-
rantıum QUaIl parentum“”, 697; fehlt die Trage nach der Entwicklung des

1815  - Abschnitten, jeweils Ende des Kap.s angegeben. Schon hier-
Begri{ffs 1mM bis hin einem absolutistischen Verständnis). Zu Recht
werden hier uch die 5g  I1 imper11” betont die inhaltlich des näheren hät- urCcCh, ber durch den Materialreichtum und die Differenzierung

der Darstellung, erweıst sich dieses Werk als unerlässlich und unNeTI-ten erläutert werden können) Beschlossen wird das Kap miıt einem wiederum
knappen Abschnitt ber „Theorien göttlichen Rechts der Monarchie“‘ setzlich für die Beschäftigung mıiıt dem das über philosophi-
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sche Interessenten hinaus alle ate 7ziehen ollten und müssten), ıst, veranlasst ihn e1INeT Neuentdeckung der ursprünglichen Idee, insbeson-
eTe w1e S1€e bei Aristoteles un Thomas VO  - quın verstanden wurde. „1uU-die sich über ihren eigenen Standpunkt vergewissern wollen und

dazu einen Rückgri{ff auf die Geschichte Recht für unerlässlich gend bedeutet nicht die ‚Bravheit‘ un ‚Ordentlichkeit‘ eiınes isolierten Iuns
halten. es 1n em erwelst sich dieser e1l des „Überweg“ der Lassens“, hebt somıt herTvor. „5ondern Tugend bedeutet: daß der

Mensch richtig ‚.ISst un ‚Wäal 1m übernatürlichen w1e 1mM natürlichen Sinne.“als herausragende eistung. kıne aktuelle (;efahr sieht beispielsweise 1n einNnem „Moralismus“, derber die Gliederung und Aufteilung kann INa  = ggis. anderer Me1- 1ne Verselbständigung der Handlung bedeutet, WEl diese esehen
11U115 se1N, WI1Ie verschiedentlich vermerkt ist Dıie übersichtliche Pra- wird, als könne I9  - S1€e VO  - den innerlichen Zusammenhängen innerhalb der
sentatıon ermöglicht, die jeweils interessierenden Abschnitte auf- menschlichen Person selbst ennen un ZU. Wesen der OTa machen. I e
zulinden. Das Namenregi1ster SOWI1E das Sachregister dieses [Ür die umgekehrte Gefahr. die für das Christentum eiNe besondere Bedrohung dar-
Bde 1 und das INa  ; sich austführlicher gewünscht ätte) unier- stellt, nenn den „Supranaturalismus“, der darin besteht, Balız natürliche,
tutzen die Suche nach bestimmten Personen und Themen leider „niedere“ Bereiche entwerten un VO.  - den „höheren“, geistigen Bereichen

TeENNen Tugend ist das Außerste dessen, W as e1N ensch SeIN kann, ist dienicht nach Trten, da das Urtsregister Erfüllung menschlichen Seinkönnens. 51e ıst Iso nicht e{t{was anderes als dasKritisch vermerken möchte I6 drei Punkte: Fiınmal ist die Über-
schrift des siebten Kap.s „Religion un ernunft“ 867) falsch; denn Natürliche, das Triebhafte, das Instinkthafte, Ssondern: dessen T'  ung

Als verbale Bezeichnung für diese Tugendstruktur wa das traditionellehier werden Heterodoxie und Atheismus vorgestellt, während das Wort Klugheit, wohlwissend, ass dieses Wort eute ungefähr das GegenteilVerhältnis VO  - „Religion“ Dzw. w1e SCHAUCI heißen musste, VO VO.  b dem meınt, W äas ll Im heutigen Bewusstsein hat negatıve
„Glaube“ und „Vernunft“ sich vielen tellen findet und eTt Bedeutungen AL SCLLOILLIM w1e etwa Verschlagenheit, chalkheit, Bauern-
1ne zusammenhängende Erörterung verdient ätte) schläue, die Schlauheit des gewlelten Taktikers dNSCHNOMIMNEN. Das Wort wird

Tn anderen ber überzeugt der einleitenden Begründung 1n der Umgangssprache behalten, wird ber geradezu als den klas-
sischen Begriff benutzt, w1e etwa VO  w Aristoteles un Thomas VO  - AquinXIX) die Subsumtion der Darstellung unter den Titel „Nas Heilige

Römische Reich eutscher Natıon“ nicht Gelegentlic schimmert definiert wurde. Dıies bietet Iso einen Kristallisationspunkt für eine gezielte
Auseinandersetzung. In den orten Ps „Unser Sprachgebrauch, er, w1e 11N-die geringe der gar fehlende Bedeutung des „Reichs“ durch, ILLGL, uch Denkgebrauch ist, hat sich ziemlich weıt VO  - diesen Sachverhalten

{i{wa 1n der Feststellung, das „Reichsrecht“ werde 99 den katho- entifernt. Das Kluge scheint u15 eher 1Nne Umgehung als eiINe Voraussetzungischen Uniıversıtaten L kaum gepflegt“ 682), der 1n der Bemer- des uten Se1IN. ES fällt u11l sehr schwer, denken, daß immer un
kung Leibniz, das „Reich“ sSe1 ihm „lediglich als Gemeinschaft (so sensnotwendig ‚Klug Se1N soll, gerecht un wahrhaftig se1n. Und gal Klug-
cietas) selbständiger Gliedstaaten (civitates)“ erschienen (1485) heit un: Tapferkeit scheinen geradezu unvereinbare ınge Se1N: tapfer

z  ‘6Se1IN, ist melstens ‚unklugNicht VO  w ungefähr gibt 1M KRegıister kein Stichwort diesem Jler-
mM1INUSs und uch nicht einem Se1INeET Komposıita. Klugheit, eın gemäß der Vernunft, bedeutet, der Auffassung P.s zufol1-

Schließlich hätte 111a sich gewünscht, die jeweiligen ermını E, Wirklichkeitsgemäßheit. 551e wird deshalb als eTsStie Kardinaltugend a1l1g6-
führt, weil sS1e alle Tugenden umziasst 551e legt die tugendhafte Haltung 1Ns-strikter 1mM Sprachgebrauch der eıt und des Autors belassen, gesamt fest. Die Kardinaltugenden stellen eigentlich nicht e1N Viergespann,jede „retrospektive Anwendung eINeEes spater entstandenen Klassifi- e1n Nebeneinander, dar, zumal sS1e auf verschiedenen Ebenen vorkommen.kationssystems“ vermeiden (SO 1202 Seıt Wäalnllllı und 1n welchem Klugheit ist die 1n allen herrschende Dimens1ion. Moralische Erziehung ıst

Sınn lässt sich VO. „Religionsphilosophie“ der VO  s „‚Staat“ 5SPIG6- miıt 1mM Grunde „Erziehung un Selbsterziehung AB Tugend der Klugheit, das
chen? heißt, der Fähigkeit, die Wirklichkeiten, die Iun umstehen, sachlich

sehen un s1e, Je nach Art un: Gewicht, maßgebend werden lassen fürGilching bei München IS Feil
die Tapı

Die Erfahrung eines Sollens lässt sich demnach begründen: Jedes (morTa-
Pıeper, 0Se: ber die Tugenden. Klugheit Gerechtigkeit Tapferkeit Maß, lische) Sollen ergibt sich aAaus dem e1n. „Der Kern un das eigentliche AnliegenMünchen Kösel 2004 255 A geb 19,95 ISBEN 3-466—401 72—-0 der Lehre VO der Klugheit liegt“, nach Ps Überzeugung, „gerade darin: den

Im Sinne der klassischen Tradition versteht Pıeper Ethik ın erster Zusammenhang des Sollens mıiıt dem eın als notwendig erwelsen: 1mM Akt
Linıe nicht als 1i1ne Lehre über das Handeln, sondern über den Men- der Klugheit wird ja das Sollen bestimmt UrcC das e1n. Der Moralismus sagt:

das ute ist das Gesollte, weil gesollt ıst. Die TE VO.  - der Klugheit sagl: dasschen selbst: Was ist e1n j8%  T Mensch? Wiıe werde ich glücklich? .ute iıst das Wirklichkeitsgemäße; ıst gesollt, weil der Wirklichkeit ent-„Natürlich handelt sS1e uch VO Tun, VO  - Pflichten, Geboten und spricht.“ Die atur bildet die Grundlage der OTa es sittlich ute ıst jaSünden“, raumt e1Nn. „Aber ihr primärer, alles andere begründender nichts anderes als eine Art ‚Verlängerung‘ naturhafter JSeinsnelgungen.“”Eigengegenstand ist. das richtige Se1in des Menschen, das Bild des Die Gerechtigkeitsauffassung, die 1m Sinne hat, ist Wäar durch die Beson-
guten Menschen.“ In se1ner bekannten, 1MmM vorliegenden NEU, derheit gekennzeichnet, ass S1e gerade das Andere betrachtet, ber die Be-
ter Verzicht auf die Anmerkungen aufgelegten Darstellung der vier trachtung selbst ist dabei das Wesentliche. übernimmt Cie subjektbezogene
Kardinaltugenden eTrarTbeitet einen ebenso grün  ichen wWwWI1e umtas- Definition des Thomas VO  - Aquin: „Gerechtigkeit ist die Haltung |habitus|,
senden Einblick sowohl 1n die Fundamente als auch 1n die subtilen kraft deren e1INeTr standhaften und beständigen Willens einem Jeden se1ın eCc.

zuerkennt.“ Gerechtigkeit erganzt gewissermaßen die Klugheit dadurch, assEinzelheiten und Vernetzungen der abendländisch-christlichen LE<
benslehre. „Jedermann weiß ausdrücklich der nicht daß das 61e das konkrete Feld, 1n dem die Handlung des Menschen wirklich tt-

iindet, berücksichtigt. erklärt die Rolle der Gerechtigkeit ın der moralischensenseigentümliche (Sa1t des Menschen ‚das S5e1Nn gemäß der 'ernunft‘ Struktur w1e folgt „DıIie Klugheit begründet die reale Möglichkeit, gut SE1N;ist  ..  y lehrt der etwa, dass Tapferkeit nicht deshalb die höchste L1UT der uge hat die Voraussetzung dafür, gut se1ın können:;: darin gründetTugend sel, weil S1e schwer ist. ‚Nicht das Schwere un nicht die der hohe Kang der ugheit. Der Rang der Gerechtigkeit ber liegt darin, daß sS1e
Anstrengung machen die Tugend, sondern eINZ1Ig das (35 Die 1NS- die höchste un eigentlichste orm dieses (sutseins selbst ist. Man muß das mıiıt
besondere VO  > ant verbreitete UÜberbewertung des Schweren un Nachdruck betonen, nachdem das ‚christliche‘ Bürgertum se1t ein1gen Men-

schenaltern 5112 andere ınge, nämlich die sogenannte ‚Sittlichkeit‘, als dasder Anstrengung bezeichnet als Bazillus, der bis 1n die Liebe hinein
wirksam ist. Dass Tugend die innere, auf allen Seinsstufen durch- eigentliche un eTste Kennzeichen e1INes Menschen, hingestellt hat. Der

dringende Harmonie 1mMm Menschen arstellt, verdeutlicht sich bei- gute ensch ıst prımär gerecht.“
m die Tapferkeit ın die Struktur der Kardinaltugenden einzuordnen, 11US55spielsweise P.ıs Lehre, dass Tugend, ja die Tugend der Maß- Ial anders als bei Klugheit un Gerechtigkeit ansetzen. Tapferkeit, w1e uchhaltung, ZUTLT rhöhung des sinnlichen (;enusses und der Freude bezieht sich nicht direkt auf das Gute, sondern auf Hindernisse, die beisinnlicher Schönheit beiträgt. der Verwirklichung des -uten uftreten Zusammenfassend stellt fest: „1m

ber schreibt der ehemalige Bundespräsident Johannes Rau 1m Vorwort Beifehl der Klugheit wird das Gut des Menschen verbindlich sichtbar. Die [50
„Wenn Hörerzahl und Auflagenhöhe e1Nn uswels VO Erfolg Sind, ann ist rechtigkeit verwirklicht erstlich un eigentlich 1n die reale Ex1istenz hinein.
Josef Pıeper einer der erfolgreichsten philosophischen Lehrer un: Autoren Tapferkeit Iso ist 1n sich selbst nicht erstliche Verwirklichung des -uten. SOnN-
überhaupt. Es gehört den besonders schätzenswerten Eigenarten VO. 0Ose: ern Tapferkeit chützt diese Verwirklichung der mac. den Weg für S1e frei.“
Pıepers Stil, daß alle Umwege, alle Abschweifungen, es Wortgeklingel, Ferner darf Tapferkeit nicht miıt Masochismus verwechselt werden. Der
alles Unwesentliche beiseite lässt. IDr kommt VARR unmittelbaren Kern der Tapfere sucht nicht Leid des Leidens willen. Der Tapfere verachtet nicht

das Leben bzw. das, woraut verzichten bereit 1ıst. ET bewertet andere erte
ture un intensiven Denkens.“
Sache un bleibt bei der Sache eın klarer Stil ist Ergebnis intensiver Lek-

höher. Man kann einen Märtyrer N1C. verstehen, WE 1119  - annımmt,
Die 1eT Kardinaltugenden Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit un chätze das en ger1ing. Wenn se1ın en RNIC liebte, gäbe keinen

S1IN!  d nicht Elemente, sondern Strukturen der menschlichen Person, grund- Grund für Tapferkeit. „Und das ist nicht w1e eine Entschuldigung gesagt‘“, 6I-
sätzliche Haltungen des Bewusstse1lns. Zudem repräsentieren s1e NiIC einfach klärt „Gemeint ıst nicht, der Mensch se1ın natürliches Leben iebe, weil
1eT wichtige Tugenden, sondern vereinigen 1n sich alle morTalischen Tugen- ben NUr e1n Mensch‘ sel; sondern: daß liebe, Just weil un: sotfern e1nNn
den. S51e bringen die Gesamtstruktur VOIl Mortalıität überhaupt ZU Ausdruck, ensch sel.  e
das nämlich, Was einen Menschen einem Menschen mMac. Vor diesem Hintergrund hebht I1U.  — kritisch herTvor, ass die klassische H-

Da das einschlägige Vokabular eine Umdeutung erfahren hat, PLO- gendlehre gerade den Charakterzug des Prıvaten als Grund ansah, die gen!vokativ gerade dort Dass der Tugendbegriff heute aum pOos1ıt1v verwendbar des MaßDßes die letzte Stelle unter den Kardinaltugenden setizen. prag
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eiNe schöne Charakterisierung der Bedeutung der äbigung 1n der Gesamt- dischen Philosophie VO Thales VO  > Milet DI1s Ludwig Wittgenstein
struktur der Person: cselbstlose Selbstbewahrung. „AUS verschiedenartigen PO1- einzuführen. Bedingt 1156 den didaktisch sinnvollen Eınsatz VO

len e1nNn ein1ges geordnetes (‚anzes fügen das ıst der eTstie un eigentliche INn Schaubildern, die Verwendung phantasiereicher Beispiele un die
VOI LEINDETATE; un TST auf dem Untergrunde dieser umfassenderen Bedeu- 1immer wieder eingeschobenen Querverwelse zwischen zeitlich fern-
Lung ann Ltemperare negatıv ‚zügeln‘ un ‚Einhalt-tun‘ besagen.“ liegenden Gedankensystemen wird die Lektüre der drei volumin6ösen

„Schwer begreiflich‘“, bemerkt P „1st er ass wirklich das innerste Bde uch für den philosophisch interessierten Leser einem über-
menschliche Selbst ist, das sich selber hıs AB Selbstzerstörung 1n Unord-
NUuNg bringen vermag.“ Dıie Ironıe offenbart sich allerdings 1UT, WEl 90108  - aQus tiefsinnigen und 1M besten Sinne des Wortes belehrenden Ntier-

nehmen.eine grundsätzlich positive Bewertung der menschlichen Triebe nachvollzieht:
„Gerade diejenigen Kräfte des menschlichen Wesens, die ‚.hesten als die Diese Einschätzung deckt sich uch mı1ıt der Intention des utors,
eigentlichsten Kräfte der Selbstbewahrung, Selbstbehauptung, Selbsterfüllung der keiner Stelle se1nes Werkes seıinen LEeseT Aaus den ugen verlie-

bezeichnen waren, sind zugleich die ersten, das Kntgegengesetzte bewir- I6  D möchte. Ihre Bewährung hat diese Philosophiegeschichte 1mMm HOT-
ken die Selbstzerstörung der sittlichen Person.“ saal erfahren, denn Sch hat 1n selınen philosophiehistorischen VOT-

Um diese egation verstehen, 111US5S 11a11 unbedingt das Posıtive dabei lesungen VO 1979 bis 2002 Se1INeEeT Studentenschaft ımmer wieder 1n
begreifen. Das thomistisch christliche Prinzip lautet: Jle sinnlichen Neigun- zyklischer Form die großen Denker des Abendlandes präsentiert.
SCH sind sich gul Das ist TÜr e1nNn Grundsatz des Menschenbildes, wobel
Christen mit ihrer Schöpfungslehre relativ leicht haben, ihn einzusehen. HS ABeginn dieser Vorlesungen stand iıne VO beiden Seıten ohl-
ist ür P wI1e TÜr Thomas VO.  — qu1n, „eıne bare Selbstverständlichkeit“, daß wollend geführte Diskussion mıt Studenten für das Lehramt der

Philosophie. S1e erklärten MT, 1n der Schule werde spater VO  — ihnendie Geschlechtskraft nicht e1n notwendiges bel ist, sondern eın E A folgt
Thomas 5SOßar 1n der Überzeugung, ass sinnliche Empfindungslosigkeit Jaster- erwarteLl, daß S1e einen UÜberblick über die Geschichte der Philoso-
haft se1INn ann. Thomas hält die ogl se1INer Posıtion durch, indem etwa phie hätten, Der keiner ihrer Dozenten der Universität Taue sich
lehrt, ass Süunde sel, WEl e1Nn Mann durch strenges Fasten se1nNne (30- Zı ihnen diesen Überblick bieten. Die Studenten schlossen dar-
schlechtskraft schwächt. dUs, daß die Dozenten selbst keinen olchen eTDILIC. hätten 1ne

„Ziel un! Norm der Zucht ist die Glückseligkeit“, lehrt Thomas Ansicht, die ich ihnen nicht verübeln konnte.“ (Bd 1‚ XI) Bereıts die-
VO  b Aquıin Glückseligkeit ıst überhaupt das jel der Moral BallZ all- S65 Zatat deutet auf die ben erwähnte Vermittlungsfunktion geistes-
geme1n. Die VvIierT Kardinaltugenden bestimmen die Moral insgesamt, wissenschaftlicher Bildung hin, cdie sich ebenfalls 1n der explizıt fOT-
ber sS1e bestimmen nicht das menschliche Leben insgesamt. Der mulierten Intention des Werkes wiederlinden lässt „Das Hauptziel
Mensch besitzt VO atur AUS die Fähigkeit, ıne Harmonie 1n se1lner dieser Vorlesungen Wl einem uDlıkum, das sich bisher noch
Person herbeizuführen, indem iıne Harmonie mıiıt der Wirklichkeit nicht m1ıt Philosophie beschäftigt hatte, Grundlinien VO.  H Problem-
anstrebt. Die Tage, WOZU Moral gut ISE, erzwingt Cie rage nach eli- stellungen und Argumentationsformen vorzulegen, g1ng nicht

Präsentation VO.  —_ Forschungsergebnissen.” (Bd 1) XII) Der beab-g10N. Dem thomistischen Ax1ıom zufolge wird die atur nicht 35 BER VO  -

der (Ginade vorausgesetzt, sondern auch vollendet. Das ermoögen des sichtigt dabei keine objektive Darstellung der philosophiehistori-
Menschen reicht Z W i 1 PTIINZLD, e1N guter Mensch werden, schen Gedankengebäude, SP nicht mı1t „Sympathie-Bekenntnis-
nicht ber glücklic Se1IN. 6S genugt, die Sehnsucht nach sen  +r gegenüber einzelnen Denkern die sich 1 Ubrigen 1n den mel-
1C.: nıicht ber das Glück selbst verwirklichen. sten Fällen nıcht mı1ıt den Wertschätzungen des RKez.en decken: „Bel

Munster William Hoye der Auseinandersetzung twa zwischen Aristoteles un Platon wuß-
ten meılıne Hörer Nal, daß ich auft der Seıte des Aristoteles stand
Und damit Wl schon die Liınıe vorgezeichnet, die mich auf die e1te

Schupp, FTanz: Geschichte der Philosophie 1m Überblick. Antike, VO.  b Abaelard, Ockham, Leibniz un Wittgenstein stellten, während
Christliche Antike, Mittelalter und Neuzeıt Hamburg: Meiner
2003 444 5438 und 584 B Ln ISBEBN 3—-7873-—-1653-1 1C. tiwa Bonaventura, Sp1noza der Hegel ziemlich reservliert 35©

überstand.“ (Bd 1) XI) hne Sch 1n seınen Werturteilen, die
Mıt der rage „Wozu brauchen WIT och heute die (;eisteswı1ıssen- durch sein Verständnis VO  w Philosophie vorgeprägt sind, folgen

schaften?“ mussen sich 1n unNnseIeI egenwar nicht allein die Klassıi- mussen, wird I1a  b zugestehen, dass diese Korm engaglerten Philoso-
schen Philologen, sondern uch die Philosophen auseinanderset- phierens e1INeT protokollarischen Bestandsaufnahme VErSaNSECENEL
Z611 Die Legitimationskrise, 1n die die geisteswissenschaftlichen Dis- Philosopheme hne welılteres vorzuziehen ist.
ziplinen 1n den etzten Jahrzehnten geraten sind, ist olglic uch Der Aufbau des Gesamtwerkes olg dem schlichten Chronologie-
1ine Krıse des Faches Philosophie. Denn während die technisch, 1N- PI1INZ1pP: Der erste ist der antiken Philosophie VO  - Thales bis ZU
dustriell un: medizinisch nutzbaren Resultate der naturwı1ıssen- spätantiken Neuplatonismus gewidmet, der 7zweıte Bd ımfasst die
schaftlichen Disziplinen 1m gesamtgesellschaftlichen Bewusstsein christliche Philosophie Vo  D der antiken Patristik bis Nikolaus
kaum Anerkennung kämpfen aben, steht die Forschung der

VO  n Kues, und der dritte umfangreichste enthält die neuzeitli-
Geisteswissenschaften unter dem generellen Verdacht einer betrieb- ch: Philosophie VO  - den Humanısten der Italienischen Renalssance

Sinnlosigkeit. Dieser Mangel öffentlicher Anerkennung bis ZuULI Sprachphilosophie des frühen Wittgenstein. Ein schmerzli-
und Geltung deutet zweifelsohne seinerseılts auf ıne Krise der her Mangel des Werkes liegt 1n der e1Nn wen1g willkürlich gesetzten
(post-)modernen Gesellschaft hin, 1ın der jedes Wissen, das nicht
technisch verwertbar der multimedial konsumierbar ist, se1ne Da- Zeiıtgrenze 1m frühen Jh.! Wichtige Philosophen des etzten Säku-

lIums wW1e {wa Edmund Husser|l, artın Heidegger, Karl Jaspers,
seinsberechtigung einzubüßen scheint:; ber darf ebenfalls nicht Theodor Adorno, Max cheler, Nicolai Hartmann, Hans-Georg
verschwiegen werden, dass der e{Iiwas ameisenhaft anmutende FOT- Gadamer USW. werden 1n diesem Werk ZU.  E Philosophiegeschichte
schungsbetrieb zahlreicher Geisteswissenschaftler, die eın solitäres nicht behandelt. Die nicht sonderlich überzeugende Begründung
Spezialistentum VO. überaus zweifelhafter Bedeutsamkeit betreiben, Sch;s; dass sich aus se1ıner Sicht dabei keine historischen, SO11-

den wichtigsten Auslösern der besagten Legitimationskrise g - dern gegenwärtige Denker handle, VETMLAS kaum überzeugen,
zählt werden darf. olglic ist der Rückzug der Geisteswissenschaft- da die VO. ihm beim Ekirsten Weltkrieg zeitliche Demarka-
ler un somıt uch der Philosophen 1n das Schneckenhaus ihrer tionslinie keine Rücksicht auf die ben herausgestellten Bedürfnisse
Spezialforschungen sicherlich keine besonders wirksame Reaktion se1iner Horer bzw. Leser nımmt: Kaum e1Nn Student für das Lehramt
auf die kaum noch vorauszusetzende sozlale Akzeptanz. des Faches Philosophie wird heute VO Heidegger der Adorno als

Eın möglicher Ausweg AaUuUS dieser Legitimationskrise liegt 1n der einem gegenwärtigen Philosophen sprechen der Rekurs des utors
Vermittlerrolle der geisteswissenschaftlichen Disziplinen, die den aut die Kontingenz des „jeweilligen Geburtsdatum|s|“ (Bd ; NEB C1I-

Brückenschlag zwischen der geistig-kulturellen Überlieferung der scheint da als e1n wen1g arbiträr. Vielleicht wird Sch diesem Deside-
Vergangenheit und den aktuellen Gegebenheiten der Gegenwart 1mM rat 1n Zukunft mıt einem vierten nachkommen, 1n dem dann die
Sinne e1iNer historischen Bildung unternehmen, und somıt 1n einem Zeitgeschichte der Philosophie 1mM arste.
zugegebenermaßen gewagten Spagat den Expertendiskurs das Fixpunkte der drei Bde sind die einzelnen großen Philosophen,
ziale Bedürfnis nach historischer Bildung anbinden.‘ Ein solcher die teilweise 1n großzügig angelegten Einzelkapiteln präsentiert W EeTlI-
Spagat iıst dem der Universıtat Paderborn lehrenden Philosophen den Platon auf Aristoteles auf Augustinus auf Leibniz auf
FTranz Schupp mıit der vorliegenden Philosophiegeschichte bestens ant un Hegel auf jeweils un Wıttgenstein auf Seıten. In
gelungen! Sch VEINNAS C: seinen Leser 1n klarer, ber dennoch g - der thematischen Auswahl überwiegen die logischen, erkenntnis-
pflegter sprachlicher Form auf einem anspruchsvollen Nıveau 1n Z6eI1I1- theoretischen und sprachphilosophischen Problemfelder, während
ale Problemstellungen un Argumentationsfiguren der abendlän- beispielsweise Fragen ZUTLT Asthetik ‚her unterrepräsentiert bleiben.

Be1ı der Behandlung der einzelnen Denker sind nach dem afürhaltenSignifikant sind 1n diesem Zusammenhang die unzähligen Biographien
berühmter historischer Persönlichkeiten. des Rez.en manchmal deutliche Niveauunterschiede festzustellen,
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Was vermutlich miıt den bereits angedeuteten „Sympathien“ des Au- S1IUS den Areopagıten der Johannes VO KTEeuZz. Das Wäar reine Berufs-
arbeit. Nur hatte I11d.  - 1 nTrer eıt e1n etwas gespaltenes FrauenbildLOTS zusammenhängen dürfte gleic uch bei den dU>S der Sicht

Sch.s wen1ger „sympathischen“ Philosophen offenkundige Differen- 1n den kirchlichen Orden, weil 1088028  - die Spiritualität des Karmel m1t
Z6  . 1n der jeweiligen Präsentation ex]Istieren: Während beispiels- dauerndem eien und Abgeschlossenheit VO  . der Welt sah, 1 (36-
welse die Ausführungen ZU spaten Schelling (Bd GE 410—4214) Sdl12 gensatz den sogenannten tätıgen Frauenorden.
vorzüglich ausfallen, lässt die Darstellung Kierkegaards (Bd 3! Dabel Wäal leresa VO.  } Avila 1mM schon beru{fstätig, S1e schrieb
460—472) e1in geWIl1sSseESs hermeneutisches Wohlwollen verm1ssen. mehrere Bücher, unzählige Brielie, jeß Häuser umbauen, für ihre

Schwestern kleine Klosterzellen errichten. Be1l ihren Kloster-uch der Gnosis-Verdacht, den der gegenüber disparaten Den-
kern wW1e Hegel aut der einen und dem Anti-Hegelianer Kierkegaard gründungen Seizitie S1e Priorinnen un Novızenmelisterinnen e1N, die
auf der anderen e1te erhebt, scheint dermaßben pauscha se1Nn, nach ihr Ahnliches wW1e sS1e
dass viel VO  w sSe1INeT Aussagekrafit verliert und ferner möglicher- Der Konzilspapst Johannes sagte, die Kirche 111USS$S5 VO.

welse mehr über die theologische Einstellung des Autors als über ständischen Denken wegkommen. [)as heutige Menschenbild VOeI -

die Philosophie der besagten Denker verrat. langt andere Kommunikationsformen als 1ıne Gesells  aft, die VO

es 1ın allem sollen diese leise formulierten Vorbehalte 1n keiner Adel geleitet wurde. Darum nahm Jleresa VO  e Avila schon 1M
Weise die ohe Qualität dieser Philosophiegeschichte schm: keine adeligen Frauen auf, sondern wünschte einen VO  - demokrati-
lern, die auf eindrucksvolle Weise ze1ıgt, dass Geisteswissenschaftler schen Lebensiormen geprägten Alltag. S1e wollte nıcht „Mutter GTUunN-
WI1Ie FTrTanz Schupp 1n überaus konstruktiver Weise Auswege dQus der derin“ genannt werden, sondern Schwester. .Teh bin 1ne VO uch“
Legitimitätskrise der Geisteswissenschaften eröffnen, indem S1Ee dem sagte sS1e

Edith Stein hat dieses Lebensmodell 1M leben versucht.philosophisch interessierten Lesepublikum historische Bildung auft
höchstem Anspruchsniveau anzubieten vermOögen. Iie als Pionierin beschreibt wW1e olg

Steinifiurt „Viel wird AT Ze1ıt Edith Steins VO  ‘ namhaften Schriftstellerinnen un (5@-Robert Jan Berg
ehrten YABEN Trage der Frauenbildung und der der Frau geschrieben. In
ihrem eıgenen Ansatz, S1C.  h der Berufung der Tau und ihrer kıgenart VO.  — der

Westerhorstmann. Katharina: Selbstverwirklichung un Pro-Exıstenz TauU- Phänomenologie anzunähern, annn sich Edith eın jedoch auf keinerlei wW1S-
se1ın 1n Arbeit un Beruf bei e1n, Paderborn: Schöningh 2004 senschaftliche Vorarbeiten tutzen. 51e entwickelt durch phänomenologische
400 (Paderborner e0 Stud., 43), 49,90 ISBEN A0 I3 7 Wahrnehmungsfähigkeit, psychologische Menschenkenntnis un religiöse
Dıe Stärke der Analysen Katharina Westerhorstmanns über das Einsicht eine ganzheitliche Sicht der TauU un ‚gehört damit den geisteswI1Ss-

senschaftlichen Wegbereitern für bessere Bedingungen un Möglichkeiten
KPhänomen der FrTrTau bei eın ist die Beschreibung der gründ- der TauU 1mM öffentlichen Leben

lichen historischen Entwicklung der Frauen{frage mıiıt ihrem Je kul- hält sich hier die Forschungen VO  - Sabine Dusen und sieht etwas csehr
turellen Hintergrund. Zunächst wird SAaC  A{ untersucht, W1eS0 Wesentliches Edith eINn, Wäas 1n der eutigen Forschung oft übersehen wird.

Edith eın WäarTr Vordenkerin des Zweiten Vatikanischen Konzzils. S1e WäarlT fürFrauenbewegungen entstehen, un W1e weıt die Kirche, der das
Christentum daran partizıpleren der nicht demokrtatisches und entwicklungsgeschichtliches Denken 1n der Kirche. Ihre

Die sogenannte Freiheits-Revolution ın Frankreich 1789 Wl da Definition über die Kirche ist einmalig, WEl S1€e sagt: Wiıe sich Zzuerst das olk
entwickelt und ann staatliche KFormen azu kommen, hat ach ihr uch dieLLUTLTC ıne Freiheit für Männer, WE I11d.  - das Frauenbild VO  -
Kıirche die Aufgabe, den Wachstumsprozessen 1n der Kirche geduldig und langeKousseau der Napoleon denkt Man kann sich als denkende Frau

heute SCAHAIeC 1n Männer hinein:  en, die die Frauen LU /ABEE EMmMO- Ze1ıt zuzusehen, un ann eTsSt kirchenrechtliche Formen benennen.
Längst VOL dem Konzil hat S1€e erkannt, ass die Kirche eın Zweiklassen-

t1on, ZUT KÜuSst der ZUTLT Versorgung benützten. system autbauen darf un ass 1n den en das Brüderliche un Schwester-
stellt die Trage nach der Geschlechteridentität. S1e würdigt das liche überwiegen soll

Werk VO  5 S1imone de Beauvoıir, der den Poststrukturalismus, Iso In TEL groben Hauptteilen gliedert alle anstehenden Fragen, die heutige
Ansätze des Feminısmus. Anthropologie, die heutigen philosophischen Strömungen un Veränderun-

Es kommt 1M ıne Frauenbewegung 1n Gang, VO der uch SCN, die für Mann un Tau gleicherweise 66 Herausforderungen schaffen.
Edith Stein Anfangs des Jh.s als Philosophin un berufstätige der NeuUue Lebensqualität suchen. Eindrucksvoll ist, w1ı1e die personale Kraft

Edith Steins aufzeigt, uch versucht, ihre philosophische ompetenz deu:Frau gepragt WAäLrl.
ten, andererseits ‚ber schon der Generation gehört, Cdie bei aller Größe einNesHs ist eın Glücksfall, dass eın durch inr großes Verlangen

nach Gebet und Versenkung 1n die katholische Kirche eıntrat In der Menschen die geschichtliche Einordnung vornehmen kann, die Bedürfnisse 1n
e1INer sich wandeln müssenden Kirche en un sachlich darlegt.Weimarer epubli entfaltete S1e e1n sehr lebendiges seelsorgliches

Wirken 1n persönlicher eratung, 1n geistlicher Führung und 1n der 99  16 VO Edith Stein postulierte geschlechtsspezifische Eiıgnung
für 1ne bestimmte berufliche Tätigkeit, die nicht LLUTLTC VO. adikal-Förderung VO  . Frauen und Männern. In der Enge, 1n der sS1e leben feministischer e1te als unrechtmäßige ‚Arbeitsmarktsegregation‘musste, hat S1e Gewaltiges geleistet. Schon 1n den ZWanzıger Jahren

S1e eın Frauen- und Menschbild, das WI1T ST se1ıt dem Zweıten empfunden wird, rfährt heute zunehmend iıne deutliche Absage.
Vatikanischen Konzil reflektieren der eTNST nehmen. /;war geht Stein VO eiINeT besonderen auftf geschlechtsspezifischen

basierenden Merkmalen und Befähigungen Q US, dennoch erscheintEdith Stein csah SOUVeran, dass e1N Mann stärker sogenannte weib-
liche Eigenschaften haben kann, und ıne Frau die mehr Männern ihr diese Differenzlierung als nicht naturgemäß notwendig.“ Posıtiv

erwähnt die Forschungen VO Ulrich Beck 1n eiINeTr Risikogesell-zugesprochenen Eigenschaften. Wıe schon philosophisch un
SC  a WE S1e ihn zıtilert: „Standisch gepragte Sozialmilieus unthropologisch bei ihr angelegt WäAäl, 7 1mMm Gegensatz Husserls

der Diltheys Vorstellungen über die FTrau, sah s1e, wahrscheinlich klassenkulturelle Lebensformen verblassen. Es entstehen der PCN-
denz nach individualisierte Existenzformen und Existenzlagen, dieVO  - ihrem jüdischen Erbe her, die FTrau als völlig gleichwertig 11- die Menschen dazu ZWI1Nngen, sich selbst, des eigenen UÜberlebensüber dem Mann, äahnlich wWwW1e Jleresa VOoO.  b Avila

Es ist klar, uch heute, 7B 1m Islam, gibt oft sehr anerkannte willen, 7ADE Zentrum ihrer eigenen Lebensplanungen un Lebens-
führung machen.“Frauen, besonders 1mM wirtschaftlichen Bereich. Was 1mMm CI1-

Von der Forschung edenken waren Werke w1ewacht, ist das Bewusstse1n, dass Ausnahmesituationen nicht g -
nugen, dass alle Menschen, uch alle Frauen, die gleichen Rechte „Studien ZUL Philosophie VOIL Edith Stein“, mıt Namen wWI1e eto
haben Luzıu Fetz, arl Schuhmann, Tth Eın ausgezeichnetes

Als Edith Stein als Studentin e1INeTr Gruppe VO  - Frauen beitrat, die Edith-Stein-Symposion der Univers1ıtät Eichstätt 1991

politisch dafür eintraten, dass Frauen ndlich das gleiche Wahlrecht Waltraud Herbstrith, Edith e1n, Theologische Realenzyklopä-
die, Berlin, New ork 2000 In andzugestanden wird wı1e den Männern, tellte Edith Stein fest, dass die-

SEeI Gruppe mehr Sozialistinnen angehörten als Christinnen der g - Dıies., Erinnere ich Vergiss nicht, Edith eın Christlich-Jü-
bildete Frauen aQus dem Buürgertum. Das stellte S1e einfach als Jat- dische Perspektiven, Annweiler 1990, Washington 1993
sache fest. Dies., Edith eın ihr wahres Gesicht? Jüdisches Selbstverständ-

Edith Stein hat sehr früh erkannt, dass Frauen 381  u einen e1- nıns Christliches Engagement Opfer der Shoa, Berlin 2005

A8%  I Beruft haben sollen WI1e Maänner. Als Edith Stein, eIwWwas VelI- Elisabeht (Öössmann, 1N: Festschrift für aC. alzburg. Hier hat
s1e aufgezeigt, dass der Begri{t „Mütterlichkeit“ VO. evangelischenblüfft über Ihre Berufung 1n einen Gebetsorden, den Karmel, fest-

tellt, Nn1e hätte S1e als Frau auf ihren Beruf verzichtet, LLUTFrC für den Frauen 1 extTra für gebildete Frauen ausgesagt werden sollte,
Karmel, ist das uch CL 361 salis nehmen. Nirgends wurde S1e gegenüber der bis dahin 11UT literarisch anerkannten „Väterlichkeit“.

Wahrscheinlich ist Edith eın davon beeinflusst.stark VON der Philosophie heimgeholt. Denken WIT ihre große
Ontologie „Endliches und Kwıiges Sein  43 ihre Studien über 10NY- Tübingen TaHerbstrith
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Kurzrezensionen bertins quı nomment spirituelz170  169  2007  Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  Kurzrezensionen  bertins qui se nomment spirituelz .... Response ä un certain holandois ....  Ed. Mirjam van Veen. - Genf: Droz 2005. 286 S., Ln sFr. 96,00 ISBN:  2-600-00966—3  Blumenthal-Barby, Kay: Ratgeber zur Begleitung Sterbender. — Baden-Baden:  Humboldt Verlag 2006. 128 S., kt € 7,90 ISBN: 3-89994—-079—2  Unter das Verdikt „Libertinismus“ fallen im 16. Jh. verschiedene  Positionen und Gruppen, deren genaue Identität nicht leicht aus-  Das Sterben, dessen wissenschaftliche Untersuchung zwar in den  zumachen ist, da wir sie gleichsam nur als „Feindbild“ kennen. Jo-  letzten Jahren zugenommen hat, wird besonders im Bereich der Me-  hannes Calvin bekämpfte die Libertinisten mit der Schrift „Contre la  dizin und der Pflege umgangen und oft nur allzu stiefmütterlich be-  secte des libertins“ (1545) und mit dem „Epistre contre un cordelier“  handelt. Blumenthal-Barby stellt hier eine zu begrüßende Ausnahme  dar. Mit diesem kleinen Ratgeber hat der Vf. eine weitere Veröffent-  (1547), der uns als zweiter Teil einer erneuten Ausgabe der Schrift von  1545 überliefert ist. Die Einleitung zu diesen Texten in der kritischen  lichung zu seinen wichtigen Schriften hinzugefügt. Trotz des be-  Calvin-Ausgabe wirft Licht auf die unter dem Vorwurf des Libertinis-  grenzten Umfangs werden die wichtigsten Aspekte der Sterbebeglei-  mus anvisierten Personen (aus dem niederländischen Bereich) und  tung differenziert angesprochen. Als zentral und besonders gelungen  die Entstehungsgeschichte der beiden Schriften, die im Kontext von  kann m. E. das Kap. 3 bezeichnet werden. Der Vf. geht detailliert auf  ähnlichen Streitschriften von Guillaume Farel und Pierre Viret ste-  die gegebene Situation im Bereich des Krankenzimmers ein. Welche  hen. Da Libertinismusvorwurf und Kritik am Nikodemitentum mit-  Bedürfnisse haben Sterbende? Wie gestaltet sich ihr Alltag? Im Ver-  einander verbunden auftauchen, lag es nahe, im selben Bd eine wei-  gleich mit anderen Veröffentlichungen zu diesem Themenfeld bleibt  tere polemische Schrift Calvins, die „Response ä un certain Holan-  dieser Ratgeber nicht im seichten Gewässer und verliert sich auch  E.-M. F.  nicht in schönfärberischen Geschwätz. Die Ausführungen scheinen  dois“ (Dirck Volckertsz Coornhert) von 1562, zu edieren.  vielmehr pragmatisch: Wozu lohnt eine Darstellung der „äußeren Be-  dingungen der Pflege“ (55 ff)? Wozu eine Darstellung der notwendi-  Kaiser, Otto: Jenseits des Nihilismus. Christliche Existenz nach der Post-  moderne — Stuttgart: Radius 2004. 116 S., geb. € 18,00 ISBN:  gen einfachen Verhaltensweisen beim Kranken? Weil sie entschei-  3-87173-292—3  dend sind und heute, dies nehme ich momentan wieder nur allzu  deutlich war, besonders vom medizinischen Personal immer noch  Die Frage nach den Möglichkeiten eines gelingenden Lebens, die  falsch gehandhabt und eingeschätzt werden. Diese Veröffentlichung  im vorliegenden Buch verhandelt wird, erhält im Zeitalter gestiege-  kann Unsicherheit nehmen und verdeutlichen, dass in der Sterbe-  ner Kontingenz neues Gewicht. Schon der Antike war bekannt, dass  begleitung auch die kleinen Zeichen und alltäglichen Handlungen  Glück kein Zustand ist, der sich etwa durch den Besitz bestimmter  Güter herstellen lässt — eine Erfahrung, die gegenwärtig wieder be-  zählen und sie für den Alltag des Sterbenden bezeichnend sind. Al.  sonders diejenigen Menschen machen, welche sich in individuali-  sierten, wiewohl ‚nihilistischen‘, d.h. von Leistung und Konsum be-  Hammond Bammel, Caroline P.: Der Römerbriefkommentar des Origenes. Kri-  tische Ausgabe der Übersetzung Rufins. Buch 4-6, zum Druck vorbereitet  stimmten sozialen Räumen bewegen. Eines steht dem Glücklichsein  und gesetzt von H.J. Frede und H. Stanjek. — Freiburg: Herder 1997. 284 S.  heute ganz offensichtlich im Weg: die strukturell erzwungene Ein-  (Vetus Latina, 33), pb € 85,00 ISBN: 3-451—21944—1. Buch 7-10, aus dem  samkeit. Wer nach Heilung sucht, weiß, dass etwa die nietzschea-  Nachlaß herausgegeben von H. J. Frede und H. Stanjek. — Freiburg: Herder  nische Weisung eines ästhetisch befreiten Individualismus keine  1998. 452 S. (Vetus Latina, 34), pb € 118,00 ISBN: 3-451—21945-X  tragfähige, weil Übermenschliches abfordernde Lebensstrategie bie-  tet. Was wir heute brauchen, ist etwas ganz anderes: „Treue Liebe  Abgesehen von Fragmenten ist der Römerbriefkommentar des Ori-  und feste Freundschaft bewirken das höchste Glück“ (70). Als Ein-  genes nur in der auf zehn Bücher gekürzten und zusammenfassenden  Übersetzung Rufins erhalten. Der 1995 verstorbenen Vf.in. ist es zu  same sind wir auf jenen anderen angewiesen, der uns — auch dies ist  bereits antikes Erfahrungsgut — als echter Freund beisteht und uns  danken, dass nunmehr eine vollständige kritische Ausgabe von Ru-  fins Übersetzung vorliegt. Nachdem die Vf£.in selbst noch den ersten  aus den empfundenen Nöten erlöst; letztendlich wird er damit gar  Bd zu den Büchern 1-3 publizieren konnte, erlebte sie die Heraus-  zum Vertreter eines barmherzig handelnden Gottes, der jedem Men-  schen unbedingtes Angenommensein zusagt.  gabe der beiden anzuzeigenden Bde nicht mehr; diese besorgten H. J.  Frede und H. Stanjek. Sie haben es ermöglicht, dass die Frucht einer  Der Vf. macht auf eine grundlegende Ambivalenz unserer Kultur  über dreißigjährigen Forschungstätigkeit der Vf.in zur Überliefe-  aufmerksam, muss den vielen Menschen, die darunter leiden, aller-  rungslage des Werkes der Nachwelt erhalten geblieben ist. Die über-  dings konkretere Antworten schuldig bleiben. Auch dies scheint ein  Kr  aus gründliche und gewissenhafte Arbeit, die bereits den ersten Band  Signum der Gegenwart zu sein.  auszeichnete, zeigt sich auch hier wieder im umfangreichen textkriti-  schen Apparat, der viele Varianten aufweist und erkennen lässt, wie  Schymiczek, Regina E. G.: Höllenbrut und Himmelswächter. Mittelalterliche  intensiv sich die Vf.in mit den verschiedenen Handschriften ausein-  Wasserspeier an Kirchen und Kathedralen. — Regensburg: Schnell und Stei-  andergesetzt hat. Über die Nennung der für die entsprechenden Text-  ner 2006. 136 S., geb. € 29,90 ISBN: 3-7954—1807-0  abschnitte verfügbaren Handschriften und Varianten hinaus findet  Wasserspeier verhalten sich gegenüber wissenschaftlichen Deu-  sich ein knapper Kommentar mit Verweisen auf Bibelstellen, andere  Texte des Origenes, Sekundärliteratur u. A.  C U.  tungen bekanntermaßen recht widerborstig. Daher ist die zur Ver-  fügung stehende (ernstzunehmende) Literatur entsprechend schütter  (im angelsächsischen Sprachraum weniger als im deutschen), die  Hoerster, Norbert: Die Frage nach Gott, - München: C. H. Beck 2005. 125 S.  Lage wird aber zumindest im eher dokumentarischen Bereich stetig  (Beck’sche Reihe, 1635), kt € 9,90 ISBN: 3-406-52805—8  besser (die Autorin über den Kölner Dom; Birgit Frener über den Re-  gensburger; Heike Mittmann über das Freiburger Münster; Birgit  Der kleine Bd prüft die rationale Stichhaltigkeit der Argumente  für (Gottesbeweise, Kap. I-VI) und gegen Gott (Theodizeeproblem,  Bergander und Marcellus Kaiser über das Ulmer [19. Jh.]). Ursache  Kap. VII — Auseinandersetzung v.a. mit Kreiner). In der Einleitung  sind einmal die hohen Verluste im Bereich dieser der Verwitterung  äußerst stark ausgesetzten Marginalkunst, aber auch die Diversität  formuliert er: „Die Frage nach Gott wird auch durch noch so intensi-  ves Nachdenken und Argumentieren nicht zu einer Frage, auf die es  der Formen und Motive und deren offensichtliche ikonographische  eine eindeutige und sichere Antwort gibt.“ (10) Am Schluss kommt er  Ferne von den übrigen Kunstgattungen.  Der anzuzeigende Bd präsentiert exemplarisch in Abbildungen  mit seiner „kompromißlose[n] Denkweise“ (Buchrückseite) zum Fa-  zit: „Es gibt keine ausreichenden rationalen Gründe, an die Existenz  und Beschreibungen mittelalterliche Wasserspeier in Deutschland,  Gottes zu glauben.“ (114) Das Buch, das verständlich geschrieben ist,  die nach Haupttypen geordnet werden: Tiere, ‚Fabel-‘ bzw. Hybrid-  wesen, Menschen. Zu den einzelnen Typen und deren Untergruppen  eignet sich für alle, die die Argumente gegen den (monotheistischen)  Gotteglauben in der Tradition des skeptischen Rationalismus kennen  werden stets Charakteristika der Darstellung genannt und aus ver-  lernen wollen. Zu dieser Tradition gehört freilich auch der Mangel an  schiedenen Bereichen (kirchliche Lehre, Volksglauben, Mythologie)  historischem Bewusstsein und damit der Ausfall der hermeneuti-  Deutungsansätze zu formulieren versucht, wobei sich freilich keine  schen Reflexion. Diese Argumentationsweise wirkt auf mich seltsam  klare Linie erkennen lässt — wahrscheinlich liegt das am Forschungs-  vorkritisch.  HGJ  gegenstand. Der Bd kann somit als ein erster Formenüberblick seine  Dienste leisten.  Einigermaßen ärgerlich sind die nicht wenigen unscharfen und  Ioannis Calvini Opera Omnia. Denuo recognita et adnotatione critica instructa  ISO-gekörnten Fotos in diesem Buch. Wenn nicht Hebebühnen oder  notisque illustrata. Auspiciis praesidii conventus internationalis studiis  Einrüstungen zur Verfügung stehen, muss man auf Wasserspeiersafari  calvinianis fovendis ediderunt B.G. Armstrong et al. Series IV: Scripta di-  dactica et polemica. Vol. 1: Contre la secte phantastique et furieuse des Li-  nun einmal adäquate Brennweiten im Gepäck haben.  Jo. B:Kesponse certaın holandaoıis

170  169  2007  Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  Kurzrezensionen  bertins qui se nomment spirituelz .... Response ä un certain holandois ....  Ed. Mirjam van Veen. - Genf: Droz 2005. 286 S., Ln sFr. 96,00 ISBN:  2-600-00966—3  Blumenthal-Barby, Kay: Ratgeber zur Begleitung Sterbender. — Baden-Baden:  Humboldt Verlag 2006. 128 S., kt € 7,90 ISBN: 3-89994—-079—2  Unter das Verdikt „Libertinismus“ fallen im 16. Jh. verschiedene  Positionen und Gruppen, deren genaue Identität nicht leicht aus-  Das Sterben, dessen wissenschaftliche Untersuchung zwar in den  zumachen ist, da wir sie gleichsam nur als „Feindbild“ kennen. Jo-  letzten Jahren zugenommen hat, wird besonders im Bereich der Me-  hannes Calvin bekämpfte die Libertinisten mit der Schrift „Contre la  dizin und der Pflege umgangen und oft nur allzu stiefmütterlich be-  secte des libertins“ (1545) und mit dem „Epistre contre un cordelier“  handelt. Blumenthal-Barby stellt hier eine zu begrüßende Ausnahme  dar. Mit diesem kleinen Ratgeber hat der Vf. eine weitere Veröffent-  (1547), der uns als zweiter Teil einer erneuten Ausgabe der Schrift von  1545 überliefert ist. Die Einleitung zu diesen Texten in der kritischen  lichung zu seinen wichtigen Schriften hinzugefügt. Trotz des be-  Calvin-Ausgabe wirft Licht auf die unter dem Vorwurf des Libertinis-  grenzten Umfangs werden die wichtigsten Aspekte der Sterbebeglei-  mus anvisierten Personen (aus dem niederländischen Bereich) und  tung differenziert angesprochen. Als zentral und besonders gelungen  die Entstehungsgeschichte der beiden Schriften, die im Kontext von  kann m. E. das Kap. 3 bezeichnet werden. Der Vf. geht detailliert auf  ähnlichen Streitschriften von Guillaume Farel und Pierre Viret ste-  die gegebene Situation im Bereich des Krankenzimmers ein. Welche  hen. Da Libertinismusvorwurf und Kritik am Nikodemitentum mit-  Bedürfnisse haben Sterbende? Wie gestaltet sich ihr Alltag? Im Ver-  einander verbunden auftauchen, lag es nahe, im selben Bd eine wei-  gleich mit anderen Veröffentlichungen zu diesem Themenfeld bleibt  tere polemische Schrift Calvins, die „Response ä un certain Holan-  dieser Ratgeber nicht im seichten Gewässer und verliert sich auch  E.-M. F.  nicht in schönfärberischen Geschwätz. Die Ausführungen scheinen  dois“ (Dirck Volckertsz Coornhert) von 1562, zu edieren.  vielmehr pragmatisch: Wozu lohnt eine Darstellung der „äußeren Be-  dingungen der Pflege“ (55 ff)? Wozu eine Darstellung der notwendi-  Kaiser, Otto: Jenseits des Nihilismus. Christliche Existenz nach der Post-  moderne — Stuttgart: Radius 2004. 116 S., geb. € 18,00 ISBN:  gen einfachen Verhaltensweisen beim Kranken? Weil sie entschei-  3-87173-292—3  dend sind und heute, dies nehme ich momentan wieder nur allzu  deutlich war, besonders vom medizinischen Personal immer noch  Die Frage nach den Möglichkeiten eines gelingenden Lebens, die  falsch gehandhabt und eingeschätzt werden. Diese Veröffentlichung  im vorliegenden Buch verhandelt wird, erhält im Zeitalter gestiege-  kann Unsicherheit nehmen und verdeutlichen, dass in der Sterbe-  ner Kontingenz neues Gewicht. Schon der Antike war bekannt, dass  begleitung auch die kleinen Zeichen und alltäglichen Handlungen  Glück kein Zustand ist, der sich etwa durch den Besitz bestimmter  Güter herstellen lässt — eine Erfahrung, die gegenwärtig wieder be-  zählen und sie für den Alltag des Sterbenden bezeichnend sind. Al.  sonders diejenigen Menschen machen, welche sich in individuali-  sierten, wiewohl ‚nihilistischen‘, d.h. von Leistung und Konsum be-  Hammond Bammel, Caroline P.: Der Römerbriefkommentar des Origenes. Kri-  tische Ausgabe der Übersetzung Rufins. Buch 4-6, zum Druck vorbereitet  stimmten sozialen Räumen bewegen. Eines steht dem Glücklichsein  und gesetzt von H.J. Frede und H. Stanjek. — Freiburg: Herder 1997. 284 S.  heute ganz offensichtlich im Weg: die strukturell erzwungene Ein-  (Vetus Latina, 33), pb € 85,00 ISBN: 3-451—21944—1. Buch 7-10, aus dem  samkeit. Wer nach Heilung sucht, weiß, dass etwa die nietzschea-  Nachlaß herausgegeben von H. J. Frede und H. Stanjek. — Freiburg: Herder  nische Weisung eines ästhetisch befreiten Individualismus keine  1998. 452 S. (Vetus Latina, 34), pb € 118,00 ISBN: 3-451—21945-X  tragfähige, weil Übermenschliches abfordernde Lebensstrategie bie-  tet. Was wir heute brauchen, ist etwas ganz anderes: „Treue Liebe  Abgesehen von Fragmenten ist der Römerbriefkommentar des Ori-  und feste Freundschaft bewirken das höchste Glück“ (70). Als Ein-  genes nur in der auf zehn Bücher gekürzten und zusammenfassenden  Übersetzung Rufins erhalten. Der 1995 verstorbenen Vf.in. ist es zu  same sind wir auf jenen anderen angewiesen, der uns — auch dies ist  bereits antikes Erfahrungsgut — als echter Freund beisteht und uns  danken, dass nunmehr eine vollständige kritische Ausgabe von Ru-  fins Übersetzung vorliegt. Nachdem die Vf£.in selbst noch den ersten  aus den empfundenen Nöten erlöst; letztendlich wird er damit gar  Bd zu den Büchern 1-3 publizieren konnte, erlebte sie die Heraus-  zum Vertreter eines barmherzig handelnden Gottes, der jedem Men-  schen unbedingtes Angenommensein zusagt.  gabe der beiden anzuzeigenden Bde nicht mehr; diese besorgten H. J.  Frede und H. Stanjek. Sie haben es ermöglicht, dass die Frucht einer  Der Vf. macht auf eine grundlegende Ambivalenz unserer Kultur  über dreißigjährigen Forschungstätigkeit der Vf.in zur Überliefe-  aufmerksam, muss den vielen Menschen, die darunter leiden, aller-  rungslage des Werkes der Nachwelt erhalten geblieben ist. Die über-  dings konkretere Antworten schuldig bleiben. Auch dies scheint ein  Kr  aus gründliche und gewissenhafte Arbeit, die bereits den ersten Band  Signum der Gegenwart zu sein.  auszeichnete, zeigt sich auch hier wieder im umfangreichen textkriti-  schen Apparat, der viele Varianten aufweist und erkennen lässt, wie  Schymiczek, Regina E. G.: Höllenbrut und Himmelswächter. Mittelalterliche  intensiv sich die Vf.in mit den verschiedenen Handschriften ausein-  Wasserspeier an Kirchen und Kathedralen. — Regensburg: Schnell und Stei-  andergesetzt hat. Über die Nennung der für die entsprechenden Text-  ner 2006. 136 S., geb. € 29,90 ISBN: 3-7954—1807-0  abschnitte verfügbaren Handschriften und Varianten hinaus findet  Wasserspeier verhalten sich gegenüber wissenschaftlichen Deu-  sich ein knapper Kommentar mit Verweisen auf Bibelstellen, andere  Texte des Origenes, Sekundärliteratur u. A.  C U.  tungen bekanntermaßen recht widerborstig. Daher ist die zur Ver-  fügung stehende (ernstzunehmende) Literatur entsprechend schütter  (im angelsächsischen Sprachraum weniger als im deutschen), die  Hoerster, Norbert: Die Frage nach Gott, - München: C. H. Beck 2005. 125 S.  Lage wird aber zumindest im eher dokumentarischen Bereich stetig  (Beck’sche Reihe, 1635), kt € 9,90 ISBN: 3-406-52805—8  besser (die Autorin über den Kölner Dom; Birgit Frener über den Re-  gensburger; Heike Mittmann über das Freiburger Münster; Birgit  Der kleine Bd prüft die rationale Stichhaltigkeit der Argumente  für (Gottesbeweise, Kap. I-VI) und gegen Gott (Theodizeeproblem,  Bergander und Marcellus Kaiser über das Ulmer [19. Jh.]). Ursache  Kap. VII — Auseinandersetzung v.a. mit Kreiner). In der Einleitung  sind einmal die hohen Verluste im Bereich dieser der Verwitterung  äußerst stark ausgesetzten Marginalkunst, aber auch die Diversität  formuliert er: „Die Frage nach Gott wird auch durch noch so intensi-  ves Nachdenken und Argumentieren nicht zu einer Frage, auf die es  der Formen und Motive und deren offensichtliche ikonographische  eine eindeutige und sichere Antwort gibt.“ (10) Am Schluss kommt er  Ferne von den übrigen Kunstgattungen.  Der anzuzeigende Bd präsentiert exemplarisch in Abbildungen  mit seiner „kompromißlose[n] Denkweise“ (Buchrückseite) zum Fa-  zit: „Es gibt keine ausreichenden rationalen Gründe, an die Existenz  und Beschreibungen mittelalterliche Wasserspeier in Deutschland,  Gottes zu glauben.“ (114) Das Buch, das verständlich geschrieben ist,  die nach Haupttypen geordnet werden: Tiere, ‚Fabel-‘ bzw. Hybrid-  wesen, Menschen. Zu den einzelnen Typen und deren Untergruppen  eignet sich für alle, die die Argumente gegen den (monotheistischen)  Gotteglauben in der Tradition des skeptischen Rationalismus kennen  werden stets Charakteristika der Darstellung genannt und aus ver-  lernen wollen. Zu dieser Tradition gehört freilich auch der Mangel an  schiedenen Bereichen (kirchliche Lehre, Volksglauben, Mythologie)  historischem Bewusstsein und damit der Ausfall der hermeneuti-  Deutungsansätze zu formulieren versucht, wobei sich freilich keine  schen Reflexion. Diese Argumentationsweise wirkt auf mich seltsam  klare Linie erkennen lässt — wahrscheinlich liegt das am Forschungs-  vorkritisch.  HGJ  gegenstand. Der Bd kann somit als ein erster Formenüberblick seine  Dienste leisten.  Einigermaßen ärgerlich sind die nicht wenigen unscharfen und  Ioannis Calvini Opera Omnia. Denuo recognita et adnotatione critica instructa  ISO-gekörnten Fotos in diesem Buch. Wenn nicht Hebebühnen oder  notisque illustrata. Auspiciis praesidii conventus internationalis studiis  Einrüstungen zur Verfügung stehen, muss man auf Wasserspeiersafari  calvinianis fovendis ediderunt B.G. Armstrong et al. Series IV: Scripta di-  dactica et polemica. Vol. 1: Contre la secte phantastique et furieuse des Li-  nun einmal adäquate Brennweiten im Gepäck haben.  Jo. B:Mirjam Va Veen. enl: Droz 2005 ?86 SS Ln SHT. 96,00 ISBN
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loannis Calvini Opera Omnia. Denuo recognita adnotatione crıtica instructa ISO-gekörnten Fotos 1n diesem Buch Wenn nıicht Hebebühnen der
notisque illustrata. Auspic11s praesidii CONventus internationalis studiis

kınrüustungen ZALE Verfügung stehen, 111USS I11a.  - auft Wasserspeiersafaricalvinianis fovendis ediderunt MSIrON: et al Ser1es Scr1ıpta di-
dactica polemica. Vol Contre la secte phantastıque el TIleuse des L1- L1LU. einmal adäquate Brennweıten 1m Gepäck haben Jo
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